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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Die Verhältnisse auf der Erde und den anderen von Menschen bewohnten Welten des Commonwealth of Planets haben sich nach Ausschaltung der »Langzeitwaffe Branen« und dem Intermezzo mit dem Schiffstreck der Anchorannies weitgehend normalisiert. Irgendwo im Universum mögen noch Erben des Rudraja und Hinterlassenschaften der beiden Urmächte existieren, aber sie scheinen keine Bedrohung für die Menschheit darzustellen. Die Gefahren des Bermuda-Dreiecks bestehen weiter, doch sie sind kalkulierbar geworden.

Die Menschen schicken sich an, das Erbe der raumfahrenden Zivilisation der Humps weiter zu erforschen, um daraus Nutzen für ihre Technologie und ihre Wirtschaft zu ziehen. Als eines Tages ein Dreier der Humps mit drei toten Prospektoren zurückkehrt, bringt er einen Bericht über eine ferne Welt mit, in der von einem ehemaligen Werftplaneten der Humps die Rede ist.

Die ORION-Crew zieht wieder einmal alle Register, um mit der Mission betraut zu werden, jene Welt zu erforschen, die von den toten Prospektoren Dreadful getauft wurde. Allerdings wird ihr Brian Hackler als Aufpasser zugeteilt.

Die Erforschung Dreadfuls fängt mit einem Fiasko an. Das Beiboot des Zehners, mit dem die Crew auf Dreadful landet, wird von unbekannten Kräften übernommen und mitten im Dschungel abgesetzt. Gleich darauf verschwindet Hackler spurlos.

Die Raumfahrer der ORION erleben auf der Suche nach ihm und auf dem Wege zu einer ehemaligen Werftanlage gefährliche Abenteuer und unheimliche Begegnungen, sie werden von Halluzinationen und rätselhaften Funksignalen genarrt. Ihre Landekapsel wird am Start gehindert, und sie werden von schreckenerregenden Monstren angegriffen.

Das Rätsel löst sich, als sie den Gaa to Chaan begegnen. Sie bringen zwar keinen Bericht über Werftanlagen mit nach Hause, aber dafür haben sie ein neues Sternenvolk entdeckt. Doch zu Hause wartet eine neue Gefahr auf sie. Sie ziehen aus und begegnen THORS HAMMER ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Wailing-Khan  Der Herrscher der Vulkanwelt ruft um Hilfe.

Cliff McLane, Atan, Hasso, Mario, Helga und Arlene  Die ORION-Crew rettet Schiffbrüchige.

Brian Hackler  Der Vizeadmiral will einen Wahnsinnsbefehl geben.

Han Tsu-Gol  Terras Verteidigungsminister trifft eine Fehlentscheidung.
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»Der Morgenrapport, Shogun!«

Der Adjutant knallte die Hacken zusammen und stand da, wie aus Erz gegossen; kein Muskel rührte sich in seinem kantigen Gesicht mit dem graubraunen, grobporigen Teint. Der Regierungschef sah von einem Schriftstück auf, nickte kurz und sagte:

»Danke, Major, stehen Sie bequem. Wieder nur das Übliche, nehme ich an, oder ist heute etwas Besonderes dabei?«

Der Offizier reichte ihm die Mappe über den Schreibtisch hinweg und schüttelte den Kopf. »Nichts von Belang, Shogun, alles nur Routinesachen. Darf ich Sie daran erinnern, daß heute um elf Uhr im Heldensaal Lagebesprechung mit den Kommandeuren unserer Flotte angesetzt ist?«

»Danke, ich werde es nicht vergessen«, versprach Wailing-Khan. Der Major salutierte erneut und verließ den Raum, der Shogun schlug die Mappe auf und überflog den Inhalt der Folien. Tatsächlich gab es darin nichts, das irgendwie außergewöhnlich gewesen wäre; das Leben auf Aureola nahm seinen gewohnten Gang. In der Nacht war ein Nebentunnel zwischen Vulcanus und Meliai durch einen kleineren Felssturz blockiert worden. Roboter hatten die Schäden inzwischen bereits beseitigt, der Rohrbahnverkehr lief wieder normal.

Dies war in einer Unterwelt, in der leichte Erdbeben zum täglichen Lebensablauf gehörten, wirklich nur Routine. Die Menschen in den subplanetaren Städten waren damit groß geworden, sie kannten es nicht anders, und die Sicherheitseinrichtungen hatten inzwischen ein Höchstmaß an Perfektion erreicht.

Wailing seufzte und dachte an die große Katastrophe, die jetzt rund zwölf Standardjahre zurücklag. Damals hatte ein besonders schwerer Vulkanausbruch in der Nähe zu einem besonders starken Erdbeben geführt, bei dem die Hauptstadt Vulcanus erhebliche Schäden erlitten hatte. Dabei waren mehr als dreißigtausend Menschen ums Leben gekommen, die Zahl der Verletzten war noch erheblich größer gewesen. Es hatte länger als ein Jahr gedauert, bis die Folgen überwunden worden waren, doch nun war die Stadt sicherer denn je.

Das war vor allem Wailing-Khan selbst zu verdanken, der damals erst seit kurzem Regierungschef gewesen war. Er hatte gegen den zähen Widerstand seiner vielen Gegner innerhalb der kriegerischen Khan-Kaste durchgesetzt, daß die Mittel für überflüssige Ausgaben zur Aufrüstung Aureolas drastisch gekürzt worden waren. Mit der Erde, die zuvor systematisch als feindlicher Popanz hingestellt worden war, hatte er ein Abkommen über friedliche Zusammenarbeit geschlossen, das sich inzwischen voll bewährt hatte. Das auf diese Weise gesparte Geld war voll zum Wiederaufbau der Stadt verwendet worden, und ihre Bürger hatten das dankbar anerkannt. Von wenigen Unbelehrbaren abgesehen, hatte er jetzt keine Feinde mehr.

Der Shogun schloß die Augen, und seine Gedanken kehrten in diese vergangene Zeit zurück. Er dachte an Cliff McLane und die ORION-Crew, die sich damals auf Aureola befunden hatte. Sie hatte auf ihrer Suche nach dem entführten irdischen Minister Astiriakos die Pläne des ehemaligen Diktators Momoto-Khan zur Rückgewinnung der Macht durchkreuzt und ihm damit einen großen Dienst erwiesen.

Wenn es diesem Verrückten damals gelungen wäre, das Chaos für sich auszunutzen und die Herrschaft über Aureola zu erlangen ... Die Folgen wären unabsehbar gewesen, nicht nur für den Planeten der Vulkane, sondern für die gesamte Menschheit! Sie hätte sich in einem sinnlosen Bruderkrieg zerfleischt, während gleichzeitig die überall erwachenden Erben des mörderischen Rudraja eine tödliche Bedrohung bildeten und vielleicht ihren Untergang herbeiführten.

Doch soweit war es nicht gekommen, dafür hatte sein Freund Cliff mit seinen Gefährten gesorgt. Das damalige Geschehen war so etwas wie ein Schlüsselereignis gewesen, das war Wailing-Khan längst klar. Zwar hatte er McLane und die Crew später nur selten gesehen, aber die Freundschaft war immer bestehen geblieben. Wie groß war seine Freude gewesen, als die ORION nach über neunjähriger Abwesenheit wohlbehalten  und natürlich erfolgreich  von ihrer Odyssee zur Heimstatt des Goldenen Eies zurückgekehrt war!

Wailing hatte es sehr bedauert, daß er nicht ebenso mit von der Partie gewesen war wie seinerzeit bei der Exkursion nach STERNENSTADT. Andererseits hatte er auch auf Aureola genügend Arbeit gehabt, diese Jahre waren eine Periode des Aufbaus und der Stabilisierung gewesen. Für ihn persönlich eine sehr erfolgreiche Periode, denn es war ihm durch behutsame Methoden gelungen, seine Stellung immer mehr zu festigen. Vor drei Jahren hatte er dann Michiko geheiratet, die einzige Tochter des sehr angesehenen und einflußreichen Tohaku-Khan. Seitdem war er mit den meisten Angehörigen des Khan-Ordens irgendwie verwandt, so daß ihnen ihr Ehrenkodex verbot, sich noch in irgendeiner Weise gegen ihn zu stellen. Trotzdem war es keine Zweckheirat gewesen, solche Methoden lagen ihm fern.

Jetzt war es ruhig auf Aureola  zu ruhig für diesen noch jungen und vitalen Mann! Er seufzte erneut, als er daran dachte, wann er selbst zuletzt draußen im Raum gewesen war. Fast begierig hatte er auf einen Hilferuf von der Erde gewartet, als die Riesenflotte der Anchorannies im Solsystem aufgetaucht war. Doch ihre Absicht, die Erde zu »gewinnen«, war auch ohne seine Hilfe vereitelt worden  und, wie konnte es auch anders sein, durch McLane und seine Crew ...

Er hatte daraufhin über Hyperfunk mit Cliff gesprochen und ihm zu seinem Erfolg als »großer Künstler« gratuliert. Es war ein sehr angeregtes Gespräch gewesen, und der Commander hatte zugesagt, bei der nächsten passenden Gelegenheit Aureola zu besuchen. Das lag nun schon wieder Monate zurück, aber Wailing hatte seitdem innerlich keine Ruhe mehr gefunden. Es drängte ihn hinaus ins All, zu neuen Taten  aber wo gab es dort jetzt etwas für ihn zu tun?

Unlustig blätterte er die Folien in der Mappe durch, aber von ihnen gingen keine neuen Anregungen aus. Aureolas exzentrische Bahn verlief zur Zeit nahe der Sonne Alderamin, die Temperaturen an der Oberfläche stiegen auch in den sonst vereisten Zonen bis weit über den Nullpunkt an. Das Eis taute ab, die Natur erwachte zum Leben wie in einer spontanen Explosion. Hunderttausende von Menschen drängten an die Oberfläche, um dort die kurzen Sommermonate zu genießen; die Vulkane verhielten sich jetzt ruhig, weil es keine krassen Temperaturunterschiede gab, die Zahl der Erdbeben hatte ein Minimum erreicht.

Vielleicht sollte ich auch hinausgehen, um wieder einmal Eisbären zu jagen? überlegte der Shogun. Doch das wäre zu anstrengend für Michiko, sie ist immerhin schon im sechsten Monat, und die Ärzte wollen sie keinen Moment aus den Augen lassen. Außerdem stellen sich ihre Eltern an, als hätte sie eine schwere Krankheit, ihnen geht das erwartete Enkelkind über alles. Natürlich hoffen sie auf einen Jungen, der später einmal Shogun werden kann; ich kann ihnen das nicht einmal verdenken, denn sie selbst hatten keinen Sohn.

Wailing-Khan schlug ärgerlich die Mappe zu, sah auf die Uhr und lehnte sich dann zurück. Der Schreibtisch vor ihm war überladen mit Schaltelementen und Monitoren, alle Flottenkommandeure konnten jederzeit mit ihm in Verbindung treten. Doch das war seit langem nicht mehr geschehen, er sah die Männer nur bei den Lagebesprechungen, in denen es außer Lappalien kaum etwas zu bereden gab.

»Wie gut hat es dagegen McLane!« murmelte der Shogun vor sich hin. »Wohin er auch kommt, immer geschieht etwas; so wie damals, als er auf Hades tief in die Vergangenheit geriet und es mit Momoto und seinen Androiden-Amazonen zu tun bekam ... Verdammt, jetzt habe ich es! Ich habe ihm doch seinerzeit versprochen, auf dem schwarzen Mond Nachforschungen anzustellen, es dann aber wegen der Folgen des großen Bebens wieder vergessen. Was hindert mich daran, das nachzuholen, um endlich wieder einmal etwas zu erleben, das mir die Langeweile nimmt? Vielleicht stoße ich dabei auf große Dinge  schließlich muß Hades früher ein wichtiger Stützpunkt des Varunja gewesen sein!«

Dieser Gedanke faszinierte ihn förmlich, er sprang auf und reckte sich tatendurstig. Doch selbst, wenn auf Hades nichts dergleichen zu entdecken war, lieferte ihm dieses Unternehmen einen prächtigen und recht plausiblen Vorwand, der Eintönigkeit der Staatsgeschäfte für eine Weile zu entrinnen. Er drückte einige Tasten und begab sich in einen Nebenraum; eine Ordonnanz erschien und half ihm beim Anlegen seiner Prunkuniform.

Im »Heldensaal«, einem mäßig großen Raum voller farbenprächtiger Gobelins und Fresken, erwarteten ihn bereits die zwölf Flottenkommandeure. Ringsum vor den Wänden standen Soldaten der Palastwache Spalier und erstarrten mit präsentierten Waffen, als bei seinem Eintritt ein lautes Kommando erklang. Er nahm die Meldung des Majors entgegen, gab den Befehl zum Rühren und wandte sich dann den Kommandeuren zu.

Die Lagebesprechung dauerte kaum zwanzig Minuten. Sie verlief in einer fast lockeren, recht zwanglosen Atmosphäre, denn all diese Khans waren entweder mit ihm zusammen durch die Ordensschule gegangen oder mit ihm verwandt. Ihre Meldungen besagten, daß bei ihren Einheiten alles in Ordnung war; es gab keine Feinde weit und breit. Doch nur wenige schienen das zu bedauern  die Hälfte der Männer wandte sich an den Shogun und brachte Urlaubsgesuche vor.

Wailing genehmigte sie en bloc, er hatte Verständnis dafür, daß auch diese Männer den Sommer Aureolas genießen wollten. Als sich dann der Saal zu leeren begann, hielt er jedoch Kishi-Khan zurück, der zugleich sein militärischer Stellvertreter und Befehlshaber mehrerer Spezialgeschwader war.

»Folgendes, verehrter Freund: Ich plane eine eingehende Erkundung des schwarzen Rheamondes, auf dem ja seinerzeit sehr absonderliche Dinge geschehen sind. Unter seiner Oberfläche könnte es noch Objekte geben, aus denen sich für uns einiger Nutzen ziehen läßt. Stelle mir bitte ein Forschungsschiff bereit, in dem es alle dazu nötigen Meßgeräte gibt, auch Anlagen für Tiefbohrungen. Dazu eine Anzahl entsprechend spezialisierter Techniker und Wissenschaftler, klar?«

Kishi-Khan nickte und salutierte kurz. »Wird umgehend erledigt. Das Schiff steht in zwei Tagen für dich bereit.«



*



Er hatte nicht zuviel versprochen, denn schon am übernächsten Morgen konnte Wailing an Bord gehen. Sein Sonderzug brachte ihn zum Raumhafen Port Orkus, der zu dieser Jahreszeit ein vollkommen ungewohntes Bild bot. Statt der Energieschirme, die sonst Schnee und Eis fernhielten, überspannte ihn ein strahlend blauer Himmel.

Heller Sonnenschein und warme, würzige Luft umfingen den Shogun, als er sein Fahrzeug verließ. Unbewegten Gesichts schritt er durch das Spalier der Raumfahrer, die seinen Weg in vorbildlich strammer Haltung säumten.

Das Expeditionsschiff hieß, dem alten Hang der Aureolaner für dunkle und mystische Symbole folgend, DARKNESS. Es gehörte zu dem alten Bautyp der ORION-Klasse in Diskusform, auch seine Triebwerke waren nicht »aufgerüstet« worden, da es nur im Nahbereich zum Einsatz kam. Dafür zeugte eine Vielzahl von Spezialantennen auf seiner Hülle für seine Leistungsfähigkeit auf anderen Gebieten.

Der Kommandant wartete zusammen mit den ranghöchsten Offizieren vor dem Zentrallift und machte Meldung. Wailing dankte, dann lächelte er. »Captain Tschi Ping-Pei, nicht wahr?« fragte er nach kurzem Überlegen. »Wir kennen uns doch  ja, Sie waren schon damals im NGC 188 als junger Leutnant dabei! Ich freue mich, Sie jetzt wieder an meiner Seite zu wissen, nur unter viel günstigeren Umständen. Wann können wir starten?«

»In dreißig Minuten, Hoher Shogun«, erklärte der Kommandant. »Es ehrt mich sehr, daß Sie sich jetzt noch an mich erinnern, und ich versichere Ihnen, daß alle Männer an Bord ihr Bestes geben werden.«

»Danke, Captain Tschi«, erwiderte Wailing-Khan formell, obwohl er gern etwas anderes gesagt hätte. Das verbot ihm jedoch die auf dem Vulkanplaneten noch immer herrschende strenge Etikette, die für ihn ganz besonders galt. Wie auf den anderen Welten der Raumkugel hatte sich im täglichen Umgang mit den Mitmenschen auch auf Aureola das »Du« weitgehend durchgesetzt. Nur in den Kreisen des Militärs galten nach wie vor die alten strengen Regeln.

Der Lift brachte ihn hinauf zum Steuerraum, und dort wurden ihm die sieben Wissenschaftler und Techniker vorgestellt. Die meisten kannte er bereits dem Namen nach, Kishi-Khan hatte für ihn die Elite der einschlägigen Spezialisten zusammengeholt. Er erklärte ihnen mit kurzen Worten, worum es ihm bei seinen Nachforschungen ging, dann räumte er den Platz, denn die Zeit zum Start war gekommen. Gleich darauf stieg die DARKNESS auf, der Flug zum »schwarzen Mond« begann.

Hades war der vierte von sechs Trabanten der Rhea, die wiederum der achte Planet der Sonne Alderamin war. Sie ähnelte in Größe und Beschaffenheit dem solaren Jupiter und war demzufolge ebensowenig bewohnt wie weitere zwölf der insgesamt 14 Welten des Systems. Das galt auch für die Rhea-Monde, fünf von ihnen waren zu klein, um eine Lufthülle an sich binden zu können.

Die einzige Ausnahme war Hades. Er war mit fast 7500 Kilometer Durchmesser sogar größer als der Mars, seine Schwerkraft betrug 0,8 Gravos, also mußte seine Massendichte sehr hoch sein. Er wäre demnach gut imstande gewesen, eine relativ dichte Atmosphäre halten zu können, doch er besaß keine Spur davon. Im Gegensatz zu den übrigen Monden war er aber nicht wild zerklüftet, sondern geologisch fast so gegliedert wie ein echter Planet. Allerdings war die Oberfläche schwarz und wirkte wie ausgeglüht, ihre Albedo lag nur wenig über Null.

Dies alles ließ ihn wie einen Fremdkörper im System erscheinen, doch man hatte ihn nie näher erforscht. Aureola war offenbar nur irrtümlich zur Besiedlung freigegeben worden, seine Bewohner hatten von Anfang an um ihr Überleben kämpfen müssen und keine Zeit für so nebensächliche Dinge gehabt. Später, unter dem strengen Regime der Khan-Diktatoren, war alle Kraft zur Aufrüstung verwendet worden, für sie war ein öder Mond erst recht uninteressant.

Hades war erst in den Blickpunkt gerückt, als die ORION-Crew auf der Suche nach Basil Astiriakos ausgerechnet dorthin gelangt war. Durch einen Zeittransmitter, tief in die Vergangenheit  damals war Hades eine lufterfüllte, blühende und bewohnte Welt gewesen! Doch während des Kampfes mit Momoto-Khan war das seltsame blaue Prismatoid zerstört worden, in dem sich einer der Zeittransmitter befand. Cliff und seine Gefährten waren gerade noch nach Aureola gelangt, ehe die vollständige Auflösung ihr Ende fand.

Dies alles mußte relativ gesehen vor vielen Jahrtausenden geschehen sein, denn damals hatte Atan Shubashi die 400 Lichtjahre entfernten Plejaden noch in voller Pracht als Siebengestirn gesehen, obwohl von diesem Teil des Sternbilds Stier seit Menschengedenken mit bloßem Auge stets nur sechs Sterne sichtbar waren. Es war nicht schwer, daraus eine Schlußfolgerung zu ziehen, die einen großen Wahrscheinlichkeitskoeffizienten besaß:

Der jetzt verödete Mond Hades mußte eine Stützpunktwelt einer der beiden Kosmischen Urmächte gewesen sein!

McLane hatte intuitiv auf das Varunja getippt, und das aus gutem Grund: Die geheimnisvollen Anlagen des Prismatoids hatten negativ auf die Person Momotos reagiert, als dessen verbrecherische Absichten offenbar geworden waren. Das Rudraja, selbst eine Macht des Bösen, hätte das mit Sicherheit nicht getan, sondern ihn nach Kräften unterstützt.

Eines war allerdings fraglich geblieben. Hatte die Auflösung des Prismatoids sozusagen als Initialzündung für die Verwüstung des gesamten Mondes gedient? Oder war diese erst viel später erfolgt, vielleicht als Resultat eines gigantischen Kampfes, oder durch den Einsatz der Schwingen der Nacht?

All diese Gedanken bewegten Wailing-Khan, während die DARKNESS sich im Anflug auf Hades befand. Er saß als passiver Beobachter im Steuerraum, bis das Schiff in einen Orbit um den Trabanten ging. Dann meldete ihm der Kommandant:

»Die befohlene Position ist erreicht, Hoher Shogun. Ich bitte um Ihre Anweisungen, wie nun weiter vorzugehen ist.«

Wailing nickte ihm kurz zu. »Mehrmalige Umkreisung des Mondes mit genauer topografischer Erfassung seiner Oberfläche. Zugleich gezielter Einsatz der Hohlraumtaster und Metalldetektoren, jede Anomalie von einiger Bedeutung ist genauestens zu registrieren. Die Ergebnisse sind zu speichern, durch den Spezial-Computer zu koordinieren und je nach Kategorie den Fachleuten zur Auswertung vorzulegen. Ihre Männer sollen sich Zeit lassen, es kommt mir weit mehr auf Exaktheit als auf Schnelligkeit an.«

»Verstanden, Hoher Shogun«, schnarrte Captain Tschi und gab die Order detailliert an seine Untergebenen weiter.

»Glaubst du im Ernst daran, hier noch etwas von Belang zu finden?« erkundigte sich Shiga Kyoshi gedämpft bei dem Khan. Er konnte sich diese vertrauliche Anrede erlauben, denn die beiden Männer waren in enger Nachbarschaft aufgewachsen, hatten zusammen dieselbe Schule besucht und ihre Jugendstreiche ausgeheckt. Wailing war später in die Ordensschule der Khans aufgenommen worden, Kyoshi hatte sich für die Wissenschaft entschieden und Kybernetik studiert. Ihm war es als einzigem Aureolaner gelungen, einen Freiplatz innerhalb der »Galaktischen Universität« zu erlangen, die in einem Orbit um die Erde kreiste. Er war ein bevorzugter Schüler Professor Gustavssons gewesen, bevor dieser diese Anstalt verließ, um später zusammen mit der ORION-Crew auf abenteuerliche Reisen zu gehen.

Wailing zuckte mit den Schultern.

»Ich weiß es selbst nicht«, gab er freimütig zu. »Eigentlich bin ich nur aus purer Langeweile darauf gekommen, daß ich Commander McLane seinerzeit versprochen habe, mich einmal auf Hades umzusehen. Sehr einladend sieht dieser Mond auch nicht gerade aus, und doch muß sich hier in alter Vorzeit so manches getan haben. Die Kosmischen Urmächte waren uns in jeder Hinsicht weit voraus, das habe ich selbst in STERNENSTADT recht überzeugend erfahren. Wenn wir hier Relikte entdecken, die dem auch nur halbwegs annähernd entsprechen, werden wir allen anderen Welten der Raumkugel weit voraus sein.«

»Woran denkst du dabei? Doch nicht etwa an die verrückten Pläne deiner Vorgänger, sich zum Beherrscher aller Menschen aufschwingen zu wollen?« erkundigte sich der Jugendfreund alarmiert.

»Darin solltest du mich eigentlich besser kennen, Professor«, gab der Shogun lakonisch zurück. »Ich habe meine Lektionen von einem gewissen Cliff McLane erhalten  zuerst, als er mich im ›Hyde Park‹ weit draußen im Cardinal-System besiegte, und später als sein Begleiter durch die weiten galaktischen Räume. Solche Erfahrungen erweitern den Horizont eines Menschen ungemein, Freund! Viele Aureolaner denken nicht viel weiter, als von einem Erdbeben zum anderen, und deshalb hatten meine Vorgänger auch so leichtes Spiel mit ihnen. Ich habe wenigstens die Grundsätze kosmischen Denkens begriffen, meine ich.«

»Dein Wort ins Ohr all unserer großen Kriegsgötter«, erwiderte Shiga Kyoshi ernst. »Noch ist die wirklich große Versuchung nicht über dich gekommen, bei allen Kontroversen warst du immer nur der zweite Sieger. Doch was wird sein, wenn sich dieses Blatt wendet  wenn du auf Hades etwas entdeckst, das dir absolute Macht verleiht?«

»Jetzt phantasierst du aber wirklich, Shiga«, sagte der Shogun.
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Wie schwierig es war, diesen planetengroßen Himmelskörper wirklich genau zu erkunden, zeigte sich sehr bald.

Die Oberfläche von Hades wirkte nicht nur wie verbrannt, sie war es auch. Hier mußten einst unvorstellbare Gewalten gewütet haben, denn eine mehr als hundert Meter dicke Schicht von erstarrtem Schmelzfluß umgab den gesamten Mond.

Die DARKNESS kreiste langsam um den Trabanten, die vielen Spezial-Meßgeräte arbeiteten pausenlos. Doch die erzielten Ergebnisse waren mager; schon nach einer halben Stunde kam der Kommandant auf Wailing zu.

»Wir haben ernste Schwierigkeiten, Hoher Shogun«, meldete er. »Die glasähnliche Kruste um den Mond wirkt wie ein Dielektrikum, die Strahlen der Detektoren werden fast vollkommen absorbiert. Selbst die Hohlraumresonatoren erzielen nur etwa ein Fünftel ihrer normalen Wirkung. Sie kommen nur bis in zweihundert Meter Tiefe durch, und ihre Echos werden verzerrt und verfälscht.«

Wailing-Khan überlegte kurz, dann nickte er und sagte:

»Dies alles ist ein Beweis dafür, daß Hades einmal von großer Wichtigkeit für die beiden Urmächte gewesen sein muß! Wäre das nicht der Fall gewesen, hätten ihn damals die Angreifer wohl kaum derart gründlich verheert. Die Kriegsgötter schlagen nur dann mit aller Macht zu, wenn es auch wirklich erforderlich ist; die Schwachen sind ihrer Beachtung nicht würdig.

Selbst unser Volk hat es verstanden, mit verhältnismäßig geringen Mitteln und unter widrigen Umständen, sich tief unter der Oberfläche Aureolas seinen Lebensraum zu schaffen. Ich selbst habe STERNENSTADT erlebt und dort erstaunt und überwältigt gesehen, über welch kaum vorstellbare Machtmittel die Föderation der Inselstaaten verfügte! Ihren Mitstreitern in unserer Galaxis muß es also ein leichtes gewesen sein, tief im Innern dieses Trabanten Anlagen zu schaffen, die selbst diesen Ansturm überdauert haben. Stimmst du mir darin zu, Freund Shiga?«

Der Kybernetikspezialist wiegte den Kopf.

»Das schon, wenn auch unter gewissen Vorbehalten. Allem Anschein nach hat es bei diesem Inferno keine Überlebenden gegeben, sonst hätten sie bestimmt verstanden, sich aus der Tiefe einen Weg ins Freie zu bahnen. Oder hat man je Anzeichen dafür bemerkt?«

»Das allerdings nicht«, gab Wailing zu. »Soviel mir bekannt ist, hat aber auch noch nie jemand in dieser Richtung nachgeforscht. Wir sind die ersten, und wir haben noch kaum damit begonnen  es bleibt dabei, Captain Tschi: Die Erkundungen gehen weiter, noch um einiges langsamer und gründlicher als bisher! Ein Shogun führt immer bis zum Ende durch, was er sich vorgenommen hat, er ist zäher und ausdauernder als der stärkste Eisbär in Aureolas Schneefeldern.«

»Ich habe verstanden, Hoher Shogun«, erklärte der Kommandant und begab sich zu seiner Mannschaft zurück, um ihr die entsprechenden Anweisungen zu geben. Shiga Kyoshi lächelte verstohlen und bemerkte mit leicht sarkastischem Tonfall:

»Vielleicht ist es den hypothetischen Überlebenden auch gelungen, sich durch Transmitter zu retten, wer weiß? Vielleicht sogar mit jener Art, von Zeittransmittern, wie sie dein geschätzter Freund McLane kennengelernt hat? Dann aber haben sie vermutlich auch alles mitgenommen, was an wichtigen Dingen noch vorhanden war, fürchte ich! In diesem Fall werden wir vergeblich suchen, Freund.«

»Wir werden es sehen«, entgegnete Wailing philosophisch. »Noch ist nichts bewiesen, deine Vermutungen hängen gewissermaßen frei im luftleeren Raum. Auch waren besagte Zeittransmitter relativ klein, und die Alten Rassen hatten einen Hang zur Gigantomanie. Das spricht dafür, daß hier doch einiges zurückgeblieben sein muß  und wenn, dann werden wir es auch finden!«

Allerdings war er innerlich nicht ganz so optimistisch, wie er sich nach außen hin gab. Die Hitze, die zu einer Krustenbildung bis in hundert Meter Tiefe geführt hatte, mußte zweifellos auch in viel tieferen Regionen noch wahrhaft höllische Temperaturen erzeugt haben. Lebewesen, die sich nicht in speziell gesicherten Anlagen befunden hatten, waren bestimmt umgekommen, wenn ihr Domizil nicht mindestens einen halben Kilometer unter der Oberfläche lag.

Technische Anlagen dagegen, durch Kraftfelder oder ein künstliches Vakuum geschützt, waren weit weniger anfällig als organische Wesen. Das hatte sich in der Jetztzeit oft genug bewiesen, und auch in der tiefen Vergangenheit konnte es nicht anders gewesen sein. Darauf hoffte Wailing-Khan wenigstens, bis ihm die Praxis dies oder auch das Gegenteil beweisen würde.

Deshalb zog die DARKNESS, nun fast im Schneckentempo, auch weiter ihre Bahn um den schwarzen, geheimnisträchtigen Mond.

Diese Suche war ein reines Glücksspiel, für das es keine auch nur annähernd bekannte Regel gab. Selbst das Wissen darum, wo sich das blaue Prismatoid befunden hatte, die Amazonenschlucht oder die Kuppelhalle, in die McLane zuerst gelangt war, wäre dabei jetzt keine Hilfe mehr gewesen. Wailing war längst überzeugt davon, daß es keinesfalls dem Kampf der ORION-Crew gegen Momoto zuzuschreiben war, daß der Mond verbrannte. Damals hatte sich die Umgebung des Prismatoids lediglich in lose Asche verwandelt, und das Phänomen mußte lokal begrenzt gewesen sein.

Doch wie dem auch immer gewesen sein mochte, die Schwierigkeiten bei der »Durchleuchtung« der Mondkruste blieben beträchtlich. Nur der Anwesenheit versierter Spezialisten an Bord war es zu verdanken, daß es überhaupt Resultate gab. Sie verstanden es, ihre Apparaturen so hochzutrimmen, daß zumindest gröbere Differenzen zum normalen Zustand der Bodenschichten darunter sofort erkennbar wurden. Den Rest besorgten die Auswertungscomputer, denen auch die Feinheiten nicht verborgen blieben. Allmählich spielten sich die beiden Teams, die sich in achtstündigem Rhythmus an den Geräten abwechselten, auf diese Gegebenheiten ein.

Die besten Ergebnisse lieferten die Hohlraumresonatoren, deren Wirkungsgrad bis zu 350 Meter Tiefe erweitert worden war. Ihren Echos nach gab es in diesen Schichten aber nur wenige sublunare Kavernen, meist auch sehr klein und unregelmäßig geformt. Zuweilen signalisierten aber auch die anderen Detektoren, direkt oder nach Auswertung durch die Kontrollgehirne, das Vorhandensein bestimmter Stoffe, die es in dieser Zusammensetzung in der Natur nicht gab.

Shiga Kyoshi hatte es nicht lange auf seinem Posten als passiver Beobachter ausgehalten. Schon nach einer Stunde hatte er den Sitz des Ersten Operators am Hauptcomputer eingenommen und wesentlich dazu beigetragen, daß die Resultate immer besser wurden. Erst am Abend dieses Tages räumte er diesen Platz wieder, trank durstig eine Flasche Fruchtmilch leer und ließ sich dann erschöpft neben dem Shogun in den Kontursitz fallen.

Wailing hatte zwar alles aufmerksam verfolgt, jedoch nur einen Bruchteil der Fachausdrücke verstanden, die von den Spezialisten verwendet worden waren. »Wie sieht es aus, großer Koordinator der winzigen Elektronen?« erkundigte er sich gespannt.

Der Professor zuckte mit den Schultern.

»Leider nur halb so gut wie erhofft, aber auch nur ein Viertel so schlecht, wie eigentlich zu befürchten war. Um es kurz zu sagen: Hades muß einst, vor Hunderttausenden von Jahren, eine Welt mit einer atembaren Sauerstoffatmosphäre und von menschenähnlichen Wesen bewohnt gewesen sein! Wir haben innerhalb und unterhalb der Kruste das Vorhandensein bestimmter Elemente in verschiedenen Stadien des Zerfalls festgestellt, die das erstere einwandfrei beweisen. Die zweite Annahme stützt sich auf Relikte von legierten Metallen und künstlich erzeugten, zumeist polymerisierten Stoffen, wie sie in größerem Umfang auch bei uns verwendet werden.«

»Das ist alles?« meinte der Shogun enttäuscht. Kyoshi lächelte sparsam und erwiderte nachdrücklich:

»Du hast ähnliches längst vermutet, sonst wären wir nicht hier. Zwischen vermuten und wissen klafft jedoch immer eine große Lücke, die nur durch stichhaltige Beweise überbrückt werden kann! Daß uns dies gelungen ist, ist angesichts der ausgesprochen widrigen Umstände und der Kürze der dazu gebrauchten Zeit schon bemerkenswert. Wir haben bisher schließlich erst kaum ein Zwanzigstel des schwarzen Mondes abgesucht, vergiß das nicht.«

Wailing-Khan nickte langsam. »Verzeih mir bitte meine Ungeduld, alter Freund. Trotzdem jetzt die Frage: Wie lange, denkst du, kann es noch dauern, bis ihr diesem schwarzen Trabanten genügend Geheimnisse abgerungen habt, um seine Rätsel ganz zu durchschauen?«

Shiga Kyoshi grinste offen.

»Blumig ist deine Sprache, großer Shogun, aber dahinter lauert doch nur ganz ordinäre Neugier! Kurz und bündig  ich weiß es auch beim besten Willen nicht. Vielleicht stoßen wir schon in wenigen Stunden auf den ersehnten ›dicken Brocken‹, vielleicht aber auch erst ganz zum Schluß oder gar nicht. Hades mag wohl ein wichtiger Stützpunkt des Varunja gewesen sein; ob seine Verteidiger jedoch mit einem so rigorosen Vernichtungsschlag gerechnet haben mögen, ist fraglich. Alles hängt davon ab, wie gut sie vorgesorgt hatten, ob sie nur an der Oberfläche gebaut haben oder auch in die Tiefe.«

»Hoffen wir das für uns Beste!« seufzte der Shogun.
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Seine Geduld wurde jedoch auf keine übermäßig lange Probe gestellt. Bereits am Morgen des dritten Tages schrillte der Rufwecker der Bordverständigung in der Schiffsmesse, als er gerade beim Frühstück saß. Der Anruf kam von Captain Tschi, der knapp erklärte: »Professor Kyoshi bittet Sie, bald in den Steuerraum zu kommen, Hoher Shogun. Man hat etwas entdeckt, das wichtig zu sein scheint.«

Wailing spülte den letzten Bissen hastig mit gutem, irdischem Kaffee herunter, dann machte er sich auf den Weg. Die Geräusche an Bord verrieten ihm, daß der Antrieb der DARKNESS abgeschaltet worden war, das Schiff schwebte mittels Antigrav auf der Stelle. Er war aufs höchste gespannt, doch er wußte auch, was er seiner hohen Stellung schuldig war. Als er die Zentrale betrat, erwiderte er die Grüße ihrer Besatzung so ruhig und scheinbar unbewegt wie immer. Diesmal war es Shiga Kyoshi, der seine wissenschaftliche Zurückhaltung ganz vergaß und ihm heftig zuwinkte.

»Wir sind fündig geworden!« stieß er erregt aus. »Zuerst haben die Hohlraumspürer in 300 Meter Tiefe eine Kaverne gefunden, die zu regelmäßig geformt war, um natürlich entstanden zu sein. Dann sprachen auch die anderen Detektoren an und registrierten Metalle und Kunststoffe in auffälliger Konzentration. Ich habe sofort die Order gegeben, das Schiff zu stoppen, damit wir eine gründliche Computerauswertung vornehmen konnten. Sie hat ausgesprochen gute Ergebnisse erbracht, ich habe sie selbst mehrfach überprüft. Dort unten gibt es so etwas wie einen geräumigen, vielfach gesicherten Tiefbunker, der das Inferno offenbar ohne größere Beschädigungen überstanden hat!«

Der Shogun nickte gemessen, überlegte kurz und fragte dann:

»Ob aber auch seine Insassen überlebt haben mögen? Wie waren die Aussichten dafür  gibt es Hinweise darauf, daß sie versucht haben, auszubrechen und an die Oberfläche zu gelangen?«

»Nichts dergleichen, Hoher Shogun«, erklärte der Navigator der DARKNESS bestimmt. »Alle einmal vorhandenen Zugängen müssen restlos zugeschmolzen worden sein, und neue Tunnel wurden nicht geschaffen. Es gibt nicht die kleinste Öffnung zur Oberfläche hin.«

»Das allein sagt noch nichts über das Schicksal der etwaigen Überlebenden aus«, warf Kyoshi ein. »Sie werden, wie mit einiger Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, auch über Transmitter verfügt haben. Dadurch konnten sie sich rechtzeitig in Sicherheit bringen, selbst wenn der Angriff auf den Mond vollkommen überraschend kam. Bis die Hitze auch in diese Tiefen durchschlug, hatten sie bestimmt ausreichend Zeit dazu.«

Wailing nickte erneut. »Schon möglich, doch dies ist jetzt für uns eine sehr untergeordnete Frage. Die primäre lautet so: Kann dieser Tiefbunker wirklich wichtig gewesen sein? War er so etwas wie ein Zentrum oder eine Befehlszentrale, oder vielleicht nur ein simpler Schutzraum? Es wäre witzlos, viel Energie und Zeit zu verschwenden, nur um hineinzugelangen und dann vor einem Berg vor Urzeiten Verkohlter Leichen zu stehen.«

»Darüber läßt sich jetzt noch nichts Schlüssiges sagen«, meinte der Kybernetikspezialist. »Ich habe dich sofort benachrichtigen lassen, als die ersten zuverlässigen Daten vorlagen, ihre Koordinierung ist noch längst nicht abgeschlossen. Darf ich vorschlagen, daß du mich das jetzt besorgen läßt? Es wird nicht lange dauern, du kannst selbst dabei sein und dann deine Entscheidung treffen.«

Der Khan stimmte zu und folgte ihm hinüber zum Zentralcomputer. Kyoshi winkte die beiden Männer daran zur Seite und nahm wieder im Operatorensitz Platz. Seine Finger huschten über die Sensoren der Eingabeelemente, lichtschnelle Impulse gingen zu den Speicherkristallen und riefen unter Milliarden eingeprägter Symbole die richtigen ab. Bunte Muster zuckten über die Monitore, gefolgt von langen, scheinbar vollkommen sinnlosen Zahlenkolonnen. Der Professor folgte ihrem Lauf jedoch offenbar mühelos, betätigte weitere Sensoren, und dann erhellte sich ein großer Bildkubus. Darin erschienen zunächst nur verwaschene Konturen, aus denen sich nichts entnehmen ließ.

Trotzdem lächelte Shiga Kyoshi zufrieden.

»Nur noch einen Moment, gleich ist es soweit. Der Comp erstellt jetzt für uns eine Phantomzeichnung des Bunkers ... Da kommt sie schon! Begutachte sie selbst und bilde dir danach dein Urteil, Freund meiner Jugend.«

Wailing-Khan kniff die Augen zusammen und konzentrierte sich auf das nun erscheinende Bild. Er sah einen großen, rechteckigen Block, eingeblendete Zahlen gaben Ausmaße von 800 x 600 Meter und eine Tiefenstaffelung von 120 Meter an. Dann zeichneten imaginäre Finger Zwischenlinien ein, Wände, Decken und Böden wurden dargestellt, so daß sich ein plastisches Bild der Innenräume dieser Anlage ergab. Ergänzend dazu erschienen flackernde, rote, grüne und blaue Symbole, und der Professor erklärte:

»Diese Markierungen zeigen das Vorhandensein der Konzentrationen künstlich erzeugter Metalle und Plastikstoffe an. Daneben aber auch die Existenz hochwertiger kristalliner Strukturen, die in etwa den Speicherelementen unserer Computer gleichzusetzen sind. Beachte besonders die Ballung aller drei Komponenten in dem großen Raum im ungefähren Mittelpunkt des Bauwerks. Dort befand sich  oder befindet sich noch immer  ein Hochleistungscomputer der frühen Bewohner von Hades, darauf verwette ich meinen Kopf!«

Wailing starrte etwas hilflos auf dieses Bild, denn es sagte ihm trotz der Erklärungen nicht viel. »Du meinst also, daß wir dort etwas finden können, das uns wenigstens in etwa Aufklärung über die Geschehnisse gibt? Wie groß schätzt du daneben die Aussicht ein, Dinge zu entdecken, die auch von praktischem Nutzen für uns sind?«

»Alter Plebejer!« murrte Kyoshi gekränkt. »Doch so ist es nun einmal mit euch Militaristen, ihr denkt nur immer an Dinge, die auf eurer eigenen Ebene liegen. Verzeih, ich wollte dich nicht kränken, man hat euch Khans eben so erzogen. Deine erste Frage kann ich mit einem ziemlich glatten Ja beantworten; die Insassen dieses Bunkers werden bestimmt alles aufgezeichnet haben, was sich damals zutrug, solange sie noch dazu imstande waren. Die zweite  nun, da möchte ich mich nicht festlegen. Vielleicht haben diese Streiter des Varunja alle wichtigen Daten gelöscht, ehe sie umkamen oder den Mond verließen, vielleicht auch nicht ...«

Der Shogun nickte tiefsinnig.

»Ich hätte bestimmt dafür gesorgt, aber die Mentalität dieser Wesen mag eine völlig andere gewesen sein. Eine dritte Frage, Shiga: wie groß schätzt du die Möglichkeit ein, innerhalb weniger Tage eine zweite Anlage dieser Art zu entdecken?«

Der Professor zuckte mit den Schultern.

»Nicht besonders hoch, wenn du es genau wissen willst. Wir haben immerhin fast drei Tage gebraucht, um diesen Bunker zu finden, und die statistische Wahrscheinlichkeit ergibt eine Höchstzahl von nur sechs gleichartigen Bauwerken auf diesem Mond. Da dieser aber an einer besonders exponierten Stelle liegt, genau am Nordpol ...«

»Das hättest du mir auch etwas früher sagen können!« meinte Wailing-Khan. »Dies ist natürlich ein Ort, den jeder nur halbwegs militärisch Gebildete bei der Anlage einer Befehlszentrale wählen würde, weil es dort die besten Ortungsmöglichkeiten gibt. Das war früher nicht anders als heute, dessen bin ich sicher. Wir werden also umgehend versuchen, uns einen Zugang zu dieser sublunaren Anlage zu schaffen! Sorge du dafür, daß dein Computer recht bald einige Folien mit exakten Bauplänen ausspuckt, klar?«

Kyoshi murmelte einige wenig freundliche Worte vor sich hin, befolgte jedoch diesen eindeutigen Befehl, während Wailing sich bereits an den Kommandanten wandte und ihm weitere Anweisungen gab.
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»Befehl ausgeführt, Hoher Shogun«, meldete Captain Tschi, als sein höchster Vorgesetzter nach dem Mittagessen wieder die Zentrale betrat. Wailing hatte gut und ausgiebig gespeist, und mit vollem Magen pflegte er stets guter Laune zu sein. Er dankte und trat dann vor die Zentrale Bildplatte, die in Großaufnahme den Mondsektor zeigte, der unter dem Schiff lag.

Die DARKNESS gehörte zu den Streitkräften der Systemverteidigung, war also voll bewaffnet. Ihr Feuerleitoffizier hatte zuerst versucht, den geforderten Tunnel mittels der Lichtgeschütze zu schaffen. Das war ihm jedoch nicht gelungen, er hatte die Kruste aus Schmelzfluß nach einer Viertelstunde kaum angekratzt.

»Mit den einfachen Geschützen hätten wir mindestens zwei Tage gebraucht, bis wir zum Bunker durchgekommen wären«, erklärte der Kommandant. »Deshalb habe ich mir erlaubt, den Einsatz des Overkill in Erwägung zu ziehen und unsere Spezialisten Berechnungen in dieser Hinsicht anstellen lassen. Das Resultat war positiv, also habe ich mich zum Einsatz dieser Waffe entschlossen, natürlich nur mit einem Bruchteil ihrer Kapazität. Dies genügte jedoch. Nach einer knappen halben Stunde hatten wir die kompakte Rinde durchstoßen. Dann habe ich wieder die Lichtgeschütze einsetzen lassen, bis die nötige Tiefe erreicht war.«

»Sie haben klug und umsichtig gehandelt«, lobte ihn Wailing-Khan. »Sobald dieses Unternehmen abgeschlossen ist, erhalten Sie zwanzig Tage Sonderurlaub, die Sie auf Staatskosten an einem beliebigen Ort auf Aureolas Oberfläche verbringen können, um den Sommer zu genießen. Nun müssen wir aber erst einmal überlegen, wie es weitergehen soll.«

Der Overkill war die ultimate Waffe der Menschheit, bei seinem Einsatz war stets größte Vorsicht angebracht. Der Tiefbunker durfte auf keinen Fall noch weiter beschädigt werden, deshalb hatte Tschi den Durchbruch etwa fünfzig Meter neben seiner linken Schmalseite niederbringen lassen. Dort befand sich nun eine annähernd kreisrunde Röhre von etwa zwanzig Meter Durchmesser, die sich nach Erreichen weicherer Bodenschichten auf den halben Umfang verringerte. Doch auch ihre Wandung war durch die Hitze der Lichtgeschütze mit einem meterdicken, glatten Überzug versehen, der im hellen Licht der Bordscheinwerfer irisierende Reflexe warf. Wailing überlegte kurz und bestimmte dann:

»Lassen Sie zwei Antigravplattformen mit transportablen Geschützen bestücken, Kommandant. Wir werden sie mittels Fernsteuerung in den Tunnel schleusen und durch sie den waagerechten Durchbruch bis kurz vor die Wandung des Bunkers schaffen lassen. Shiga  sorge bitte für die nötigen exakten Berechnungen, damit alles glatt abgeht!«

Der Kommandant gab seine Befehle, und die zusätzlich zur normalen Besatzung an Bord gekommenen Männer handelten sofort. Schon nach einer Viertelstunde waren die Plattformen bestückt und mit den nötigen Zusatzgeräten versehen, die Computerdaten für die Geschütze lagen bereits vor. Diese wurden durch den Feuerleitoffizier eingesteuert, der über Spezialkameras alles beobachten konnte, was unten geschah.

Die Ladeluke der DARKNESS glitt auf, die Plattformen schwebten ins Freie und senkten sich in den Schacht hinab. Gleich darauf blinkte aus ihm das Feuer der energetischen Entladungen auf, von dichten Rauchschwaden gefolgt, die sich rasch im Vakuum über der Mondoberfläche verloren. Die beiden Geschütze feuerten abwechselnd in kurzen Intervallen, ihre sonnenheißen Strahlen fraßen sich rasch durch den lehmartigen Boden. Shiga Kyoshi hatte gut gerechnet, denn als sie nach fünf Minuten ihren Beschuß einstellten, waren von den sechzig Metern bis zur Bunkerwand neunundfünfzig weggebrannt. Der Shogun lächelte anerkennend und bestimmte knapp:

»Die Plattformen zurückholen! Wir warten eine Viertelstunde, bis sich da unten die Hitze verloren hat, dann geht es weiter.«

»Du willst selbst dabei sein, nicht wahr?« forschte Kyoshi leise. Wailing nickte und grinste verwegen.

»Hattest du etwas anderes erwartet, Freund? In diesem uralten Bunker gibt es Dinge, die noch kein Mensch unserer Zeit erblickt hat  ich will einer der ersten sein, die sie sehen. Du kommst natürlich auch mit, um dich mit dem Computer zu befassen, den es deiner Aussage nach da unten gibt. Ebenso Hasegawa als Spezialist für Fremdrassen-Technologie, ihr seid ja alte Freunde. Außerdem noch Chang Che-Kiang; er als Archäologe könnte uns ebenfalls von Nutzen sein. Weiterhin ...«

»Wie wäre es mit der gesamten Besatzung der DARKNESS?« schlug Shiga Kyoshi belustigt vor. »Jeder an Bord hat schließlich seine gewissen Vorzüge, und in dem Bunker ist eine Menge Platz.«

Der Regierungschef Aureolas verzog sekundenlang das Gesicht, doch dann hellte sich seine Miene wieder auf. »Ich war tatsächlich dabei, über das Ziel hinauszuschießen«, gab er zu. »Gut, belassen wir es bei einem Minimum an Männern, dies soll ja nur eine erste Erkundung sein.«

Schließlich waren es nur sechs Männer, die ihre Raumanzüge anlegten und sich zum Zentrallift begaben: Er selbst, Kyoshi und Hasegawa, außerdem der Erste Offizier und zwei Korporale, mit schweren Zwei-Hand-Strahlern, einer Spezialversion der HM 4. Der Lift senkte sich zum Boden hinab, die Gruppe stieg aus und bewegte sich vorsichtig durch hüfttiefen, schwarzen Staub.

Wailing-Khan fühlte eine gewisse Beklommenheit, doch dann eilte er den anderen voran, kam als erster an den dunkel gähnenden Schacht und hob den Arm.

»Für Aureolas Ehre! Schaltet eure Flugaggregate ein und folgt mir, eurem Shogun.«

Laute »Banzai«-Rufe kamen aus den Helmfunkgeräten; dann schwebte die Gruppe in den Tunnel hinab.
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Die Außenwandung des Bunkers ließ sich überraschend leicht durch wenige Feuerstöße auflösen.

»Wir werden da drin nicht mehr vieles finden, mit dem sich noch etwas anfangen läßt«, prophezeite Kyoshi. Wailing zuckte mit den Schultern und murmelte:

»Abwarten und sehen, Freund! Die Erzeugnisse dieser alten Rassen sind im allgemeinen recht dauerhaft, ich habe eine Menge Beispiele dafür gesehen.«

Dann war der Durchbruch vollendet, eine Druckwelle fauchte den Männern entgegen und bewies, daß im Innern des Bauwerks immer noch eine, wenn auch wahrscheinlich längst nicht mehr atembare, Atmosphäre existierte. Sie umgab die Männer sekundenlang wie ein dichter Nebel, ehe sie sich im luftleeren Raum über dem Mond verlor. Die Korporale nahmen ihre Arbeit wieder auf und erweiterten die Öffnung bis auf zwei mal zwei Meter. Dann zogen sie sich zurück und machten Platz für den Shogun, dem der Erste Offizier einen Handscheinwerfer reichte. Wailing-Khan trat gemessen vor.

Nie zuvor waren im Aureola-System Überbleibsel aus der Zeit des großen Kosmischen Krieges gefunden worden. Niemand hatte auch nur geahnt, daß Hades einst eine Bastion des Varunja gewesen sein mußte. Dieser Bunker war durch die Schmelzschicht äonenlang gegenüber der Außenwelt abgeschlossen worden  was er enthielt, war original und vielleicht in hohem Ausmaß wertvoll!

Der Shogun sah durch die Öffnung und blickte aus etwa halber Höhe in einen großen, etwa sechs Meter hohen Raum. Da die Luft entwichen war, gab es keine Lichtstreuung mehr, der Strahl des Scheinwerfers bildete einen grellen Kegel, der durch die Finsternis stach. Er brach sich an einigen großen, metallisch schimmernden Objekten, die den Blick versperrten und riesige Schlagschatten warfen. Dies alles wirkte im ersten Moment fast unheimlich, doch Wailing war ein Mann, der sich durch so etwas nicht beeindrucken ließ.

»Alle folgen!« sagte er ruhig, stieß sich ab und sprang auf den Boden hinunter. Seine Füße wirbelten einen Schwall grauer Flocken auf. Rasch trat er zur Seite und machte den anderen Platz, die ihm ohne Zögern folgten. Jeder trug einen Scheinwerfer bei sich, so daß der Raum nun weitgehend ausgeleuchtet war.

Der Khan ging auf das nächste Objekt zu, ein rechteckiges Gebilde mit einer Kantenlänge von etwa zwölf mal acht Meter und ungefähr fünf Meter hoch. Etwas hilflos sah er an dem kompakten Gehäuse aus Metall entlang, fand nirgends etwas, das auf seine frühere Funktion hinwies, und beorderte den Fremdrassen-Technologen zu sich.

»Wofür halten Sie das, Professor?«

Hasegawa antwortete nicht sofort, er ging weiter, bis er an der hinteren Schmalseite des Blockes angekommen war. Dann winkte er den Shogun zu sich und wies auf eine mannshohe Einbuchtung, in der sich eine regelmäßige Anordnung von rund zwei Dutzend verschiedener Skalen und anderer Anzeigeinstrumente befand.

»Energieerzeuger!« erklärte er lakonisch. Er warf einen Blick auf die Anzeigen seines Spezial-Armbandgeräts und nickte bekräftigend. »Von diesem Block geht auch jetzt noch eine schwache Strahlung aus, man muß hier mit sehr langlebigen Elementen gearbeitet haben.«

»Können wir Nutzen daraus ziehen, wenn wir versuchen, diese Art von Anlagen nachzubauen?« erkundigte sich Wailing gespannt, doch der Spezialist schüttelte den Kopf.

»Sehr unwahrscheinlich, Shogun. Wir würden Jahre brauchen, um überhaupt das Funktionsprinzip zu begreifen. Besser als unsere jetzigen MAM-Meiler werden diese Anlagen wohl auch kaum gewesen sein.«

»Wenigstens ein Trost«, entgegnete der Khan. Er sah sich um, stellte fest, daß es in diesem Raum außer sechs gleichartigen Objekten nichts gab, und befahl seinen Begleitern: »Weiter, durch das Schott da hinten. Auf dieser Ebene muß sich den Messungen nach der Hauptcomputer der Station befinden, also die wichtigste Anlage überhaupt.«

Das Schott war geschlossen, seine Automatik blockiert, da es in dem Bunker keinen Funken Energie mehr gab. Es ließ sich aber auch manuell öffnen, allerdings mit einiger Mühe, denn die Hitze hatte auch hier gewirkt. Die Männer gelangten auf einen breiten Korridor, in dem es beiderseits mehrere Türen gab, mit fremden Schriftzeichen oder Zahlen markiert. Eine davon war offen und gab den Blick auf einen kleineren Raum frei, der mit langen Regalen angefüllt war. Auf ihnen lagen, zu teilweise grotesken Formen zerschmolzen, die Überreste von Kunststoffbehältern, aus denen fragmenthaft Dinge aus Metall ragten.

»Nur ein Lagerraum, und hinter den anderen Türen dürften sich ähnliche Utensilien befinden. Weiter, da hinten ist ein zweites Schott«, sagte Wailing ungeduldig und ging voran.

Auf der anderen Seite befand sich ein Verteilerraum, von dem vier Korridore seitlich abgingen. Shiga Kyoshi zog den Computerplan zu Rate und deutete nach vorn, wo sich der breite Gang fortsetzte. Sie kamen an mehreren röhrenförmigen Öffnungen im Boden vorbei, zweifellos den Mündungen von Antigravschächten, ignorierten weitere Abzweigungen und gelangten dann vor ein großes Portal, das mit besonders auffälligen Schriftzeichen versehen war.

Niemand sagte etwas, alle wußten, daß dahinter das Ziel ihrer Suche lag. Auch hier gab es einen Öffnungsmechanismus, durch den sich die Metallwand zur Seite bewegen ließ. Dann sahen die Männer, daß sich dahinter nur ein kaum drei Meter tiefer Raum befand, der von einem zweiten Tor begrenzt war.

»Eine Luftschleuse!« stellte der Khan überrascht fest. »Nun ja, dies ist schließlich eine Zentrale, und die Alten Rassen mußten auch auf Sicherheit bedacht sein. Das ist gut für uns, weil die Luft nicht entweichen kann; schließt das äußere Schott.«

Die Gruppe betrat die Schleuse, die Korporale kurbelten an dem diesseitigen Handrad, und die Wand schloß sich wieder. Wailing selbst öffnete das Innenschott, das sich überraschend leicht bewegen ließ. Es war jedoch kaum zur Hälfte zurückgeglitten, da fuhr er zusammen  vor ihm flammte helles Licht auf und beleuchtete den großen Raum, der jenseits der Schleuse lag.
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Seine Anspannung löste sich jedoch sofort wieder, als sonst nichts geschah. Keine Abwehranlage trat in Tätigkeit, um die ungebetenen Besucher zu vernichten, und er nickte zufrieden.

»Damit war nicht mehr zu rechnen, aber diese Überraschung ist ausgesprochen positiver Natur. Sehen wir also nach, was das Varunja seinen späten Erben zu bieten hat.«

Das Innere dieses quadratischen, etwa 50 Meter durchmessenden und zehn Meter hohen Saales wirkte weniger fremd, als zu erwarten gewesen war. Er war ringsum mit einer Vielzahl von Kontrollpulten angefüllt, riesige Videoschirme bedeckten die Wände fast lückenlos. Das schattenlose, gelbliche Licht kam ohne ersichtliche Quelle direkt aus der Decke und leuchtete den Raum ganz aus.

Alle Blicke richteten sich auf das riesige Gehäuse aus silbrig blitzendem Metall, das im Mittelpunkt des Saales bis fast zur Decke aufragte. Dies mußte der Hauptcomputer des Bunkers sein  und er wies keine Anzeichen von Schädigungen auf! An seiner den Männern zugewandten Front gab es eine Vielzahl vollkommen erhaltener Skalen und anderer Anzeigen oder sonstiger Instrumente. Hasegawa vergaß jeden Respekt, faßte den Khan am Arm und wies triumphierend nach vorn; seine Stimme bebte vor Erregung.

»Das ... das ist einfach gigantisch, Shogun! Nie hätte ich auch nur geträumt, einmal auf so uralte Anlagen zu stoßen, die noch so gut erhalten sind. Wenn Sie mir erlauben, sie alle eingehend zu erforschen und ...«

»Später, Professor; der Bunker läuft uns schließlich nicht davon«, unterbrach ihn Wailing ruhig, aber bestimmt. »Zunächst ist einmal Kyoshi an der Reihe, vielleicht kann er diesem Computer einige Informationen über das entlocken, was einst hier geschehen ist. Traust du dir das zu, Shiga?«

Der Kybernetikspezialist zuckte mit den Schultern.

»Sehr optimistisch bin ich in dieser Hinsicht nicht! Hier sieht es zwar recht gut aus und es gibt noch Licht, doch das kommt wahrscheinlich aus wenig leistungsfähigen Atombatterien. Ein Computer braucht jedoch Hochspannung, das kann auch bei dieser Anlage aus alter Vorzeit nicht anders sein.«

»Ich verstehe«, sagte der Shogun. »Wir werden einen MAM-Meiler hierhertransportieren müssen, und dann wird es behutsame Versuche geben, die viel Zeit brauchen. Sehen wir uns aber zunächst einmal eingehend hier um.«

Er ging mit den beiden Wissenschaftlern durch den Hauptgang vor, die Raumfahrer folgten. Die Kontrollpulte, vor denen sich niedrige Drehsitze befanden, wurden kaum beachtet, der große Zentralcomputer zog alle wie magisch an.

Seine Frontseite war etwa zwanzig Meter breit, und davor befanden sich fünf Operatorensessel mit hohen Konturlehnen. Die Männer waren nur noch wenige Meter von ihm entfernt, da blieb Hasegawa abrupt stehen und deutete auf den zweiten Sitz von rechts. »Da ... da sitzt jemand!« keuchte er verstört.

»Unsinn«, sagte Wailing, »nach dieser langen Zeit ...« Doch er verstummte sofort wieder, denn nun sah auch er, daß seitlich dieses Sessels unzweifelhaft ein Arm herabhing. Er steckte in einem Ärmel aus mattsilbernem Stoff, aus dem eine schmale Hand mit Fingern von annähernd menschlicher Form hing.

»Ein Toter!« sagte Kyoshi betont sachlich. »Einer von der Besatzung dieser Station, der das Inferno für einige Zeit überlebte, später aber doch zugrunde ging. Auf diesem Mond müssen sich zahlreiche Tragödien dieser Art abgespielt haben.«

Sie traten neben den Sessel und betrachteten mit leisem Schaudern die Gestalt, die darin saß. Ihr Körperbau war humanoid, der große, vollkommen haarlose Kopf war auf die Brust herabgesunken. Bräunliche Haut spannte sich eng über die Knochen, was dem Fremden das Aussehen eines Mumienschädels gab. Die trockene Luft in dem Raum hatte dem Körper alle Flüssigkeit entzogen und verhindert, daß er verweste.

»Er scheint in Ausübung seiner Pflicht bis zum letzten, gestorben zu sein«, sagte der Khan anerkennend und wies auf die rechte Hand des Toten. Sie umklammerte auch jetzt noch mit ihren vier schmalen Fingern einen Hebel auf der Instrumentenleiste vor dem Sessel. Der Fremdrassen-Technologe überwand sein Unbehagen und trat näher an den Computer heran. Dabei streifte er den vorstehenden Arm, die mumifizierten Finger glitten ab, und die Gestalt in dem silbrigen Overall sank ganz in sich zusammen.

Hasegawa fuhr erschrocken zurück und wollte etwas sagen, doch er kam nicht mehr dazu. Der Hebel, den der Tote festgehalten hatte, schnellte in seine Grundstellung zurück, ein rotes Lämpchen blinkte in raschen Intervallen auf. Dann war das unverkennbare Rauschen eines Lautsprechers zu hören, aus dem gleich darauf Sätze in einer fast singenden, hellen und vokalreichen Sprache kamen.

Wailing-Khan reagierte mit der ihm anerzogenen Schnelligkeit. »Eine Aufzeichnung!« stellte er fest und schaltete sofort den Translator ein, der zur Ausrüstung Seines Raumanzugs gehörte. Die Außenmikrophone nahmen die fremden Leute auf und übermittelten sie dem Gerät, das sie speicherte und versuchte, die Systematik ihres semantischen Aufbaus zu analysieren.

Diese letzte Botschaft des Toten war recht umfangreich, die Aufnahme dauerte fast acht Minuten. Wailing nickte zufrieden, als die Kontrollanzeige des Translators schon nach sechs Minuten grünes Licht gab. Er wartete geduldig, bis die verborgene Membrane schwieg und das rote Lämpchen erlosch, dann erst betätigte er den Wiedergabekontakt. Die Worte, die nun aus dem Gerät kamen, klangen vergleichsweise rauh und abgehackt, die Übersetzung erwies sich aber als gut gelungen.

»...haber von Valholl an den Hohen Benijara oder jene, denen es gelingt, irgendwie zu diesem Ort durchzudringen, an dem dann niemand mehr leben wird: Unsere Techniker haben, nach langen und sorgfältigen Vorbereitungen, das Projekt ›Sonnenhammer Vaijra‹ zum anberaumten Termin in Gang gesetzt. Die neue Waffe wurde wie geplant zur Versammlung der Sieben Schwestern entsandt und erzielte beim ersten Einsatz einen vollen Erfolg. Das Gestirn explodierte und vernichtete seine inneren Planeten, auf denen sich Stützpunkte des Gegners befanden.

Doch die Mächte des Bösen reagierten schneller und wirkungsvoller als erwartet. Es gelang ihnen, den Sonnenhammer schon während der Annäherung an die zweite Schwester mit einem Hypernetz abzufangen. Sein Leitelement konnte uns noch mitteilen, daß sie nun begonnen hätten, den Mentalsensor und die Kommandostrukturen in ihrem Sinn umzuprogrammieren. Dann brach die Verbindung ab.«

Die Stimme des Sprechers hatte bereits zuvor einige Male gestockt. Nun verstummte sie ganz. Für eine Weile war nur ein schweres und mühsames Keuchen zu hören, das auf Atemnot hinwies. Dann ertönte ein leises Zischen, und bald darauf fuhr die Stimme kräftiger fort:

»Was das zu bedeuten hatte, begriffen wir sofort  Vaijra sollte zu seinem Ausgangspunkt zurückgeschickt werden, um nun unsere Sonne Val zu vernichten! Wir stellten eiligst Berechnungen an und gingen dann sofort daran, alle geeigneten Anlagen Valholls zu koordinieren und entsprechend zu programmieren. Sie sollten ihrerseits ein Feld aufbauen, das den Sonnenhammer vor dem System abfing und zunächst zur Gruppe der Schwestern zurückschleuderte.

Mehr konnten wir nicht tun, denn ein Teil der Spezialtechniker hatte Valholl bereits wieder verlassen. Wir hofften jedoch auf einen genügend großen Zeitgewinn, der es uns erlaubte, sie oder andere Hilfskräfte herbeizurufen. Doch unsere eigene Waffe war zu stark oder unsere Projektoren zu schwach ...«

Eine neue Pause, und diesmal brauchte der Sprecher noch länger, um sich wieder zu erholen.

»Wie dem auch immer war, es kam zur Katastrophe«, berichtete er schließlich weiter. »Vaijra wurde zwar abgefangen, jedoch nicht, wie beabsichtigt, bereits beim Austritt aus der Interdimspur, sondern erst in unmittelbarer Nähe dieses Mondes! Die Fesselfelder zehrten zwar einen großen Teil seiner Energie auf, doch der Rest war immer noch zuviel für uns: Die Oberfläche Valholls verging in der Hitze und begann zu kochen, die gesamte Vegetation und alle Androiden verbrannten innerhalb weniger Augenblicke! Doch auch unsere Anlagen unter der Oberfläche wurden mit vernichtet ... Sie lagen nicht tief genug und waren diesen Kräften nicht gewachsen.

Nur diese Befehlszentrale blieb verschont, wenn auch nur für wenige Minuten; dann drang die Hitze auch bis hierher durch. Ich kann nur hoffen, daß es den anderen Getreuen des Varunja noch gelungen ist, mittels der Transmitter rechtzeitig zu entkommen. Ich selbst blieb hier unter dem Energieschirm gefangen, der sich im Augenblick der Katastrophe automatisch rings um den Kommandoraum aufgebaut hat!«

Eine weitere, noch längere Pause, von keuchenden und stöhnenden Lauten des letzten Überlebenden angefüllt. Dann klang seine Stimme leise und schwankend ein letztes Mal auf:

»Seitdem sind zwanzig Tage vergangen, langsam und qualvoll! Alle Verbindungen nach draußen sind abgeschnitten, ich kann nicht einmal ahnen, was inzwischen dort geschehen ist. Ich habe genügend Wasser und zu essen, und das Schirmfeld hat mir die Hitze ferngehalten. Es wird noch lange bestehen bleiben, denn die Energiekonverter sind gut gesichert und werden noch viele Jahre lang arbeiten. Doch die Anlagen zur Luftversorgung sind inzwischen ausgefallen  der letzte Sauerstoff in diesem Raum ist seit Tagen verbraucht! Ich habe nur mit Hilfe einiger Raumanzugpatronen solange überlebt  jetzt ist auch die letzte von ihnen erschöpft ...

Der Tod greift bereits nach mir, ich nutze meine letzten Minuten, um noch diesen Bericht zu geben. Ich hoffe, daß er den Kämpfern gegen die Mächte des Rudraja noch irgendwie von Nutzen sein kann. Eine Anzahl von wichtigen Informationen über den Mond Valholl und den Sonnenhammer Vaijra befindet sich auf den Speicherkristallen in meiner Brusttasche. Ich habe sie ... dem Zentralgehirn entnommen, weil ...«

Alles Weitere blieb ungesagt, die Botschaft des Toten war zu Ende. Erschüttert standen die sechs Männer noch eine Weile da, dann sagte Wailing-Khan rauh:

»Nimm bitte die Kristalle an dich, Shiga; vielleicht gelingt es uns, ihren Inhalt irgendwie zu entschlüsseln. Wir kehren jetzt zum Schiff zurück und fliegen erst einmal nach Hause.«
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»Nur noch eine Stunde bis zum Rücksturz aus dem Hyperraum, mein Schatz«, sagte Cliff McLane zu seiner Gefährtin. »Dann hat diese langweilige Reise ihr Ende, und vielleicht hat Leandra dann eine interessantere Aufgabe für uns. Es muß ja nicht gleich wieder um Kopf und Kragen gehen, aber ...«

»... aber andererseits wäre dir etwas in einer darunter liegenden Größenordnung auch nicht recht!« vollendete Arlene mit mildem Spott. »Sage nichts dagegen, großer Kommandant, ich kenne deine Psyche vermutlich besser als du selbst. So gesehen, wirst du wohl in der nächsten Zeit erheblichen Frustrationen ausgesetzt sein, Liebster! Es ist ruhig in unserer Raumkugel, unser Soll an Rettungen der Erde wird eine drastische Kürzung erfahren, denke ich.«

Cliff lächelte melancholisch und gab zurück: »Auch auf die Gefahr hin, daß du mir nicht glaubst: Ich bin bereits dabei, mich darauf einzustellen und damit abzufinden. Deshalb beabsichtige ich jetzt, auf die Admiralin dergestalt einzuwirken, daß sie uns und die ORION bei der Erforschung neuer Planeten einsetzt. Darin haben wir schon einige Erfahrung, sind also bestens dazu prädestiniert, Teams von Eierköpfen aller Schattierungen tatkräftig zur Seite zu stehen.«

Arlene nickte. »Aha  Abenteuer auf fremden Welten als eine Art von Ersatzbefriedigung! Natürlich mit dem Hintergedanken, daß wir vielleicht irgendwo wieder auf Relikte des Rudraja stoßen, wie? Schlage dir das zumindest vorerst aus dem Kopf, Cliff Allistair! Ich habe letzthin eine neue Kreation von Möbeln gesehen, die ganz vorzüglich in unseren Wohnturm passen würde, antik und futuristisch zugleich. Sie werden dir ebenfalls gefallen, davon bin ich überzeugt; wenn wir also wieder auf der Erde sind ...«

»... werden wir im Starlight-Casino fröhlich einen zwitschern!« schmetterte Mario de Monti, der in diesem Augenblick den Steuerraum betrat. »Darauf freue ich mich schon jetzt, nachdem sich der sture Verein auf Ninide als verkappter Abstinenzlerclub erwiesen hat. Wie es Hargus dort monatelang aushalten soll, ist mir rätselhaft.«

Die ORION X kehrte gerade von diesem Planeten im Sektor Sechs/Süd 581 zurück. Er gehörte zu der recht bescheidenen Familie einer noch namenlosen kleinen Sonne vom Spektraltyp M und war der zweite von insgesamt vier. Ein Scoutschiff hatte ihn vor einem halben Jahr besucht und dort das Vorhandensein großer Erzlager festgestellt. Der Bau des Weltraumbahnhofs, eines wahren Monstrums zwischen der Erde und dem Mars, verschlang noch weit größere Metallmengen, als ursprünglich berechnet worden war. Immer wieder, parallel zu den laufend anfallenden technischen Neuerungen auf vielen Gebieten, ersannen seine Konstrukteure alle nur möglichen Verbesserungen; ob die geplante Bauzeit von 50 Jahren eingehalten werden konnte, war schon jetzt mehr als fraglich.

Unter diesen Umständen erschien eine solche Welt voll hochwertiger Erze wie ein Geschenk des Himmels. Man hatte umgehend ein großes Team von Minenexperten dorthin geschickt, ihre Untersuchungen waren nun abgeschlossen und der Abbau begann. Dazu brauchte man zahllose Spezialmaschinen und Roboter, und sie wurden eiligst produziert und nach Ninide transportiert.

Die Produktion der nötigen Kybernetik-Spezialisten jedoch ließ sich nicht am Fließband bewerkstelligen, sie fehlten an allen Ecken und Enden. Es hatte Pannen und empfindliche Verluste an Material gegeben, und schließlich hatte sich Miriam Anami als Ministerin für Wissenschaft und Forschung eingeschaltet. Ihre Losung hieß Zentralisierung, und so hatte man einige besonders leistungsfähige Großcomputer nach Ninide-Mining-Town geschafft. Die dort anwesenden Kybernetiker hätten jedoch Monate dazu gebraucht, sie entsprechend den Gegebenheiten zu programmieren, die Hydra der Technik biß sich wieder einmal mit allen Köpfen in den eigenen Schwanz.

Doch es gab schließlich das Programmierungs-Team, das innerhalb der gesamten Raumkugel als unschlagbar galt  Harlan Gustavsson und sein Spezialroboter Argus, weltweit als Hargus & Argus ein Begriff. Der Professor war sofort bereit gewesen, nach Ninide zu gehen. Die üblichen Transporter waren jedoch zu langsam, man brauchte ein schnelles Schiff. Das hatte Leandra de Ruyter zur Verfügung gestellt  die ORION X!

Aufgaben dieser Art kamen zwar einer Degradierung sehr nahe, aber McLane und seine Crew hatten trotzdem nicht gezögert. Hargus und sein possierlicher Roboter hatten sie auf vielen ihrer Flüge begleitet und sich in gefährlichen Situationen als Helfer und Retter bewährt. Der Flug nach Ninide war für sie die Gegenleistung gewesen, der Dank an diese beiden für wirklich unschätzbare Hilfe. Er hatte sie nur insgesamt zehn Tagen gekostet, einschließlich des dreitägigen Aufenthalts in NMT. Daß es dort ausgesprochen sachlich und »trocken« zugegangen war, kreidete den Bergbauspezialisten außer dem Kybernetiker der ORION niemand an.

Arlene und Cliff gingen nicht auf seine Worte ein, sie waren mit anderen Problemen beschäftigt. Mario knurrte etwas vor sich hin, drehte sich dann schwungvoll um und stieß gegen das Gehäuse des Bordcomputers. Es gab ein klirrendes Geräusch, etwas löste sich davon und fiel scheppernd zu Boden. De Monti bückte sich und hob es auf, dann sah er verblüfft auf den Gegenstand in seiner Hand.

»Unser bildschöner und wertvoller Gemeinschaftsorden, der ›Stern der Menschheit‹! Er hat mein Zweitgehirn geziert, seit wir damals die ORION X übernommen haben, und nun macht er sich urplötzlich selbständig. Wenn das kein schlechtes Zeichen ist ...«

»Seit wann bist ausgerechnet du abergläubisch?« erkundigte sich Helga Legrelle spöttisch, die gerade zusammen mit Atan Shubashi die Zentrale betrat. »Wenn es ein Zeichen ist, dann höchstens für deine Ungeschicklichkeit, Freund Mario, mehr nicht.«

Mario verzog das Gesicht, holte eine Tube Metallbinder und ging daran, die achteckige Platinscheibe wieder am Gehäuse zu befestigen. Dabei sagte er: »Ich bleibe dabei: Es kommen ungute Dinge auf uns zu! Wollen wir wetten?«

»Okay, ich halte dagegen; zwei Flaschen Archer's tears, abgemacht?« rief Atan.

»Abgemacht!« sagte de Monti. Dann meldete sich Hasso Sigbjörnson aus dem Maschinenleitstand, und die Crew nahm ihre gewohnten Beschäftigungen auf. Eine gute halbe Stunde später glitt der Kreuzer aus dem Hyperraum, flog die Erde an und landete in der Basis 104.

Die sechs Raumfahrer verließen das Schiff und gingen auf die Hangarschleuse zu, und dann klang plötzlich eine Lautsprecherstimme auf: »Leitzentrale an Commander McLane! Admiralin de Ruyter bittet Sie, umgehend mit der gesamten Crew in ihr Büro zu kommen. Es eilt!«

Cliff wandte sich um und warf dem Navigator einen langen Blick zu. »Die zwei Flaschen bist du los, fürchte ich!« sagte er ahnungsvoll.
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»O weh«, raunte Arlene, als sie Leandras Büro betraten. »Das ist eine Generalversammlung mit voller Prominenz, und alle Gesichter sind geradezu unziemlich ernst! Ich sehe schwarz für unsere neuen Möbel, Cliff.«

»Deine, mein Schatz«, berichtigte McLane lakonisch, während sein Blick die Anwesenden musterte. Neben der Admiralin befanden sich die »asiatischen Zwillinge« Han Tsu-Gol und Tunaka Katsuro in dem Raum, dazu die Admirale Preston und Mattewson sowie Amadia Oriano und Brian Hackler. Er begrüßte sie summarisch und fragte dann knapp:

»Ein neuer und augenscheinlich bedeutender Ärger, Leandra? Sind die Anchorannies wieder irgendwo aufgetaucht?«

»Nichts dergleichen, Cliff«, sagte die Chefin der T.R.A.V., aber ihr Gesicht blieb ernst. »Eine akute Gefahr gibt es nicht, wohl aber einen Hyperfunkspruch, der vor zwei Stunden aufgefangen wurde und uns einige Sorge bereitet. Er war allerdings stark verstümmelt und konnte nur mit Hilfe von TECOM einigermaßen sinnvoll ergänzt werden. Nehmt Platz und hört selbst, Freunde.«

Sie gab ihrem Stabschef ein Zeichen, und Hackler schaltete ein Bandgerät ein. Verzerrt und in unregelmäßigen Intervallen drang eine menschliche Stimme:

»...schiff CHIRON ... schwer getroffen ... Thors Hammer ... Hades verwüstet ... weiße Sonne ... Gefahr ... alle Menschen! ... sofort die ORION X zu Hilfe ... siebente Schwester ... alle Sonnen ... Gefahr! Nicht zögern ... unser Leben ... Wailing-Khan.«

Die Gestalt des Commanders hatte sich bereits während der ersten Worte versteift. Sein scharfer Verstand vermochte es, auch diese spärlichen Wortfragmente sofort zu assoziieren, nachdem der Name CHIRON gefallen war. Zwar blieb auch ihm einiges unverständlich, doch der Name zum Schluß gab ihm die letzte Gewißheit: Der Mann, den er einst in einem erbitterten Kampf auf Leben und Tod besiegt und ihn dann als Freund gewonnen hatte, befand sich offenbar in größter Gefahr!

Er fuhr aus seinem Sessel hoch und fragte rauh: »Warum habt ihr erst auf uns gewartet, statt sofort Hilfsschiffe loszuschicken? Wenn ein Mann wie Wailing um Hilfe ruft, muß es sehr schlecht um ihn und sein Schiff stehen. War es wirklich so schwer, diese mehr als offenkundige Tatsache zu begreifen?«

Der Chef des GSD hob die Hand und bemerkte ruhig:

»Abgesehen davon, daß der Khan ausdrücklich nach dir und deinem Schiff verlangt hat  noch vor fünfzehn Minuten wußten wir nicht, wo er sich überhaupt befand! TECOM hat fast eine Stunde gebraucht, um einigen Sinn in den Funkspruch zu bringen, und daraufhin hat Leandra nicht nur uns zusammengerufen; sondern auch eine dringende Nachfrage an Aureola gesandt. Die Antwort traf fast zugleich mit der ORION ein, es gab keinen Handlungsspielraum.«

»Ich verstehe; entschuldigt bitte meinen Überschwang, der allein der Sorge um Wailing entspringt!« sagte Cliff McLane leise. »Wie lautet der Funkspruch von Aureola?«

In seinem Hirn hatte inzwischen eine weitere Anzahl von Puzzle-Fragmenten an die richtigen Stellen gefunden. Jetzt entsann er sich wieder voll der lange zurückliegenden Ereignisse auf Aureola. Das große Beben und die Suche nach dem entführten Astiriakos, und das Geschehen auf dem Rheamond in einer weiten Vergangenheit! Er brauchte seine Phantasie nicht besonders zu strapazieren, um all die Zusammenhänge herzustellen, die Grundlagen des derzeitigen Geschehens sein mußten.

»Regierung Aureola an Regierung Terra«, schnarrte indessen Brian Hacklers Stimme. »Shogun Wailing-Khan, Herrscher der Vulkanwelt, hat vor kurzem eine Expedition zum schwarzen Rheamond Hades mit Erfolg durchgeführt. Einzelheiten darüber können nicht mitgeteilt werden, da Geheimnisstufe I befohlen ist. Der Shogun befindet sich zur Zeit nicht auf Aureola, er ist vor drei Tagen mit der CHIRON zum Sternhaufen M 45 aufgebrochen. Im Auftrag Kishi-Khan, zur Zeit ...«

»Geschenkt, Brian«, unterbrach ihn Leandra de Ruyter. »Es war für uns natürlich nicht schwer, all diese Fakten in Zusammenhang zu bringen, und TECOM teilt unsere Meinung. Wailing hat sich zwar ein Dutzend Jahre Zeit gelassen, muß nun aber auf Hades wichtige Dinge entdeckt haben, mit denen sein Flug zu den Plejaden in engem Zusammenhang steht.«

Cliff nickte gedankenvoll und murmelte: »Wie schon bei den Alten geschrieben steht: Der Mond ist die Pforte zur Himmelswelt, und wer ihm auf seine Fragen antworten kann, den läßt er über sich hinaus gelangen! Alle, die aus dieser Welt verreisen, gehen zunächst sämtlich zum Monde ...«

»Altindisch, aus dem Rigweda-Epos, 1. Adhyaya«, erklärte Han Tsu-Gol, der bis dahin einen schlafenden Buddha markiert hatte. »Nicht sehr präzise zitiert, mein Sohn, aber das ist jetzt unwichtig. Was auch immer der Khan auf Hades gefunden haben mag, es wird nicht mystisch, sondern recht real gewesen sein, das zeigen die Folgen. Er hat sich ins Sternendickicht gestürzt wie ein unbesonnener junger Tiger, und es muß eine gewaltige Schlange sein, die ihn jetzt mit dem Tode bedroht ... Was sagt dir der Begriff Thors Hammer, Cliff, und was mag die besagte ›siebente Schwester‹ sein?«

McLane zuckte mit den Schultern.

»Achtung  eine Ergänzung zum Notruf Wailing-Khans!« klang die Kunststimme TECOMs auf. »Es ist mir gelungen, ein weiteres Wort daraus zu rekonstruieren, und ich ergänze sinngemäß: ... ORION X zu Hilfe, zur unsichtbaren siebenten Schwester! Leider bin ich nicht imstande, daraus exakte Folgerungen abzuleiten. TECOM. Ende.«

Sekunden später sprang Atan Shubashi auf. »Jetzt weiß ich es!« verkündete er aufgeregt. »Mit dieser Unsichtbaren kann nur das Gestirn Merope gemeint sein, einst eine Komponente des sogenannten Siebengestirns, jetzt nur noch ein Weißer Zwerg. Der Spruch erwähnt ausdrücklich eine ›weiße Sonne‹  zu ihr muß Wailing geflogen sein!«

Cliffs Gestalt straffte sich, er wandte sich an die Admiralin.

»Dann wissen wir jetzt mit ziemlicher Sicherheit, wo wir ihn und die CHIRON finden können. Das Merope-System wurde schon zur Zeit Marschall Wamslers kartografisch erfaßt, es besitzt jetzt nur noch fünf Planeten. Früher müssen es mindestens drei mehr gewesen sein, die jedoch verbrannten, als ihre Sonne zur Nova wurde. Vielleicht durch eine Waffe der Kosmischen Urmächte, die immer noch existiert und auf die Wailing jetzt gestoßen ist? Ich bin dafür, daß wir mit der ORION schleunigst starten, um die Schiffbrüchigen zu retten.«

Die Crew erhob sich geschlossen, und Leandra nickte, wenn auch zögernd. Nun schaltete sich jedoch Admiral Preston ein und sagte:

»Nur nicht so schnell, liebe Kollegin! Cliffs Hilfsbereitschaft ist zu preisen, aber ein einzelnes Schiff  selbst wenn es die berühmt-berüchtigte ORION ist  dürfte dort draußen auf verlorenem Posten stehen. Eine Waffe, die ganze Sonnen zerstören kann, darf keinesfalls unterschätzt werden; das wäre sträflicher Leichtsinn, wenn nicht reiner Selbstmord! Wailings Flaggschiff ist groß und vorzüglich armiert  wenn es jetzt nur noch ein Wrack ist, spricht das für sich.«

»Sehr richtig«, sekundierte ihm Mattewson. »Nichts gegen dich und deine Crew, Cliff, aber irgendwo gibt es auch für euch gewisse Grenzen. Ich schlage die Entsendung einer größeren, kampf- und schlagstarken Flotte zu den Plejaden vor.«

»Schon allein aus prinzipiellen Erwägungen muß ich mich diesem Vorschlag anschließen«, erklärte Brian Hackler sofort. »Dabei berufe ich mich auf die Dienstvorschriften Band I und II, in denen bereits einleitend ausdrücklich bestimmt wird ...«

»Höre auf mit deinen Paragraphen«, rief Mario.

McLane winkte ab. »Bitte keinen Streit. Die Angelegenheit ist zu ernst, sie fordert ein möglichst rasches Handeln von uns. Ray und George  ihr wißt, daß ich Vorgesetzten nur immer dann widerspreche, wenn es angebracht ist. Hier finde ich es sehr angebracht, und zwar aus folgender Überlegung heraus: Wenn dieser ominöse Hammer wirklich das ist, wofür wir ihn halten, kommt auch das Gros der irdischen Flottenverbände nicht dagegen an!

Wir von der ORION kennen die Erbmasse des Rudraja aus langer und leidvoller Erfahrung. Wir wissen, wie wirksam seine Waffen selbst jetzt noch sein können, nach einer Million von Jahren oder mehr. Das Auftauchen einer großen Flotte würde vermutlich nur bewirken, daß diese sofort mit aller Wucht zuschlägt! Das Resultat wäre eine große Anzahl von zerstörten Schiffen und vielen toten Raumfahrern  glaubt ihr, dies alles verantworten zu können?«

Für eine Weile herrschte Schweigen. Dann nickte Leandra de Ruyter und sagte leise: »Cliff hat recht, Freunde! Sosehr die Zeit auch drängen mag, wir müssen doch sehr genau überlegen, ehe wir etwas vielleicht ganz Falsches tun.«



*



Han Tsu-Gol seufzte vernehmlich.

»Was tut das Lamm an der Tränke, wenn es spürt, daß sich ihm der furchtbare Tiger naht? Es kann nicht wagen, es mit ihm aufzunehmen, denn das wäre sein sicherer Tod. Stürzt es sich in den Fluß, wird es ihm nicht viel besser ergehen, also muß es versuchen, sich mit List beiden Gefahren zu entziehen. Dein Repertoire auf diesem Gebiet war schon immer beträchtlich, Cliff. Ein alter und müder Mann wie ich ist da weit unterlegen. Was kannst du uns diesmal anbieten?«

McLane stützte das Kinn in die Hände und sah ernst in die Runde.

»Dank für dein Vertrauen, Tsu-Gol, und hier nun meine Meinung: Keine großen Aktionen, die nur die Aufmerksamkeit des ›Tigers‹ wecken und ihn zum Gegenschlag reizen! Statt dessen eine behutsame Erkundung durch ein einzelnes Schiff, das er kaum bemerken und angesichts seiner offenbaren Überlegenheit nicht als Bedrohung ansehen wird. Das gibt diesem die Chance, sich vorsichtig der CHIRON zu nähern, ihre Besatzung zu übernehmen und in Sicherheit zu bringen. Dabei kann es zugleich eine Fülle von Informationen über den Gegner und seine vermutliche Stärke einbringen, die als Basis für eventuelle spätere Maßnahmen dienen können.«

»Und dieses Schiff soll natürlich wieder eure fabelhafte ORION sein, nicht wahr?« rief Brian Hackler aufgebracht aus. »Ich stimme ganz energisch dagegen, daß diese Bande von Crew, der keine einzige Dienstvorschrift heilig ist, mit einer solchen Aufgabe betraut wird!«

Arlene lächelte voll falscher Freundlichkeit und fragte:

»Wie kommst du nur auf diese verwegene Idee, teurer Vizeadmiral? Cliff hat nichts dergleichen gesagt, die Entscheidung liegt allein bei euch hohen Chargen. Alternativen sind gefragt  welche hast du anzubieten, Brian?«

Hackler lief puterrot an, schnappte nach Luft und suchte umsonst nach einer passenden Entgegnung. Die gesamte ORION-Crew mußte sich bemühen, ihre unvermeidliche Erheiterung zu unterdrücken, und dann erlöste Tunaka Katsuro den Stabschef aus seiner Verlegenheit.

»Als Chef des GSD bin ich wieder einmal gezwungen, in großer Eile abzuwägen, welche Art von Vorgehen die größtmögliche Effizienz verspricht. Leider habe ich von meinen Assistenten auf Aureola bisher keine Informationen erhalten, die sich auf die Aktivitäten Wailing-Khans beziehen. Sein Hilferuf besagt jedoch trotz aller Verstümmelungen mehr als genug  ein Mann seines Schlages gibt sich nicht schnell verloren.

Aus euren Erörterungen haben sich nun zwei Meinungen ergeben, die recht erheblich kontrastieren. Ich habe zwar schweigend, aber aufmerksam zugehört und glaube, daß es hier einen Mittelweg gibt! Ich schlage vor, die ORION X zusammen mit einem größeren Verband der Raumflotte zu den Plejaden zu entsenden! Das Gros dieser Einheiten könnte dann in einer Distanz auf Warteposition gehen, die ihm im Notfall ein schnelles Eingreifen gestattet. Die ORION fliegt zunächst allein ins Merope-System ein, um dort die Lage zu erkunden; Cliff als der erfahrenste Raumfahrer der Erde wird zweifellos erkennen können, welche Art des Vorgehens weiter ratsam ist.«

Ray M. Preston nickte bedächtig.

»Das ist ein guter Vorschlag. Sollte es sich als notwendig erweisen, können zudem Verstärkungen schnell zur Stelle sein; die Plejaden sind ja nur 400 Lichtjahre entfernt, also ziemlich genau einen Flugtag. Was meint ihr dazu, Leandra und George?«

Die beiden stimmten dem Plan zu, die letzte Entscheidung lag jedoch bei Han Tsu-Gol, dem Verteidigungsminister. Der blinzelte McLane listig zu und sagte: »Einverstanden, Freunde. Das Lamm ist also noch nicht verloren, umsichtige Männer werden ihm zu Hilfe kommen und versuchen, den Tiger zur Strecke zu bringen oder doch wenigstens zu verjagen. Es werden natürlich Cliff und seine Crew sein und ...« Er machte eine Kunstpause und faltete die Hände über dem beachtlichen Bauch, »... als Gegengewicht zur impulsiven ORION-Bande wird Brian Hackler Begleiter sein.« In beschwörendem Tonfall stieß Cliff hervor:

»Paragraphen-Brian als Kommandeur der Hilfsflotte ... das kann doch nicht dein Ernst sein, Tsu-Gol! Womit haben wir oftmaligen Retter der Erde eine solche Bestrafung verdient?«

Brian Hackler war totenblaß geworden. Han räusperte sich laut und fragte:

»Wieso redest du hier von einer Bestrafung, Commander? Brian ist ein korrekter und zuverlässiger Offizier, sonst wäre er wohl kaum Vizeadmiral geworden! Er hat auch nie gezögert, sich voll einzusetzen, wenn es während seiner Flüge mit euch gefährliche Situationen gab. Eine solche besteht jetzt auch im Merope-System, und das gibt ihm die Chance, sich erstmals in verantwortlicher Position zu bewähren. Jeder Tiger muß einmal lernen, seine Fänge und Krallen zu gebrauchen, wenn er den harten Lebenskampf im Bambusdschungel bestehen will.«

Cliff schluckte krampfhaft. Er gab sich geschlagen und erklärte matt:

»Ein guter Verlierer muß wissen, wann er aufzugeben hat. Zwar hat mir eine solche Rolle nie gelegen, aber ich finde mich damit ab, um Verzögerungen bei der Rettungsaktion zu vermeiden. Sofern Brian überhaupt das ihm angetragene Kommando annimmt  bis jetzt hat er noch kein Wort dazu gesagt.«

»Es scheint ihm nicht sehr wohl in seiner Haut zu sein, unserem Wackler«, spöttelte Helga Legrelle halblaut. Der Stabschef hatte sich jedoch inzwischen gefangen, schoß einen giftigen Blick auf sie ab und erhob sich in vorbildlicher Haltung.

»Ich bin gewillt, das von Han in mich gesetzte Vertrauen in vollem Umfang zu rechtfertigen«, schnarrte er. »In meiner Freizeit habe ich die Bücher ›Taktik des neuzeitlichen Raumkampfs‹ von Willem von Dyke und ›Flexible Kampfführung zwischen den Sternen‹ von Gil M. Robertson eingehend studiert. Beide Männer waren bewährte Offiziere der Terrestrischen Raumflotte und haben in den genannten Büchern ihre langen Erfahrungen festgehalten. Darf ich um genaue Angaben darüber bitten, aus wie vielen Einheiten mit welcher Kampfkraft die mir zugedachte Flotte bestehen wird, damit ich den Überblick erhalte, der für diese Operation nötig ist?«

Man einigte sich darauf, ihr eine Stärke von 80 Einheiten zu geben. 50 Kreuzer sollten die Raumkampfverbände stellen, die T.R.A.V. 30 Schnelle Aufklärer mit leichterer Bewaffnung. Zum Kommandoschiff wurde die KA-APER bestimmt, ein Raumschlachtschiff der THUTMOSIS-Klasse. Ein wahrer Gigant in Ellipsenform, 500 Meter lang und mit einem Maximaldurchmesser von 300 Metern, neben zahlreichen Lichtkanonen und Ausstoßrohren für AM-Kampftorpedos auch mit vier überschweren Overkill-Projektoren bewaffnet. In ihren Hangars standen zehn schnelle Einsatzboote vom Typ RAPIER, ihre Besatzung zählte insgesamt 262 Männer und Frauen, darunter 120 Raumsoldaten mit Spezialausrüstung für Einsätze auf fremden Planeten.

Mit soviel Aufwand hatte Brian Hackler nicht gerechnet. Er wirkte stolz und verlegen zugleich, wurde abwechselnd blaß und rot, und seine Stimme schwankte ständig, als er mit seinen Vorgesetzten weitere Einzelheiten besprach.

»Der jüngste OB Terras hat das Wechselfieber!« sagte Atan mit gut geheuchelter Besorgnis. »Man sollte die Mediziner an Bord der KA-APER verständigen, damit sie ihn gut im Auge behalten. Wenn er im entscheidenden Augenblick umkippt, sind wir führerlos, und wer soll dann die Aureolaner noch retten?«

»Archer's tears soll gut gegen Wechselfieber sein«, klärte ihn Mario auf. »Wir trinken ihn jedenfalls schon seit Jahrzehnten und haben besagtes Fieber noch nie bekommen. Gib ihm eine der beiden Flaschen ab, die du an mich verloren hast, ich habe heute meinen großzügigen Tag.«

»Typisch unser Computerzögling; er bekommt immer diese Anfälle, wenn es ihn nichts kostet«, frotzelte Arlene. »Die Idee an sich ist aber gut, und vielleicht könnten wir ...«

»Ruhe, meine Kinder«, mahnte Han Tsu-Gol. »Ihr tut Brian Unrecht an, er wird mit der Größe dieser Aufgabe wachsen, dessen bin ich sicher. Im Gegensatz zu euch hat er in Zweifelsfällen immer einen inneren, nicht durch Emotionen beeinflußten Halt.«

»Ein Korsett aus DV-Paragraphen, stimmt«, vollendete Helga.

Dann waren die Besprechungen beendet, und nun ging alles sehr schnell. Leandras Sekretärin stellte eine Verbindung zur Funkzentrale her, eine Anzahl kurzer Befehle rief die verschiedenen Einheiten zusammen, als Sammelpunkt wurde eine Position in der Nähe des Mondes bestimmt. Schon nach einer Stunde war der Aufmarsch beendet, die ORION X verließ die Basis, stieß durch die Linien der Schiffe und legte an der KA-APER an. McLane begleitete Hackler zur Schleuse und erkundigte sich fürsorglich mit einem Blick auf seine recht umfangreiche Bordtasche:

»Alles dabei, Vizeadmiral? Du hast doch hoffentlich die Badehose nicht vergessen, Freund?«

»Die Badehose ...?« dehnte Hackler verständnislos. »Wozu sollte denn die an Bord eines Schlachtschiffs gut sein?«

Cliff grinste breit und schlug ihm verabschiedend auf die Schulter. »Um dich da drüben freizuschwimmen, was sonst ...«
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Ein Tag war vergangen, der Flug durch den Hyperraum ging seinem Ende entgegen. Alle Mitglieder der ORION-Crew befanden sich auf ihren Plätzen, ausgeruht und auf die kommenden Ereignisse gespannt. Der Steuerautomat tickte leise vor sich hin, und auf der Zentralen Bildplatte wogten die dunklen, konturlosen Schlieren, die jeder schon im Übermaß kannte. Commander Cliff Allistair McLane hob die Hand und sagte verhalten, aber deutlich:

»Nur noch zwei Minuten, Freunde, dann ist es soweit! Wir kommen in einem Sektor heraus, den wir noch nie zuvor besucht haben, und dort wartet eine neue, gleichfalls unbekannte Gefahr auf uns. Was dieser Hammer Thors auch immer sein mag, er wird uns vor gewaltige Probleme stellen, deren Ausmaß sich jetzt noch nicht erahnen läßt.

Er hat bereits einmal zugeschlagen und die CHIRON schwer getroffen, ein gutes und besser bewaffnetes Schiff, als wir es fliegen! Die Aureolaner sind harte Burschen, wenn sie nach Hilfe rufen, muß es schon wirklich schlecht um sie stehen. Wir müssen mit allem rechnen, vielleicht sogar damit, daß sie schon nicht mehr am Leben sind.«

»Wozu das alles, Cliff?« murrte Mario. »Das wissen wir doch so schon längst.«

»Wir glauben, dies oder jenes zu wissen«, konterte McLane. »Die Wirklichkeit sieht aber oft ganz anders aus, als man es sich vorher zurechtgelegt hat, und die Relikte des Rudraja sind mehr als nur unberechenbar. Das wollte ich euch noch einmal vor Augen führen, damit keiner von uns diesen Einsatz irgendwie auf die leichte Schulter nimmt. Wir haben STERNENSTADT erlebt, die erstaunliche Galaxis Sommernachtstraum und die Heimstatt des Goldenen Eies, und so etwas kann den Sinn für Proportionen trüben! Thors Hammer mag im Vergleich zu diesen Gebilden vielleicht relativ winzig und unbedeutend erscheinen. Vieles weist jedoch darauf hin, daß er die Sonne Merope einst zur Nova gemacht hat, und wenn er jetzt vielleicht auch nicht mehr seine volle Wirksamkeit besitzt ...«

Die Vocoderstimme des Automaten begann zu zählen, Cliff hob seine Stimme und vollendete: »Größte Vorsicht und äußerste Konzentration, verstanden? Wir werden es sein, die in dieses System vorstoßen und dort erkunden! Was nutzt uns Hacklers ganze Armada, wenn wir schon tot sind, bis sie eingreifen kann ...«

In diesem Moment vollzog sich der Rücksturz in den normalen Raum. Bildplatte und Schirme erhellten sich, aber sie brachten nicht das gewohnte klare Bild herein. Die Plejadensterne schimmerten nur matt durch die sie umgebenden Nebel aus Staub und Gas, aus denen sie vor etwa 4,5 Millionen Jahren entstanden waren. Diese Massen wurden von ihnen zum Leuchten angeregt, so daß vor der ORION X eine bläulich schimmernde Wand mit Zonen unterschiedlicher Helligkeit zu liegen schien. Sie verbarg auch die übrigen etwa 300 Gestirne des offenen Sternhaufens M 45, die über den Hintergrund verstreut waren.

»Eine schöne Suppe!« sagte Atan mit gerunzelter Stirn. »Sie stört sämtliche Instrumente, denn darin laufen energetische Prozesse ab, die einmal zur Bildung neuer Sonnen führen werden.«

Cliff nickte nur und winkte ab, denn nun kamen in rascher Folge die übrigen Schiffe aus dem Hyperraum. Er wartete, bis das Zirpen ihrer Meldesignale verstummt war, dann hob er die Hand und rief: »Verbindung zur KA-APER herstellen, Helga; gleich durchschalten zum Pilotenpult, klar?«

»Kontakt steht bereits, die KA-APER ruft uns, Commander!«

Ein Schirm blendete auf und zeigte einen Ausschnitt der Zentrale des Schlachtschiffs. Sie war bedeutend größer als die der ORION, alle Stationen darin von jeweils zwei Männern oder Frauen besetzt. Vizeadmiral Brian Hackler befand sich im Kopilotensitz, sein Kopf war zur Seite geneigt, denn er lauschte irgendwelchen Meldungen. McLane wartete ab, bis er seine kühlen Augen auf sich gerichtet sah, dann fragte er knapp: »Deine Befehle, Flottenchef?«

Hackler zuckte etwas ratlos mit den Schultern.

»Ich erfahre eben, daß der Nebelmassen wegen von hier aus keine einwandfreien Ortungen möglich sind. Chefastrogator Felton meint, daß wir uns dem Merope-System mindestens bis auf eine Lichtwoche nähern müßten, um definitive Ergebnisse erzielen zu können. Wie steht es bei euch damit?«

Cliff zeigte sein bestes Pokergesicht, obwohl er versucht war, breit zu lächeln. Brian wußte nicht weiter, konnte ihn aber nicht gut offen um Rat angehen, ohne vor der Besatzung des Schlachtraumers sein Gesicht zu verlieren. Er war jedoch klug genug, seine Anfrage in eine unverfängliche Form zu bringen, und McLane ging darauf ein.

»Atan hat mir eben dasselbe berichtet, er kann über diese Distanz ebenfalls nichts ausrichten. Es dürfte also gut sein, den Rat eures zweifellos tüchtigen Felton zu befolgen; ich weiß keinen besseren. Eine private Frage noch: Du fühlst dich an Bord der KA-APER wohl, wie ich hoffe?«

Hacklers Miene blieb unbewegt. »Ich fühle mich überall wohl, wo Disziplin und Ordnung herrschen, Cliff! Okay, wir nehmen sofort wieder Fahrt auf, sobald die nötigen Daten errechnet sind. Bleibt auf Empfang, sie werden euch in Kürze übermittelt. Bis später dann.«

»Uff!« machte Arlene, als sein Gesicht vom Bildschirm verschwunden war. »Häuptling Sturer Büffel hat gesprochen, ich beneide die Crew der KA-APER wirklich nicht um seine Gegenwart. Er wird sich dort wieder einmal selbst übertreffen, schätze ich.«

McLane grinste kurz. »Kein Grund zur Besorgnis. Ich kenne den Kommandanten einigermaßen gut, Oberst Starr ist ein alter Haudegen und ein Schlitzohr dazu. Dem nimmt auch der gute Brian keine Runde ab, dessen darfst du sicher sein.«

Zehn Minuten später fing Atan Shubashi die Kursdaten auf und überspielte sie an den Steuerautomaten. Bald darauf ging die ganze Flotte nochmals für fünfzig Minuten in den Hyperraum, überwand die letzten Lichtjahre und tauchte genau am Zielpunkt wieder in das normale Universum zurück. Sie kam in einer freien Zone heraus, doch zwischen ihr und der Sonne Merope lag ein dichter Staubmantel, der immer noch einen großen Teil der Ortungsreflexe verschluckte.

»Da ist nicht viel zu machen, Cliff«, klagte Atan zehn Minuten später. »Ich kann im Moment nur die Positionen von zwei Planeten bestimmen, die sich diesseits der Merope befinden, mehr aber nicht. Von der CHIRON finde ich keine Spur.«

»Wir müssen sie aber finden, verdammt!« murmelte der Commander, von der Sorge um seinen Freund Wailing und dessen Besatzung bewegt. »Helga  schalte das Hyperfunk-Reservegerät auf die aureolanische Flottenwelle und spitze deine Ohren. Es ist gut möglich, daß der Khan auch seine eigenen Leute ruft, nachdem wir immer noch nicht hier aufgetaucht sind.«

»Anruf von der KA-APER!« rief die Funkerin, und dann erschien wieder Brian Hacklers Gesicht auf dem Bildschirm. Ehe McLane noch etwas sagen konnte, verkündete er bereits:

»Wie schlecht es vor uns aussieht, wißt ihr zweifellos selbst. Deshalb keine langen Erörterungen, sondern nur ein kurzer Befehl: Die ORION X fliegt, wie vorgesehen, ins Merope-System ein mit dem Auftrag, die CHIRON zu suchen und ihre Besatzung zu bergen, wenn das möglich ist!«

»Sofort, Vizeadmiral; wir sind praktisch schon unterwegs«, sagte McLane erlöst, aber Hackler hob abwehrend die Hand.

»Nicht so eilig, Cliff! Euer zweiter Auftrag ist, auch nach dem Gebilde Thors Hammer Ausschau zu halten, soweit sich dies mit dem ersten vereinbaren läßt. In meiner Eigenschaft als Führer der Einsatzflotte muß ich euch jedoch strikt verbieten, näher an dieses unbekannte Etwas heranzugehen, als sich das mit dem Inhalt der Dienstvorschriften vereinbaren läßt. Im Zweifelsfalle gelten die Paragraphen IX und X des dritten Bandes, die sich auf den Umgang mit fremden Objekten allgemein und in den Ergänzungen auf den mit solchen beziehen, die als tödlich wirkende Waffen einzustufen sind, sofern nicht ...«

»Sofern, diese nicht inzwischen schon losgegangen sind!« stoppte Cliff energisch seinen Sermon. »Geschenkt, Brian, wir wissen aus langer Erfahrung, was in solchen Fällen zu tun oder zu unterlassen ist, und danach werden wir handeln. Soviel zu deinem so bestechend kurzen Befehl  wir melden uns wieder, sobald es etwas von Belang zu berichten gibt.« Auf seinen Wink hin unterbrach Helga rasch die Verbindung; er schaltete die Triebwerke hoch, und die ORION schoß davon.
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Der Raum rings um das System der Merope war frei von Gasmassen oder Staubwolken. Dafür sorgte der Druck ihrer verschiedenen Emissionen auch jetzt noch, wo sie längst zum Weißen Zwerg geschrumpft war. Nach einer kurzen Hyperetappe kam der Kreuzer am Rand dieser Zone in den Normalraum zurück, McLane ließ ihn im freien Fall treiben und wandte sich an den Navigator.

»Atan  die Planeten interessieren vorerst nicht. Beschränke dich auf die Suche nach energetischen Erscheinungen aller Art, die sich nicht in die übliche Norm einfügen. Arlene und Mario  ihr leistet ihm Hilfe und sucht zugleich nach der CHIRON. Helga  schalte die Suchautomatiken ein und laß sie alle Frequenzbereiche abgrasen. Ich übernehme den Feuerleitstand, falls es nötig wird.«

Die Gefährten machten sich schweigend an die Arbeit, mit der in solchen Fällen üblichen Schnelligkeit und Konzentration. Cliff sah mit zusammengekniffenen Lidern auf die Zentrale Bildplatte, konnte jedoch nur die kleine Sonne deutlich erkennen. Das Leuchten der Nebel im Hintergrund schluckte das Licht der fünf Planeten restlos.

Seit dem Empfang des Hilferufs sind jetzt rund 30 Stunden vergangen! überlegte er unruhig. Das ist eine Menge Zeit, besonders für hilflose Schiffbrüchige, deren Fahrzeug in schlechtem Zustand ist ... Die Chance, daß die Aureolaner überlebt haben, ist nicht sonderlich groß, so zäh sie auch im allgemeinen sein mögen. Trotzdem werden will sie nicht aufgeben, es könnte schließlich sein, daß es ihnen gelungen ist, mit den Beibooten einen der Planeten zu erreichen. Notfalls zitiere ich die ganze Flotte herbei, falls ...

»Ortung, Cliff!« schrie Atan aufgeregt! »Da ist etwas, dicht bei dem fünften Planeten, von dem eine Unmenge von Strahlungen aller Art ausgeht. Was es darstellt, kann ich noch nicht sagen, meine Meßgeräte geben geradezu sagenhafte Daten an. Die Auswertung wird lange dauern, fürchte ich.«

»Beschränke dich auf Grobwerte und spanne Marios Zweitgehirn mit ein«, bestimmte der Commander. »Läßt sich dieses Ding  es kann wohl keinen Zweifel daran geben, daß dies Thors Hammer ist, oder zumindest sein Stiel  auch bildlich darstellen?«

»Nicht sehr deutlich«, sagte Arlene, während Mario zum Computer hastete. »Ich versuche, das Hintergrundleuchten auszublenden ... Ja, jetzt ist es schon bedeutend besser. Ein ganz schöner Brocken, er scheint fast nur aus Energie zu bestehen.«

»Auf die Bildplatte überspielen, Schatz!«

Auch Cliff war erregt, schließlich wußte er nur zu gut, welche Gefahr diese Hinterlassenschaft des Großen Kosmischen Infernos immer noch bildete. Doch er konnte seine Erregung kontrollieren, Panik blieb ihm fremd. Er dämpfte die Beleuchtung der Steuerkanzel weiter und konzentrierte sich voll auf das Bild, das nun vor ihm erschien.

Umrißhaft nur, da er fast genau zwischen dem Schiff und der Sonne stand, war die Kugel des äußersten Planeten zu sehen, etwa doppelt so groß wie ein Fußball. Links von ihm, etwa in Äquatorhöhe, glomm ein stechend helles, bläuliches Licht, im Vergleich zu ihm nicht größer als ein Stecknadelkopf. Seine Intensität schwankte in kurzen Intervallen von zirka fünf Sekunden, stach jedoch auch im Minimum noch fast schmerzhaft in die Augen. McLane rief nach einer Weile:

»Zu klein, damit kann ich nichts anfangen, und zum Rätsellösen bin ich heute nicht disponiert. Für eine Ausschnittsvergrößerung wäre ich sehr dankbar; schafft ihr das?«

»Wir wollen es versuchen, Cliff!«

Der Commander wartete geduldig, blickte kurz zum Bildschirm über dem Steuerpult auf und nickte Hasso zu, dessen Gesicht dort zu sehen war. Atan war über seine Instrumente gebeugt, murmelte zuweilen etwas vor sich hin, und seine Finger hasteten über die Schaltelemente hinweg. Arlene manipulierte an der Bilderfassung, Mario kroch fast in den Computer hinein, der den Datenfluß der Meßgeräte aufnahm. Helga hatte den Kopfhörer übergestülpt, lauschte angestrengt hinein und beobachtete die Anzeigen der Frequenzsucher. Die Crew arbeitete konzentriert zusammen, sicher und reibungslos wie immer  nur der Anlaß konnte McLane einfach nicht gefallen.

Etwa ein Dutzend Menschen schwebte in höchster Lebensgefahr, war vielleicht sogar schon umgekommen! Noch gab es keine Spur von der CHIRON, dafür aber jenes Ding beim fünften Planeten, das dem Anschein nach ganze Himmelskörper vernichten konnte und ...

»Vergrößerung kommt, Cliff!«

»Verstanden. Danke, meine schwarze Perle!«

»Du kannst dich revanchieren, wenn wir wieder zu Hause sind  Stichwort neue Möbel, Liebster ...«

Der Commander lächelte gequält und widmete seine Aufmerksamkeit wieder der Bildplatte. Auf ihr erschien nun nur noch ein kleiner Ausschnitt des Planeten, daneben »Thors Hammer«, nun so groß wie ein Golfball. Dunkelfilter milderten sein grelles Leuchten, das nach wie vor in seiner Stärke variierte, wobei sein Durchmesser sich pulsierend zu verändern schien. Von ihm ging ein schlauchartiges, ebenfalls bläulich leuchtendes Gebilde aus, das die Oberfläche des Planeten berührte.

Zahlenkolonnen liefen am Rand der Bildplatte entlang und sagten aus, daß der Durchmesser dieses Objekts 940 Meter betrug, aber laufend um geringe Beträge zunahm. Der Grund dafür wurde Cliff klar, als er wieder einen Blick auf jene Stelle warf, an der der Schlauch den Planetenkörper traf. Dort zeigte sich eine tiefe Einbuchtung, die sich laufend ausdehnte, und McLane stieß pfeifend den Atem aus.

»Mira und Polaris  das Biest frißt Merope V ja förmlich auf!« rief er entgeistert. »Wie eine Raupe, die an einem Krautkopf nagt, nur erheblich schneller, und es wächst parallel dazu ...«

»Du sagst es deutlich und sehr treffend«, bestätigte Shubashi, der nun endlich zur Ruhe kam. »Es reißt seine Materie an sich und wandelt sie in Energie um, die in seinem Inneren gespeichert wird. Seine Kapazität ist jetzt bereits so groß, daß der Computer sie gar nicht mehr ausrechnen kann; in Milliarden Megawatt gemessen, muß sie irgendwo zwischen hoch 20 und 30 liegen! Kannst du dir in etwa vorstellen, was das bedeutet?«

»Ich versuche krampfhaft, es mir nicht vorzustellen!« sagte der Commander deprimiert. »Freunde, diese Waffe stellt vermutlich alles in den Schatten, dem wir je begegnet sind, und wenn sie laufend ...«

»Kontakt, Cliff!« rief Helga Legrelle in diesem Augenblick aus. »Auf Normalwelle kommt ein Spruch herein, offenbar vom Band, denn er wird laufend wiederholt, und nur sehr schwach. Er stammt aber einwandfrei von der CHIRON.«

McLane atmete sekundenlang auf, doch dann verdüsterte sich seine Miene wieder. »Nur vom Band  das ist zwar mehr als nichts, aber kein Grund für großen Optimismus. Auf Lautsprecher schalten, schnell!«

Die Funkerin nickte, und gleich darauf kam eine leise, zuweilen von Störungen überlagerte Stimme aus den Membranen. Der Sprecher war einwandfrei als Wailing-Khan zu erkennen, aber seine Worte kamen rauh und abgehackt, wie die eines Mannes, der sich in größter Bedrängnis befand.

»... CHIRON nicht mehr manövrierfähig! Durch Einwirkung von Thors Hammer wurde unseren Konvertern alle Energie entzogen, kein Triebwerk arbeitet mehr, auch nicht in den Beibooten. Auch die Anlagen zur Notversorgung sind stark betroffen, die Atemluft wird kaum noch regeneriert, so daß der Gehalt an Kohlendioxid und sonstigen Abfallstoffen rapide ansteigt. Das Schiff erhielt einen Abstoßimpuls und treibt nun auf die Sonne zu ...

Trotzdem geben wir uns nicht verloren, weil wir hoffen, daß man unseren Hilferuf irgendwo empfangen hat. Durch Injektionen der für solche Fälle vorgesehenen Mittel werden wir die Stoff Wechselvorgänge bis zu jenem Minimum verlangsamen, das uns gerade noch am Leben erhält. Vielleicht trifft die ORION noch früh genug ein, um uns retten zu können ...

Was wir tun konnten, haben wir getan. Wir opfern sogar noch einen Teil unserer Notenergien, um diesen Funkspruch senden zu können, der alle Menschen warnen soll. Wer immer ihn auffängt, soll dafür sorgen, daß alle bewohnten Welten unserer Raumkugel schnellstens evakuiert werden, ehe Thors Hammer wieder zuschlägt und ...«

Wailings Stimme war immer leiser geworden, nun verstummte sie ganz. Nur noch statisches Rauschen und das Knistern der Störungen durch die Nebelwolken waren zu hören, dazwischen die schweren Atemzüge der ORION-Crew. In McLanes Hals schien ein dicker Kloß zu stecken. Der Commander räusperte sich mehrmals und fragte dann rauh:

»Ist das alles, Helga? Der Spruch wurde deiner Aussage nach doch mehrfach wiederholt  wo bleibt der Rest?«

Die Funkerin zuckte verlegen mit den Schultern.

»Tut mir leid, Cliff  mehr habe ich nicht! Im Anfang kam die Sendung so schwach herein, daß ich so gut wie nichts verstehen konnte. Ich habe sie dann durch Tricks hochgetrimmt und dich sofort gerufen, als sie halbwegs klar wurde. Darüber habe ich dann ganz vergessen, den Speicherteil einzuschalten ...«

»Schon gut, vergiß es«, unterbrach sie McLane. »Du hast getan, was der Augenblick gebot; daß der Notsender der CHIRON gerade dann ausfallen würde, konnte niemand ahnen. Unser Problem ist zur Zeit auch ganz anderer Natur: Sollen wir zuerst nach den Aureolanern suchen  oder sollen wir es statt dessen mit dem verdammten Hammer aufnehmen, ehe er zu stark geworden ist ...?«

Das war eine mehr als ernste Frage, und die Entscheidung darüber fiel selbst dieser erfahrenen Crew schwer.
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»Stop, Freunde, so geht es nicht!« sagte Hasso vom Maschinenraum her. Sie hatten einige Minuten der Diskussion hinter sich, die Lage von allen Seiten her betrachtet, ebenso erregt wie fruchtlos. »Wir haben keine Zeit zu verlieren, weder so noch so, also müssen wir eine rasche Entscheidung fällen. Auch auf die Gefahr hin, daß es deinen Unwillen erregt  Cliff, dein Standpunkt gefällt mir nicht! Willst du ihn nicht doch noch revidieren?«

»Nein«, erklärte der Commander. »Ich bleibe dabei, daß wir zuerst versuchen sollten, Thors Hammer unschädlich zu machen! Jetzt ist er noch mit der Energieaufnahme beschäftigt, und solange wird sein Steuerzentrum abgelenkt; wenn wir schnell und geschickt genug sind, sehe ich durchaus ein Chance dafür. Außerdem ist er uns relativ nahe, während wir die CHIRON erst lange werden suchen müssen. Das sind Gründe genug, meine ich.«

»Die außer dir aber nur Mario anerkennt!« hielt ihm Arlene entgegen. »Du selbst hast oft genug betont, für wie gefährlich du die Waffe aus der Vorzeit hältst  wir glauben einfach nicht, daß wir sie mit unseren Mitteln überwinden können. Viel eher sie uns ... und wer soll dann die Schiffbrüchigen retten?«

Cliff wollte etwas entgegnen, doch im gleichen Moment rief Atan: »Bis jetzt haben wir nie ein Risiko gescheut, aber wenn ich auf meine Meßgeräte sehe, läuft es mir doch kalt über den Rücken. Aus diesem Grund  hauptsächlich, es gibt noch viele andere Gründe  beantrage ich eine Abstimmung darüber, was den Vorrang hat!«

McLanes Gesicht wurde sekundenlang starr, denn solches hatte es an Bord der ORION bisher nur ganz selten gegeben. Dann aber nickte er langsam und murmelte: »Das ist dein gutes Recht, und den Ausgang weiß ich schon im voraus, wenn ich eure Gesichter ansehe. Okay, ich akzeptiere dieses stumme Votum  wenn zwei Drittel der Crew gegen mich sind, habe ich ganz offensichtlich unrecht! Tut mir leid, Freunde, euer Commander ist eben auch nur ein Mensch ... murre nicht, Mario, diese Entscheidung gilt und wird im Bordbuch festgehalten.«

Arlene legte ihren Arm um seine Schulter, er drückte ihn kurz und konnte nun schon wieder lächeln.

»Schon gut, Liebste! Nur Diktatoren setzen das Leben ihrer Leute gegen deren Willen aufs Spiel, und mit ihnen hat es noch stets ein schlimmes Ende genommen. Wir gehen also vorerst dem Planetenfresser aus dem Weg und machen uns schleunigst auf die Suche nach der CHIRON. Zuvor will ich aber noch unseren Hohen Befehlshaber verständigen; Helga, bitte eine Hyperfunkverbindung zur KA-APER, ja?«

»Sofort, Cliff.«

Es gab keine Verstimmung, der Betrieb an Bord ging weiter, als wäre nichts geschehen. Selbst Mario zuckte nur mit den Schultern, grinste kurz und widmete sich wieder dem Computer. Gleich darauf erschien das Abbild Brian Hacklers auf dem Bildschirm vor McLane, der ihm nach einigen erklärenden Sätzen den Notruf Wailings überspielen ließ.

Der Vizeadmiral hörte mit gerunzelter Stirn zu, dann erschien ein Ausdruck der Ratlosigkeit auf seinem Gesicht.

»Was soll das, Cliff? Nichts gegen den Khan, wenn er auch ganz offenbar durch eigenen Leichtsinn in diese schlimme Lage gekommen ist. Seine letzte Forderung halte ich aber doch für übertrieben.«

»Das ist deine Sache«, entgegnete der Commander kühl, »du bist schließlich derjenige, der zu entscheiden hat. Ich persönlich traue einem Monstrum, das inzwischen ein Drittel eines Planeten in pure Energie umgewandelt und in sich aufgenommen hat, alles mögliche zu. Thors Hammer durchmißt jetzt bereits 1500 Meter, und sein Appetit scheint noch immer nicht gestillt zu sein. Er hat früher mindestens eine Sonne zur Nova gemacht und einen Mond verbrannt, vergiß das nicht! Wenn er jetzt erneut damit beginnt ...«

»Und warum hindert ihr ihn nicht daran?« fragte Hackler gereizt. »Du hast doch selbst gesagt, daß er nur drei Milliarden Kilometer von euch entfernt ist und euch noch nicht bemerkt hat.«

Cliff lächelte und bemerkte sarkastisch: »Weil wir ihn laut Dienstvorschriften als eine tödlich wirkende Waffe eingestuft haben, an die nahe heranzugehen ihrem Wortlaut nach nicht angebracht ist! Wir werden euch die entsprechenden Daten überspielen, damit ihr euch selbst davon überzeugen könnt. Vielleicht wäre es ratsam, sie direkt an TECOM weiterzugeben, denn nur der Rechnerverbund dürfte imstande sein, sie vollständig auszuwerten. Ebenso dürfte es ratsam sein, Leandra, Han und Genossen zu verständigen, damit sie sich ein Bild vom Ausmaß der Gefahr machen und entsprechende Maßnahmen treffen können. Wir werden indessen versuchen, die CHIRON zu finden und ihre Insassen zu retten.«

Brian Hackler brauchte nicht lange zu überlegen.

Daß er kein Feigling war, hatte er oft genug bewiesen, wenn auch auf seine spezielle Art. Hier ging es jedoch nicht nur um sein Leben, sondern auch um das vieler Raumfahrer, noch dazu bei seinem ersten Einsatz in verantwortlicher Position. Wenn nun selbst die ORION-Crew es vorzog, diesem Gebilde fernzubleiben, war das eine mehr als deutliche Warnung. Zudem hatte ihm McLane bereits eine goldene Brücke gebaut, die er beschreiten konnte, ohne vor seinen Leuten das Gesicht zu verlieren, und so nickte er nur. Die Übermittlung der Daten lief bereits.

»In Ordnung, Cliff; meine Überlegungen decken sich mit den deinen. Wenn eine Gefahr so groß ist, muß unbedingt zuerst die Erde gewarnt werden, ehe etwas anderes geschehen kann. Wie man jedoch Wailings Rat, alle Menschenwelten zu evakuieren, schnell genug in die Tat umsetzen kann, bleibt mir rätselhaft.«

»Das braucht auch nicht unsere Sorge zu sein. Sobald die Großen auf Terra Bescheid wissen, läuft alles über den Dienstweg«, sagte Cliff mit feinem Lächeln. »Auf später, Brian, wir melden uns wieder, sobald es etwas zu berichten gibt.«

Er winkte noch einmal kurz, aktivierte dann die Normaltriebwerke und steuerte die ORION X nach links von dem fünften Planeten und seinem unheimlichen Begleiter weg. Ein Blick auf die Bildplatte zeigte ihm, daß dieser weiter angeschwollen war, während Merope V nur noch zur Hälfte existierte.

Dieser Vorgang der Auflösung und Umwandlung in Energie vollzog sich mit beängstigender Schnelligkeit. Ähnliches war bereits früher geschehen, als die Kampfstation Baratha in die Milchstraße gelangt war, doch sie hatte immerhin fünf Tage gebraucht, um einen großen Mond in wesentlich geringerem Ausmaß zu »schälen«. Cliff wandte sich an Atan und sagte besorgt:

»Behalte diesen Pulsierhammer sorgfältig im Auge! Sobald er nur versucht, uns zu folgen, müssen wir rasch reagieren können, wenn es uns nicht wie der CHIRON oder noch schlimmer ergehen soll. Hasso  bereite dich darauf vor, in diesem Fall schnellstens die Schlafende Energie zu wecken. Klar?«

»Verstanden, großer Commander!«

»Du hast deine Meinung inzwischen geändert?« fragte Arlene leise. McLane zuckte mit den Schultern, sein Gesicht blieb ernst.

»Wem es in der Küche zu heiß ist, soll draußen bleiben, nicht wahr? Und dieses Ding da hinten ist jetzt bereits so überhitzt, daß ich selbst eine ganze Overkill-Batterie nicht mehr für geeignet halte, als Feuerzange zu fungieren! Als Wailing hier ankam, muß es sich noch im Babystadium befunden haben, vielleicht wurde es erst durch sein Eingreifen aus äonenlangem Schlaf geweckt. Da wäre es vielleicht noch zu besiegen gewesen, aber die Aureolaner mit ihrer kriegerischen Mentalität haben es wahrscheinlich unterschätzt. Und so erging es mir anfangs auch  jetzt bin ich euch dankbar, daß ihr mich überstimmt habt!«

»Ich schätze Männer, die sich nicht scheuen, ihre Fehler offen zuzugeben«, sagte seine samthäutige Gefährtin.

»Sagtest du eben Männer? Du sollst nur einen schätzen: mich!« entgegnete Cliff mit der Miene eines tragischen Liebhabers. Dann mußten beide lachen, während die ORION X herumschwang und ohne behelligt zu werden, weiter in das System der Merope einflog.



*



»Ich habe sie, Cliff!« sagte Atan Shubashi erschöpft. Er war seit der Ankunft im Merope-System nicht mehr zur Ruhe gekommen, hatte ununterbrochen Messungen und Berechnungen angestellt und Daten ausgewertet. Arlene und Mario hatten ihm geholfen, soweit sie dazu imstande waren, doch die Hauptlast hatte er tragen müssen.

»Die CHIRON  endlich!« kommentierte McLane erlöst. Sie waren jetzt fast eine Stunde unterwegs, entlang einer imaginären Linie, die vom fünften Planeten aus zur Sonne führte. Diese Richtung mußte das Schiff der Aureolaner genommen haben, aber es aufzufinden, war alles andere als einfach gewesen. In diesem System wimmelte es nur so von kleinen Asteroiden, Überresten der einst beim Novaausbruch zerstörten inneren Planeten, die sich auf ausgesprochen exzentrischen Bahnen bewegten.

Sie waren etwa zwei Dutzend von ihnen begegnet, aber Shubashis große Erfahrung hatte sie die meisten als »Blindgänger« erkennen lassen. Drei hatten jedoch größtenteils aus geschmolzenem Metall bestanden und annähernd die Größe des Flaggschiffs Wailing-Khans besessen. Cliff hatte notgedrungen die ORION abbremsen müssen, bis auch sie als negativ eingestuft werden konnten, und das kostete wertvolle Zeit, die wiederum den hilflosen Aureolanern das Leben kosten konnte  falls sie es überhaupt noch besaßen!

Nun lag der havarierte Raumer nur noch knapp 200 000 Kilometer vor ihnen, bereits jenseits der Bahn des innersten Planeten, der sich auf der anderen Seite der geschrumpften Sonne befand. Deren Anziehungskraft war aber immer noch beträchtlich, sie hatte der steuerlosen CHIRON inzwischen eine beachtliche Geschwindigkeit verliehen. Der Commander korrigierte den Kurs um einige Grade und erkundigte sich besorgt: »Wieviel Spielraum bleibt uns noch bis zur kritischen Annäherung an die Sonne?«

»Nicht mehr als zwei Stunden!« rief Mario, der inzwischen alle Daten ausgewertet hatte. »Das Schiff wird zwar noch zwei weitere Stunden brauchen, ehe es in die Merope stürzt, aber die Temperatur darin wird schon viel früher tödliche Werte erreichen. Eile tut not, wenn wir bei der Rettungsaktion nicht selbst knusprig gebraten werden wollen.«

McLane widmete seine Aufmerksamkeit der Zentralen Bildplatte, auf der die CHIRON nun bereits deutlich zu erkennen war. Darunter hatte Atan Zahlenkolonnen eingeblendet, er las sie ab und schüttelte dann mißmutig den Kopf.

»Unter diesen Umständen ist ein Andockmanöver ausgeschlossen! Wenn wir überhaupt noch etwas erreichen wollen, müssen wir statt dessen die LANCETS benutzen und mit ihnen an den Notschleusen im oberen Schiffsdrittel anlegen, deren Ausmaße mit den Ausstiegen der Boote übereinstimmen. Arlene, Hasso und Mario: Raumanzüge anlegen, Medoboxen und zusätzliche Sauerstoffbehälter sind mitzunehmen. Ich werde euch begleiten; Atan übernimmt solange die Steuerung hier, Helga hält die Funkverbindung aufrecht. Beeilt euch, in fünfzehn Minuten müssen wir draußen sein!«

Während die anderen die Ausrüstung zusammenstellten und in ihre Anzüge stiegen, blieb der Commander am Steuer, bis die ORION sich auf gleicher Höhe mit der CHIRON befand, nur etwa fünfhundert Kilometer entfernt. Erst dann erhob er sich, gab Shubashi noch einige kurze Anweisungen und legte seine Raummontur in Rekordzeit an. Der »Sonnenhammer« war jetzt vergessen, obwohl er bereits zwei Drittel des fünften Planeten in Energie umgewandelt hatte und immer mehr anschwoll. Er stellte nur eine potentielle Bedrohung dar, das Leben der Aureolaner dagegen war in akuter Gefahr.

Im Hangar angekommen, bildeten sich die beiden Gruppen ganz von selbst. Cliff und Arlene übernahmen LANCET I, Hasso und Mario das zweite Boot. Innerhalb weniger Sekunden schossen beide Fahrzeuge in den Raum hinaus, setzten sich nebeneinander und flogen auf die CHIRON zu. Die Verständigung mit der ORION X war einwandfrei, aber Helga Legrelle wußte nichts Neues zu berichten. Die Funkanlagen des aureolanischen Schiffes blieben stumm, die Meßgeräte zeigten keinerlei energetische Aktivitäten mehr an.

Wir kommen zu spät! dachte McLane resigniert. Stumm steuerte er das Boot auf die hintere Seite von Wailings Schiff zu, während Mario mit LANCET II die vordere Notschleuse anflog. Fast gleichzeitig senkten sich die beiden Fahrzeuge auf den Schiffskörper hinab, glichen ihm ihre Fahrt an und drehten sich zentimeterweise, bis die Magnetkontakte ihrer Schleusen einschnappten. Schlüsselimpulse sprangen über, doch es erfolgte keine Reaktion darauf, und das sagte den Rettern genug.

»Die haben tatsächlich kein bißchen Saft mehr drauf!« stellte de Monti deprimiert fest. »Ich sehe einigermaßen schwarz, Cliff.«

»Ich auch, aber für dich, Computerschreck! Spare dir überflüssige Bemerkungen und gib statt dessen vom Boot aus Energie auf die Mechanismen der CHIRON. Oder hast du schon alles verlernt, was man dir einst an Elementarwissen mühsam beigebracht hat?«

Mario schnaufte unterdrückt auf, befolgte jedoch diesen Rat. Die Schleusenanlagen aller Schiffe innerhalb der Raumkugel waren genormt, und so öffneten sich beide Notausstiege fast zur gleichen Zeit. Die Raumfahrer der ORION verließen ihre Sitze und schwangen sich ins Innere des aureolanischen Raumers. Nur wenige Leuchtkörper, die auf der Basis rein chemischer Prozesse funktionierten, verbreiteten ein mattes Dämmerlicht. Während die beiden Paare von verschiedenen Seiten her in die CHIRON eindrangen, sah Cliff auf die Anzeigen seines Vielzweckdetektors und erschrak.

Die Atmosphäre in Wailings Schiff enthielt nur noch zehn Prozent Sauerstoff, aber fast den gleichen Anteil an Kohlendioxid und anderen giftigen Bestandteilen! Kein Mensch konnte sie mehr atmen, sollte er nicht binnen kürzester Zeit umkommen.

»Eine verdammt dicke Suppe!« kam Marios Stimme über den Helmfunk und unterbrach McLanes düstere Gedanken. »Wenn die Aureolaner das überlebt haben, können sie Halleluja singen und ihren Kriegsgöttern danken. Oder bist du da anderer Ansicht, Cliff?«

»Sie haben doch eine Chance«, meldete sich Arlene zum Wort. »Die Notinjektionen rufen einen scheintodähnlichen Zustand hervor; das Herz schlägt nur noch einmal pro Minute, die Atemfrequenz wird im gleichen Verhältnis verlangsamt. Die Körpertemperatur sinkt bis auf 25 Grad ab, so daß auch längere Perioden von Unterkühlung gut überstanden werden können.«

Hasso lachte auf. »Sagtest du Unterkühlung?« fragte er. »Mein Außenthermometer zeigt 57 Grad  Hitze, wohlgemerkt, und die wird auch ihrer dicken Haut nicht gut bekommen. Wenn wir nur etwas schneller vorankämen, die Kurbelei an den Handrädern kostet eine Menge Zeit.«

Cliff und Arlene standen vor den gleichen Schwierigkeiten. Die zentrale Notfallautomatik hatte offenbar auf den Angriff von Thors Hammer noch reagiert und alle Zwischenschotte geschlossen. Dann folgte jedoch der vollständige Energieentzug, und seither waren sämtliche Öffnungsmechanismen blockiert. Jedes Schott mußte mühsam von Hand geöffnet werden.

»Geschafft  wir sind auf dem Ringkorridor«, sagte Mario einige Minuten später. »Die Kabinen hier sind zwar offen, aber auch leer; wir klappern alle ab, bis wir jemand finden.«

»Verstanden«, gab McLane keuchend zurück. Zusammen mit Arlene war er bemüht, das schwere Druckschott aufzukurbeln, das aus dem Versorgungssektor in die Kommandozentrale führte. In der CHIRON war alles auf die weit größeren Körperkräfte der Männer von der Vulkanwelt abgestimmt, und entsprechend groß waren nun auch ihre Schwierigkeiten. Die dicke Metallplatte schob sich mit quälender Langsamkeit in die Seitenwand zurück, der entstehende Spalt erweiterte sich nur millimeterweise.

»Ich kann nicht mehr!« stöhnte die junge Frau und lehnte sich erschöpft gegen die Korridorwand. Cliff tat es ihr nach, beide stellten die Sauerstoffzufuhr ihrer Anzüge höher und ruhten sich einige Sekunden lang aus. Gleichzeitig kam ein lauter Ausruf des Bordingenieurs aus den Helmlautsprechern.

»Wir haben einen Mann gefunden ... und hier in der Nachbarkabine sind noch zwei! Keine Raumfahrer, die Abzeichen an ihren Monturen weisen auf Wissenschaftler hin; die übrigen Kabinen dieses Sektors sind leer. Ob die drei noch leben, kann ich nicht sagen, sie liegen da wie tot.«

»Tut jedenfalls alles, um sie zu retten«, bestimmte der Commander. »Legt ihnen die Sauerstoffmasken an und bringt sie in die LANCET, die Weckinjektionen können sie später bekommen. Okay?«

»Verstanden, Cliff.«

Erneut griffen die beiden nach dem großen Handrad. Schließlich war die Öffnung groß genug, um Cliff und seine Gefährtin durchzulassen, und sie schoben sich in die Zentrale. Darin herrschte das gleiche Zwielicht wie in allen anderen Räumen. Cliff und Arlene ließen ihre Anzugscheinwerfer wandern und entdeckten neun regungslose Gestalten, die leblos in ihren Kontursitzen hingen.

»Es ist hier wie überall in der Welt: Alles ist ungerecht verteilt«, knurrte McLane. »Diese neun können wir zwei allein nicht schaffen  wie weit seid ihr, Hasso und Mario?«

»Eben im Boot angekommen, Cliff«, dröhnte der Kybernetiker. »Da es hier kaum eine Schwerkraft gibt, haben wir die drei Figuren in einem Schub transportieren können. Und jetzt braucht ihr unsere Hilfe, wie es scheint; was bekommen wir dafür?«

»Eine Rüge für überflüssige und geistlose Fragen während eines Noteinsatzes, Oberleutnant de Monti!« sagte Cliff, während er eine Sauerstoffmaske über die untere Gesichtshälfte seines Freundes Wailing-Khan stülpte.

Die Aktion dauerte insgesamt eine Stunde. Inzwischen hatte sich die CHIRON der Sonne bereits bis auf 40 Millionen Kilometer genähert. Das Schiff war nicht mehr zu retten, es würde in die Merope stürzen und darin verglühen. Doch wie stand es um seine Insassen?

Diese bange Frage bewegte McLane und seine Gefährten immer noch, als sie ihre LANCETS, mit je sechs reglosen Aureolanern an Bord, von der CHIRON lösten, um zur ORION X zurückzukehren.

Dort gab es keine langen Fragen, denn Helga und Atan hatten den Helmfunkverkehr mitgehört. Sofort nach dem Einflug der Boote brachte Shubashi den Kreuzer auf Gegenkurs, denn die Gravitation des Neutronensterns machte sich bereits unliebsam bemerkbar. Die Funkerin wartete schon im Hangar und half mit, die Aureolaner in die Medostation zu bringen.

Die zwölf Männer wurden halb entkleidet und notdürftig gebettet. Dann zischten die Hochdruckspritzen und schossen das Weckmittel in die Blutbahnen der kalten und fast steifen Körper. Mehr ließ sich im Moment nicht tun, jetzt hieß es nur, abzuwarten und zu hoffen.

»Wie lange?« fragte Cliff ermattet, öffnete eine Flasche mit Vitamin-Krafttrunk und reichte Arlene eine zweite. Die Gefährtin trank ausgiebig und zuckte dann mit den Schultern.

»Eine Stunde mindestens, vielleicht auch zwei, Liebster. Alles hängt davon ab, wie der körperliche Zustand der Männer zur Zeit der Einschläferung war. Jetzt läßt sich noch gar nichts dazu sagen.«

McLane nickte und erklärte anschließend: »Jetzt muß ich aber in den Kommandoraum zurück, Atan ist dort im Augenblick ganz allein und zweifellos überfordert. Mario, komm mit, dafür wird deine Rüge im Bordbuch gestrichen ... Hasso, du kannst vorerst unseren beiden Damen beistehen, als Senior der Crew kannst du ihnen in Zweifelsfällen am besten raten. Gebt mir sofort Bescheid, wenn die Aureolaner erwachen, ja?«

»Selbstverständlich, Cliff!«

»Bist du wirklich so optimistisch, oder tust du nur so?« fragte der Kybernetiker, als die beiden Männer den Seitenlift betraten. Der Kommandant der ORION lächelte verhalten.

»Mein bewährter sechster Sinn signalisiert mir, daß alles nur halb so schlimm ist, wie es scheint, Freund. Ich rechne tatsächlich fest damit, daß Wailing und seine Crew in Kürze ins Leben zurückfinden werden. Das Überlebenspotential dieser harten Männer vom Planeten der Vulkane ist um einiges höher als das unsere, denke ich. Oder hast du schon ganz vergessen, wie es auf Aureola zugegangen ist?«

»Daran denke ich nur äußerst ungern zurück«, gestand de Monti. »Zuerst die Erdbeben, dann die Hatz durch die alten Tunnels, und hinterher das verrückte Geschehen auf dem Mond ... Verdammt, und die jetzigen Ereignisse haben ausgerechnet dort wieder begonnen! Kann es solche Zufälle geben?«

»Ich frage mich zuweilen, ob es den sogenannten Zufall überhaupt gibt. Vielleicht ist das, was wir so nennen, eine besondere, für uns nicht voll erfaßbare Komponente der Gesetzmäßigkeiten des Alls«, murmelte Cliff sinnend.
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Eine Stunde später:

»Der Appetit von Thors Hammer«, sagte Atan sorgenvoll, »scheint nicht nur unbegrenzt zu sein, sondern auch entsprechend seinen Proportionen zu wachsen. Während unserer Bergungsaktion hat er sich weitere zwanzig Prozent des Planeten einverleibt, mitsamt dem kleinen, kaum noch glühenden Kern. Wenn er so weitermacht, wird er Merope V in etwa vier Stunden ganz gefressen haben  und was dann?«

»Ich bin Raumfahrer, kein Präkogniter«, gab McLane lakonisch zurück. »Bei diesem Gebilde halte ich jedenfalls alles für möglich.«

Die Bordverständigung sprach an, Hassos Abbild erschien auf dem Schirm. Es strahlte gedämpften Optimismus aus, und er sagte:

»Es war doch noch nicht zu spät, Cliff! Der Zustand unserer Patienten hat sich sichtlich gebessert, ihre Lebensfunktionen sind dabei, sich rasch zu normalisieren.«

»Okay, ich komme gleich zu euch hinüber«, erwiderte der Commander befreit. »Die Burschen werden zweifellos jetzt einen gewaltigen Appetit haben, Helga und Arlene sollen schon einmal ein paar Dutzend Steaks auf den Grill legen. Sonst noch Fragen?«

»Keine, Cliff.«

McLane sprang elastisch auf. »Übernimm du jetzt die Steuerung, Mario; ich will versuchen, Wailing möglichst viele Informationen zu entlocken, ehe er sich in der Messe festfressen kann. Behalte die gegenwärtige Geschwindigkeit bei, ich lege keinen gesteigerten Wert darauf, zu nahe an den Planetenfresser heranzugehen. Atan, behalte ihn gut im Auge und gib Alarm, falls es nötig wird.«

»Wird gemacht, Boß.«

Als Cliff in der Medostation eintraf, scholl ihm ein grollendes Gähnen Wailing-Khans entgegen. Der Shogun hatte nicht nur die erste Weckinjektion erhalten, sondern war infolge der harten Schulung im Orden der Khans noch um einiges widerstandsfähiger als seine Männer. Er blinzelte, streckte sich ausgiebig und schlug dann die Augen auf. Sein Blick fiel auf McLane, und er setzte sich ruckartig auf und sagte:

»Schön, dich zu sehen, Freund Cliff! Ihr seid also doch noch rechtzeitig gekommen, und ich danke euch sehr dafür. Doch ich bin hier an Bord der ORION X, wie es scheint  was ist aus der CHIRON geworden?«

»Vergiß sie, Herr der Vulkane, so schwer es dir auch fallen mag. Ihr konnten wir keine rettenden Injektionen geben, sie wird etwa zu dieser Zeit in die Sonne stürzen. Freue dich darüber, daß wir euch alle herausholen konnten. Ein Schiff läßt sich immer ersetzen, das Leben von Menschen nie.«

Wailings Blick streifte die noch regungslosen Gestalten seiner Leute. Er nickte Hasso zu und verkündete:

»Ich weiß eure Mühen voll zu würdigen und werde versuchen, euch angemessene Wiedergutmachung zu leisten. Im Augenblick habe ich jedoch ein noch weit größeres Verlangen ... Ich spüre den größten Hunger aller Zeiten. Mein Magen ist so leer, und deshalb bitte ich dich ...«

»Abgelehnt, Shogun!« erklärte Cliff entschieden. »Da draußen am Rande des Systems gibt es ein gewisses Ding, dessen Appetit noch viel größer ist: Thors Hammer! Er hat nicht nur die CHIRON auf dem Gewissen, sondern auch den fünften Planeten der Merope, von dem jetzt nur noch ein schäbiger Rest vorhanden ist. Er verwandelt seine Materie in pure Energie, die er sich einverleibt, zur Zeit beträgt sein Durchmesser schon fast drei Kilometer. In bezug auf ihn bist du mir viele Erklärungen schuldig, denke ich.«

»Alle Kriegsgötter!« stöhnte der Khan und schwang hastig die Beine auf den Boden. »Wie konnte ich das nur vergessen ... Habt ihr meine Warnung noch empfangen und weitergeben können?«

»Beides, Freund Wailing. Wie man aber darauf reagiert hat, wissen wir nicht, wir haben uns ganz auf das Geschehen in diesem System konzentriert. Jedenfalls steht vor den Plejaden eine Flotte von 81 Schiffen zu schnellem Einsatz bereit, angeführt von Brian Hackler, dem Pflichtgetreuen.«

»Hackler?« brummte der Shogun verblüfft. »Doch warum eigentlich nicht er, seine Zuverlässigkeit steht außer Frage. Gut, reden wir zunächst über den Sonnenhammer, ich will meinen Hunger für diese Zeit bezähmen. Habt ihr wenigstens etwas zu trinken für mich?«

»Hier, Shogun«, sagte Arlene, die eben auftauchte, und reichte ihm eine Flasche. »Allerdings schlage ich vor, daß ihr euren Disput in der Steuerzentrale abhaltet. Die anderen Männer werden gleich zu sich kommen, und dann wird es hier noch enger.«

»Wir gehorchen, Schönste der ORION«, sagte der Khan fast galant.

Zehn Minuten später wußte McLane in großen Zügen, was Wailings Expedition auf Hades entdeckt und herausbekommen hatte. Er nickte nachdenklich und bemerkte:

»Dann haben Varunja und Rudraja damals gewissermaßen eine Art von Pingpong-Spiel betrieben, allerdings mit einem ausgesprochen gefährlichen Ball. Sonnenhammer Vaijra ... Die Bezeichnung erinnert lebhaft an Vajra, die Waffe des altindischen Gottes Indra, des Herrn der Gewitter und verwandter Dinge. Wie kam es, daß du ihn dann zu Thors Hammer umfunktioniert hast, der doch bekanntlich Mjöllnir hieß?«

»Weil bei uns die Götter- und Heldensagen der Germanen einen weit höheren Stellenwert besitzen als andere. Ihre Asen und Recken und unsere Kriegsgötter ... Aber lassen wir das jetzt besser, ich sehe die Ungeduld in deinem Blick. Weiter also: Es gelang uns, den Inhalt der Speicherkristalle aus der Tasche des Toten zu entschlüsseln. Der Rheamond Hades hieß früher tatsächlich Valholl und war eine blühende Welt, die einzige ihrer Art in unserem System. Dort gab es Tiere und Pflanzen in Fülle, aber noch keine höher entwickelten Wesen. Das Varunja errichtete auf ihm eine Pseudokultur, indem es ihn mit eigens dazu geschaffenen Androiden bevölkerte, denen es den Habitus von Primitiven gab. Sie huldigten aller Art von Magie und glaubten selbst, von ›Zauberern‹ abzustammen, deren Tempel es an verschiedenen Stellen des Mondes gab.«

»Blau leuchtende Prismatoide! Einen dieser ›Tempel‹ haben wir unter recht unerfreulichen Begleiterscheinungen kennengelernt«, warf Cliff ein. »Natürlich war dies alles nichts weiter als eine geschickte Tarnung, für den Fall einer Entdeckung Valholls durch Kräfte des Rudraja gedacht. Diese sollten glauben, daß das Varunja dort genetische Experimente vorgenommen, den Mond aber später aus irgendwelchen Gründen vergessen hat. In Wirklichkeit existierten jedoch zahlreiche Stützpunkte unter der Oberfläche  richtig?«

»Genau, Freund Cliff. Tatsächlich wurde Valholl auch einmal von einem Fahrzeug der Dunklen Mächte angeflogen, aber nur flüchtig untersucht und als nicht weiter beachtenswert eingestuft. Damit war das erste Ziel der Planer erreicht, die sublunaren Anlagen wurden weiter ausgebaut; Transmitter verbanden sie mit den anderen Welten des Varunja und brachten zahlreiche Hypertechniker heran. Diese schufen dann den Sonnenhammer, ein energetisches Gebilde mit einem kleinen Kern von Kommandostrukturen und einem zentralen Leitelement. Außerdem besaß er noch den Mentalsensor, ein Gerät, das die Mentalität intelligenter Lebewesen ›ausloten‹ und danach ihre Zugehörigkeit zu einer der beiden Kosmischen Mächte bestimmen konnte. Diese Waffe wurde nun auf den Weg zur ›Versammlung der Sieben Schwestern‹ gebracht, den heutigen Plejaden, auf deren Planeten es zahlreiche Bastionen des Rudraja gab.

Der Sonnenhammer sollte in die Gestirne eindringen und sie durch eine stoßartige Emission gewaltiger Hyperenergien zum ›Aufkochen‹ bringen, wie es in den Informationen hieß. Mit anderen Worten: Sie sollten spontan zur Nova werden und jene Welten vernichten, auf denen sich die Stützpunkte des Rudraja befanden. Zugleich entzog ihnen der Hammer einen Teil ihrer Masse, wandelte sie in neue Hyperenergie um und war nun imstande, seinen Weg fortzusetzen und erneut zuzuschlagen.«

»Was ihm allerdings nicht mehr gelungen ist, weil die Kräfte des Rudraja nach der Explosion der Merope wirksam reagierten. Den Rest dieser Horrorstory kennen wir«, resümierte der Commander. »Thors Hammer verbrannte Valholl-Hades und wurde danach noch zu den Plejaden zurückgeschleudert, vermutlich aber erneut abgefangen. Er war nun zu einem Werkzeug des Bösen umprogrammiert, hätte also sozusagen reihenweise Sonnen vernichten können, auf deren Planeten es Völker des Varunja gab. Das ist jedoch offenbar nicht geschehen, die geringe Anzahl Weißer Zwerge in der Umgebung spricht dafür. Wie mag es wohl kommen, daß er sich hier in einem System befindet, wo es nichts mehr zu zerstören gab  und welcher Teufel hat dich geritten, ihn wieder zu aktivieren, Freund Wailing?«

Der Khan zuckte unbehaglich mit den Schultern.

»Ersteres weiß ich nicht, und das zweite war bestimmt nicht meine Absicht, Cliff! Nicht einmal unsere Experten haben damit gerechnet, daß der Sonnenhammer, noch in dieser Gegend zu finden sein könnte, deshalb sind wir auch nur mit einem Schiff gekommen. Wir wollten lediglich nachforschen, ob hier noch Relikte der alten Anlagen existieren. Deshalb sind auch keine Waffenspezialisten unter uns, nur drei Fremdrassentechnologen und zwei Archäologen.«

McLane nickte flüchtig. »Du bist ein durch und durch ehrenhafter Mann, dein Wort steht für mich außer Zweifel. Das ändert jedoch leider nichts daran, daß du in schöner Arglosigkeit einen eminent gefährlichen, schlafenden Tiger geweckt hast, großer Shogun! Viel klüger wäre es gewesen, dich auf unsere Freundschaft zu besinnen und erst einmal mit uns von der ORION darüber zu reden. Wir hätten dich gern begleitet, und dann wäre vielleicht alles anders gekommen.«

»Oder auch nicht«, parierte Wailing-Khan. »Wir haben schließlich nichts weiter getan, als die hiesigen Planeten mit harmlosen Neutrinos zu beschießen, um unsere Suche gegenüber der auf Hades kürzer und effektiver zu gestalten. Eine unbemannte LANCET wurde auf der einen Seite des jeweiligen Planeten postiert und der Neutrinostrahler darin durch Fernimpuls ausgelöst. Die CHIRON stand ihr gegenüber, ein Spezial-Computer analysierte die Teilchen und untersuchte sie auf eventuelle Veränderungen während des Durchgangs. Normalerweise werden Neutrinos durch natürliche Materie nicht aufgehalten, sie durchdringen sie ungehindert und unreflektiert. Künstlich erzeugte Stoffe von besonderer Konsistenz dagegen rufen bei ihnen gewisse ›Verhaltensstörungen‹ hervor  verstehst du?«

»Keine Spur«, bekannte Cliff ohne jede Verlegenheit. »Weißt du etwas darüber, Atan?«

Der kleine Astrogator lächelte und rief: »Natürlich, Commander. Dieses Verfahren wird allerdings nur selten angewandt. Die Crew der CHIRON erhielt dadurch jedenfalls gute Chancen, eventuelle subplanetare Anlagen zu entdecken, in denen es erfahrungsgemäß stets gewisse Mengen von künstlichen Elementen gibt.«

»Genau in diese Richtung zielten unsere Versuche«, sagte Wailing. »Wir begannen beim innersten Planeten, weil dort die Aussicht auf einen Erfolg am größten war. Wir fanden jedoch nichts und setzten unsere Versuche bei den übrigen Welten fort; wieder umsonst, erst bei Merope V sprach der Computer an. Er registrierte jedoch keine fremden Anlagen, sondern eine energetische Anomalie im Planetenkern. Die Wissenschaftler gingen daran, die Daten auszuwerten, doch sie kamen nicht weit damit. Die Erscheinungen nahmen sprunghaft in ihrer Intensität zu, und dann schoß wie ein Irrwisch ein blau leuchtendes Phantom aus dem Planeten hervor. Es hielt etwa 500 Kilometer über seiner Oberfläche an und formte sich dann zu einer Kugel von fast 700 Meter Durchmesser. Alle Meßgeräte schlugen bis weit in die Rotbereiche aus, ich ließ natürlich sofort den Schutzschirm aktivieren, und dann ...«

»Dann habt ihr die Kugel angegriffen, stimmt's?« forschte Cliff voll böser Ahnungen. Der Khan hob hilflos beide Hände.

»Es geschah nicht auf meinen Befehl hin, das versichere ich bei meiner Ehre! Das Gebilde glitt langsam auf uns zu, natürlich waren wir alle verwirrt, und plötzlich verlor unser Feuerleitoffizier die Nerven. Er beschoß die Kugel mit Overkill, sie verdaute den Feuerstoß aber mühelos und leuchtete nur noch heller. Ich begann zu ahnen, was wir da vor uns hatten, befahl den Rückzug, aber es war bereits zu spät. Der Sonnenhammer bildete ein Filament aus, das unserem Schirm alle Energie entzog, sobald es ihn berührte, und zugleich fiel die Hälfte unserer MAM-Konverter aus. Wir konnten nicht mehr fliehen  sobald der Pilot die Triebwerke aktivierte, verschwand auch ihre Energie im Nichts! Ich eilte zum Funkpult und setzte den Notruf ab, und das keinen Augenblick zu früh. Kaum war er heraus, schlug Thors Hammer erneut zu, und nun versagten auch die übrigen Konverter; das Schiff erhielt einen gewaltigen Stoß, setzte sich in Bewegung und trieb in Richtung auf die Sonne ab, ohne jeden Funken von Betriebsenergie. Wären nicht die oft belächelten chemischen Notanlagen gewesen ...«

»Geschenkt, Freund Wailing«, unterbrach ihn McLane. »Alles Weitere wissen wir und freuen uns, euch im wirklich letzten Moment gerettet zu haben. Wie es nun weitergehen soll, kann ich noch nicht sagen, wir verhalten uns vorerst passiv und beobachten den Sonnenhammer weiter. Pflege jetzt deinen hungrigen Magen, nach all den Strapazen hat er es verdient; den Weg in unsere Messe kennst du ja wohl noch?«



*



»Ein schöner Schlamassel!« maulte Mario, als der Khan eilig aus dem Kommandoraum verschwunden war. »Nur weil so ein Unterweltler von Aureola seine Finger nicht stillhalten konnte, sitzen wir jetzt bis über die Ohren in der Tinte. Was tut dieser miese Kugelhammer jetzt, Atan?«

»Frißt und wächst!« sagte Shubashi düster. »Sein Durchmesser liegt inzwischen bei 3,4 Kilometer, und er ist bereits beim Dessert angelangt. Von Merope V ist nur noch ein kümmerlicher Rest übrig, mit ihm wird er in etwa einer Viertelstunde fertig sein. Cliff, ich rate dir, entweder Fahrt wegzunehmen oder unseren Kurs zur Seite hin zu korrigieren. Sonst gelangen wir gerade zur unrechten Zeit in seine Nähe und fallen seinem Appetit als nächstes Objekt zum Opfer, und das wäre mir gar nicht recht.«

Der Commander lächelte freudlos.

Er starrte auf die Bildplatte, wo der Sonnenhammer als grellblau strahlender, noch immer pulsierender Ball zu sehen war. Sein Energiegehalt mußte nun in schwindelnde Höhen gestiegen sein, die auch der beste terrestrische Computer nicht mehr errechnen konnte. Als die ORION X das System erreicht hatte, war Merope V ein mehr als marsgroßer Planet gewesen  was jetzt noch von ihm übrig war, hatte nicht mehr Masse als einer der größeren Asteroiden zwischen Mars und Jupiter im Solsystem!

Eingeblendete Zahlen am Rand der Bildplatte sagten aus, daß der Kreuzer nur noch knapp eine Million Kilometer vom Schauplatz des verhängnisvollen Geschehens entfernt war. McLane schaltete seine Normaltriebwerke auf Gegenschub und dosierte ihn so, daß die ORION sich im Winkel von 45 Grad davon entfernte. Im gleichen Augenblick glitt das Eingangsschott auf, und Hasso Sigbjörnson betrat die Zentrale.

»Alles in Ordnung, Cliff. Sämtliche Aureolaner sind aufgewacht und schon nach wenigen Minuten in Richtung Schiffsmesse entschwunden. Sie entwickeln einen geradezu beängstigenden Appetit, unsere beiden Mädchen kommen mit Grillen und Braten kaum noch nach.«

Cliff wies auf das Abbild des Sonnenhammers. Der von diesem ausgehende Schlauch hatte sich trompetenförmig erweitert und umschloß nun den letzten Überrest des Planeten ganz. »Übernimm du bitte für eine Weile die Steuerung, gleichbleibender Kurs, solange nichts weiter geschieht. Ich muß jetzt endlich BH anrufen, ihn habe ich schon viel zu lange schmoren lassen. Sonst meint er am Ende, uns wäre auch noch etwas zugestoßen und kreuzt mit seiner ganzen Flotte hier auf. Er wäre verrückt genug, den Befehl zum Angriff auf das Ding da zu geben, und dann hätte die Erde morgen 81 Schiffe weniger, fürchte ich.«

McLane nahm in Helga Legrelles Sitz Platz und aktivierte das Hyperfunkgerät. Die Funkerin der KA-APER meldete sich sofort, und schon Sekunden später erschien Hacklers Abbild auf dem Bildschirm. »Endlich!« sagte er mit vorwurfsvollem Gesicht. »Ich war längst versucht, euch zu folgen, nur Oberst Starr hat mich zu weiterem Abwarten bewogen. Hast du ganz vergessen, daß es während eines solchen Einsatzes eure Pflicht ist, sich regelmäßig zu melden?«

»Sofern wir Zeit dazu haben«, erklärte Cliff, »und wir hatten während der letzten Stunden eine ganze Menge zu tun. Machen wir es kurz: Es ist uns gelungen, Wailing-Khan und seine Männer aus dem Wrack der CHIRON zu retten, ehe es der Sonne zu nahe kam. Wir haben sie an Bord der ORION gebracht und mit einiger Mühe wieder zum Leben erweckt, und dann erfuhr ich von Wailing ...«

Er gab kurz das wieder, was ihm der Khan berichtet hatte, und Brians Züge nahmen einen Ausdruck von Widerwillen an. »Er würde gut in eure Crew passen, diese disziplinlose Feuerleitoffizier der CHIRON!« schnarrte er erbost. »Wie heißt der Mann? Ich werde dafür sorgen, daß er zur Rechenschaft gezogen und streng bestraft wird, sobald wir zur Erde zurückgekehrt sind.«

Der Commander grinste belustigt. »Das dürfte dir wohl einigermaßen schwerfallen, Freund und Vizeadmiral  besagter Mann gehört nämlich zur aureolanischen Flotte, die bekanntlich nicht der terrestrischen Jurisdiktion untersteht! Ändern läßt sich an dem Geschehen sowieso nichts mehr, der Sonnenhammer wurde aus seinem Schlaf geweckt, hat inzwischen fast einen ganzen Planeten in Energie verwandelt und sich diese einverleibt. Etwas gegen ihn unternehmen zu wollen, wäre purer Selbstmord; wir werden also nichts dergleichen tun, sondern uns zurückhalten und auf seine Beobachtung beschränken. Inzwischen werden wir euch alle Daten über ihn zuspielen. Sorge bitte dafür, daß die Computerkanäle geöffnet werden, ja?«

Hackler nickte und kam diesem Verlangen nach. Mario de Monti schaltete seinen Computer um, und während der Datenfluß begann, erkundigte sich Cliff:

»Du hast doch längst die Erde verständigt, nicht wahr? Was sagt man dort in den gehobenen Kreisen zu Wailings Ansinnen, wegen der Bedrohung durch Thors Hammer alle Welten zu evakuieren?«

»Keine Ahnung, Cliff. Die hohen Gremien der Regierung und aller Flottenbefehlshaber tagen in Permanenz, die Behörden aller Welten der Raumkugel sind eiligst unterrichtet worden. Doch niemand will so recht daran glauben, daß es eine akute Gefahr gibt ...«

»Höchste Alarmstufe, Commander!« schrie Atan in diesem Moment. »Der Sonnenhammer hat soeben den letzten Überrest von Merope V in sich aufgenommen  jetzt setzt er sich in Bewegung und kommt genau auf uns zu!«

McLane erhob sich hastig. »Du hast vermutlich mitgehört, Brian  es gibt diese Gefahr, und im Augenblick wird sie für uns sogar sehr akut ... Bis später, ich melde mich wieder, sobald es geht.«

Er kappte die Verbindung und eilte zum Pilotensitz, den Hasso bereits freigemacht hatte. Die Bildplatte zeigte Thors Hammer als stechend blau leuchtenden Punkt, an der gegenüberliegenden Seite war die Position der ORION X grün markiert. Zwischen beiden Objekten hatte Shubashi eine rote Linie eingeblendet, die mehr als deutlich bewies, daß die riesige Kugel aus purer Energie mit steigender Geschwindigkeit dem Kreuzer entgegenschoß.

McLanes Finger schienen ein Eigenleben zu entwickeln, so rasch flogen sie über die Schalthebel und sonstigen Bedienungselemente dahin. Der Schutzschirm baute sich auf, die Triebwerke jaulten laut und zwangen das Schiff in eine steile Kurve, die es nach oben führte, um 90 Grad zu seinem bisherigen Kurs versetzt. Dazwischen keuchte Cliff hastig hervor:

»Hasso  schnellstens in den Maschinenraum und die Schlafende Energie bereitstellen! Mario, in den Geschützstand ... mache die Ausstoßrohre für die AM-Raketen klar! Vielleicht kommen wir damit gegen dieses Biest an, nachdem es sich jetzt ausschließlich aus Normalmaterie gesättigt hat.«

Die beiden Freunde eilten davon, aber dafür tauchten nun die jungen Frauen wieder im Kommandoraum auf. »Was ist los, Cliff?« fragte Arlene erregt. »Oooh, das ist Thors Hammer jetzt!«

»In Übergröße, Liebste«, bestätigte McLane, ohne den Blick vom Bildschirm zu lösen. »Es sieht so aus, als hätte er es nun auf uns abgesehen  nein, er folgt uns nicht, sondern bleibt auf dem bisherigen Kurs! Richtig, Atan?«

Shubashi überprüfte rasch die Anzeigen seines Instrumentariums und nickte dann erlöst. »Stimmt, Cliff! Er entfernt sich von uns in Richtung auf die Sonne Pleione, wir waren ihm wohl nicht groß genug. Ob er nun ... Nein, auch diese Richtung stimmt nicht ganz, sie zielt irgendwo in den leeren Raum. Das verstehe, wer da will oder kann.«

Cliff hatte sich entspannt, krauste die Stirn und überlegte mit gewohnter Schärfe. »Ich glaube jetzt, sein Ziel zu kennen«, sagte er langsam. »Als ›Sonnenhammer Vaijra‹ wurde er einst von Spezialisten des Varunja ausgesandt, um die Sonnen der Plejaden in Novae zu verwandeln. Dann wurde er von Kräften des Rudraja eingefangen und umprogrammiert, raste zurück zur Sonne Val, die heute Alderamin heißt, verbrannte dort den Rheamond und wurde nochmals auf den Weg zu den Plejaden gebracht. Welche logische Folgerung läßt sich daraus ziehen, Mario, ungeachtet der Million von Jahren, die er in Merope V geruht haben muß?«

»Da gibt es keine große Auswahl«, erklang die Stimme de Montis vom Geschützstand her. »Sein Leitelement, wie es Wailing nannte, kannte nur zwei Fixpunkte, die ›Sieben Schwestern‹ und die Sonne Alderamin. Von dem einen entfernt er sich jetzt, also wird er den anderen ansteuern; das denkst du doch auch, nicht wahr?«

»So ist es, Herr Chefkybernetiker. Du hast gut gesprochen, nun kannst du zurückkommen, die Gefahr ist zumindest vorerst gebannt. Da  eben verschwindet der Zuschlaghammer aus dem Normalraum ... Helgamädchen, schnellstens einen Hyperspruch zur KA-APER: Thors Hammer unterwegs zum Alderamin-System, die ORION X setzt sich auf seine Fersen! Hackler soll die Regierung von Aureola schleunigst warnen, uns bleibt keine Zeit mehr dazu; er kann ihr zugleich mitteilen, daß die Besatzung der CHIRON mit Wailing-Khan in Sicherheit ist. Das wird ihr wenigstens eine moralische Stütze sein.«

»Mehr versprichst du dir nicht davon?« fragte Arlene N'Mayogaa leise, während die Funkerin ihre Geräte in Betrieb nahm. Cliff zuckte müde mit den Schultern und entgegnete: »Um es ganz offen zu gestehen  nein! Wenn Thors Hammer im Alderamin-System auch nur einen Bruchteil der aus Merope V gewonnenen Atomenergien freisetzt, wird es kein Aureola mehr geben ...«

Er beschleunigte die ORION weiter, bis die Übergangsgeschwindigkeit zum Hyperflug erreicht war. Die Überlichttriebwerke liefen an, der Autopilot übernahm das Schiff; McLane erhob sich und erklärte abgekämpft: »Das alles war etwas viel für mich; ich sehne mich nach einem Bad, einer guten Mahlzeit und einigen Stunden eines möglichst tiefen und erholsamen Schlafes. Traust du dir zu, solange hier Wache zu halten, Mario?«

»Welche Frage, Cliff. Schon der selige Marschall Wamsler war stets der Meinung, mir wäre alles zuzutrauen«, erwiderte de Monti grinsend.
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Noch zwanzig Minuten bis zum Rücksturz in den Normalraum.

Die ORION-Crew befand sich vollzählig auf ihren Stationen, zwar gut ausgeruht, aber innerlich nicht so ausgeglichen wie sonst. In der Zentrale hielten sich außerdem Wailing-Khan, der Astrogator Seghor Takyll und der Wissenschaftler Seiko Yoshida auf. Die Mienen der Männer waren ernst. Und das mit Recht. Sie hatten nicht nur ihr Schiff verloren, auch ihre Heimatwelt befand sich in größter Gefahr.

»Verdammte Ungewißheit!« brach der Khan schließlich das über dem Raum lastende Schweigen. »Wir werden bestimmt zu spät kommen, das fühle ich, Cliff. Die letzte Botschaft des Toten aus dem Bunker auf Hades sprach davon, daß sich der Sonnenhammer zur Fortbewegung einer Interdimspur bediente, das fiel mir eben wieder ein! Dies dürfte der ultimate Transportvorgang überhaupt sein  so kamen auch Pisani und Anhang mit der OPHIUCHUS in die Milchstraße zurück, fast ohne jeden Zeitverlust. Wir aber waren fast 24 Stunden unterwegs, und in dieser Zeit kann unser System längst untergegangen sein.«

McLane trank einen letzten Rest kalt gewordenen Kaffee aus und warf den leeren Becher zielsicher in den Abfallschlucker. Dann sagte er betont sachlich: »Kann, muß aber nicht, Herr der Vulkane. Der Wächter von Baratha wußte, wieviel Zeit seit dem Verschwinden der Kämpfer des Varunja vergangen war. Und trotzdem hat er sich geirrt, denn das Schiff kam nicht in der Nähe der Erde heraus, sondern etwa fünftausend Lichtjahre von ihr entfernt! Wenn man daraus gleichwertige Schlüsse zieht, gibt es doch noch einige Hoffnung für euch.«

Wailing verstand nicht sofort, aber Takyll nickte eifrig. »Damit hat Cliff zweifellos recht, Shogun. Thors Hammer hat mindestens eine Million Jahre lang im Kern von Merope V geruht  desaktiviert und deshalb auch desorientiert in bezug auf die seitdem vergangene Zeit. Sein Leitelement kann sich also nur auf Daten stützen, die längst nicht mehr gültig sind, denn die Stellung der Gestirne hat sich im Zuge der galaktischen Rotation inzwischen erheblich geändert. Dort, wo sich einst unsere Sonne befand, steht jetzt vermutlich eine ganz andere  verstehen Sie?«

»Eine, deren Größe und Spektraldaten erheblich von denen abweichen, die für Alpha-Cephei charakteristisch sind«, ergänzte Atan. »Das bedeutet, daß der Sonnenhammer seine Aufgabe im Sinn des Rudraja nicht erfüllen konnte, die an ein vorgegebenes Ziel gebunden war. Das Leitelement mußte mittels seiner Sensoren oder entsprechender Instrumente eine vollkommene Neuorientierung durchführen, und das kann nicht eben einfach gewesen sein. Nichts war mehr so, wie in der Zeit vor dem Galaktischen Inferno, das auch dazu beigetragen haben mag, zusätzliche Veränderungen herbeizuführen. Und auch die Interdimspuren führen jetzt vermutlich nicht mehr zu den früheren Zielen, das Geschehen im Normalraum dürfte auf sie ohne Einfluß geblieben sein.«

»Mit anderen Worten: Der durch euch geweckte Sternentiger muß sich in einem Dschungel wiedergefunden haben, der ihm vollkommen fremd war«, vollendete Cliff. »Er mußte erst einmal versuchen, sich darin zurechtzufinden, dann erst konnte er darangehen, Witterung von der Beute aufzunehmen, die er von früher kannte. Und wenn nun auch noch der Wind ungünstig für ihn stand ...«

»Verschone mich bitte mit Tiraden im Stil Han Tsu-Gols«, fiel ihm der Khan ins Wort. Weiter kam er nicht, denn die Vocoderstimme des Autopiloten unterbrach auch ihn und zählte monoton die letzten Sekunden ab. Dann glitt die ORION X aus dem Hyperspace, und das Glitzern vieler Sonnen erschien auf den Bildschirmen. Eine von ihnen war besonders nahe, und Seghor Takyll stieß erregt aus:

»Das ist Alderamin  sie existiert also noch! Die Kriegsgötter meinen es gut mit uns, Shogun; der Sonnenhammer hat sein Ziel nicht getroffen, wir werden Aureola wohlbehalten wiedersehen.«

Sein Enthusiasmus färbte auch auf Wailing und Yoshida ab, die sonst so beherrschten Aureolaner ließen ihren Gefühlen freien Lauf. Ähnlich ging es auch in den Kabinen ihrer Gefährten zu, die das Geschehen im Kommandoraum über den Bordfunk mit verfolgen konnten. McLane dagegen schwieg, denn sein »sechster Sinn« sprach wieder einmal in voller Stärke an.

Er hatte Atan angewiesen, den Kurs der ORION so zu berechnen, daß sie außerhalb des Alderamin-Systems in den Normalraum zurückkam. Anders hätte er gar nicht handeln dürfen, denn das Risiko, sonst mitten in einer Nova zu erscheinen, war zu groß. Daß die Sonne immer noch in ihrer normalen Form existierte, war keine Garantie dafür, daß nicht früher oder später doch noch etwas mit ihr geschah.

Nur zögernd brachte er sein Schiff auf Fahrt in Richtung des Vulkanplaneten. »Alle Instrumente einsetzen, Atan!« befahl er knapp. »Helga, schalte auf die Flottenwelle von Aureola um und versuche, Kontakt mit der Zentrale in Vulcanus zu bekommen. Ehe ich nicht restlos sicher bin, daß in dem System alles in Ordnung ist, bleibt für uns die größte Vorsicht angebracht.«

»Jetzt übertreibst du aber, Freund«, sagte der Khan und klopfte ihm leicht auf die Schulter. »Wir waren jetzt schließlich rund 24 Stunden unterwegs, Thors Hammer hatte also Zeit genug, sich neu zu orientieren. Er hat nicht zugeschlagen, deshalb glaube ich ...«

»Ortung, Cliff!« gellte gerade in diesem Moment Atans Alarmruf auf. »Da ist er  mitten im System, etwa auf Höhe der Bahn des achten Planeten. Lange kann er sich tatsächlich noch nicht hier aufhalten; die aureolanischen Einheiten, die auf ihn zufliegen, müssen erst vor kurzem gestartet sein.«

»Und, was wohl am wichtigsten ist: Er macht keine Anstalten, die Sonne zur Explosion zu bringen!« sagte Cliff, die allgemeine Aufregung bewußt ignorierend. »Ich habe da einen bestimmten Gedanken ... hm, es käme auf eine Probe an. Du solltest deine Kreuzer unbedingt zum Rückzug auffordern, Wailing, gegen diesen Energietitanen richten sie doch nichts aus.«

Der Khan nickte zögernd, aber Helga rief: »Auf der aureolanischen Flottenwelle komme ich nicht durch, es werden Dutzende von Sprüchen gleichzeitig gewechselt. Moment, da kommt ein Anruf ... von der Erde, Cliff, es ist Han Tsu-Gol.«

Sekunden später sah das besorgte Gesicht des Verteidigungsministers von einem Schirm zu McLane herab. »Kishi-Khan hat uns vor wenigen Minuten darüber unterrichtet, daß Thors Hammer im Alderamin-System aufgetaucht ist. Wie ist die Lage dort, Cliff? Müssen wir wirklich mit der Evakuierung unserer Welten beginnen?«

Der Commander hob die Schultern.

»Die Lage ist im Moment noch vollkommen unklar, Tsu-Gol. Noch ist der Hammer nicht aktiv geworden, und das läßt mich wenigstens hoffen. Bleibe bitte auf Empfang, ich unterrichte dich sofort, falls sich hier etwas Bedrohliches tut.«

»Ich werde abwarten und mit dir hoffen«, sagte Han mit unbewegter Miene. »Sage Wailing-Khan meinen Glückwunsch zu seiner Rettung  und macht es weiterhin gut, meine Kinder. Der Mutige wird immer dann Erfolg haben, wenn er nicht tollkühn, sondern weise und besonnen handelt.«

»Sagte schon Kung-Tse, ich weiß«, knurrte McLane und wandte sich wieder seinen Steuerelementen zu. Er hatte die ORION X schon zuvor voll beschleunigt, sie passierte nun den zehnten Planeten mit seinen achtzehn Monden und hielt auf den Sonnenhammer zu. Er zeichnete sich als kleiner blauer Ball auf der Bildplatte ab, kleinere grünliche Reflexe markierten die Schiffe Aureolas, die ebenfalls mit Full speed auf ihn zurasten. Ihre Absicht war deutlich, und Cliff rief laut: »Noch immer kein Kontakt mit Aureola, Helgamädchen?«

»Nichts zu machen, Cliff!«

Minuten vergingen, und dann spitzte sich die Situation bedrohlich zu. Die etwas fünfzig aureolanischen Kreuzer schoben sich auseinander und bildeten eine Parabolformation, die sich immer enger zusammenzog. Es war ein perfektes, geradezu vorbildliches Manöver, das Wailings Stellvertreter ausführen ließ.

Helga Legrelle versuchte pausenlos, den Planeten oder die Schiffe zu erreichen, aber vergeblich. Dann war es soweit: Die Einheiten hatten den Sonnenhammer eingekreist und eröffneten schlagartig mit ihren Overkill-Projektoren das Feuer auf ihn.

Und Vaijra schlug sofort zurück! Er absorbierte die ungeheuren gegen ihn geschleuderten Energien mühelos, und im nächsten Moment griffen zahlreiche dünne Strahlenfinger nach den Kreuzern. Ihre Schutzschirme flammten auf und erloschen dann spurlos, dafür leuchteten die bläulichen Filamente um so heller auf. Fast im selben Augenblick zogen sie sich in den Sonnenhammer zurück, und Atan Shubashi sagte rauh:

»Das war es, Freunde! Die Triebwerke aller Schiffe sind ausgefallen, und meine Instrumente zeigen an, daß es in ihnen keine Spuren von Energie mehr gibt. Thors Hammer hat hier ebenso reagiert wie bei dem Angriff durch die CHIRON, und zweifellos nicht weniger wirksam.«

Die graubraunen Gesichter der Aureolaner waren bleich geworden. McLane sah Wailing-Khan mitfühlend an und erklärte ernst: »Danke euren Kriegsgöttern, daß es nicht viel schlimmer gekommen ist, Herr der Vulkane. Dieser Vorschlaghammer hätte die Kreuzer zweifellos ohne Mühe ganz vernichten können, doch er hat es nicht getan! Er hat nur rein defensiv reagiert und das Leben der Besatzungen geschont ... Was gibt es nun schon wieder, Atan?«

»Unsere Flotte unter Brian Hackler kommt soeben geschlossen aus dem Hyperraum, Cliff.«

»Auf unseren Paragraphenreiter habe ich gerade noch gewartet; wenn es jetzt nicht neue Komplikationen gibt, verzichte ich für ein Jahr auf jeden Genuß von Alkohol!« sagte McLane resigniert.



*



»Was ist passiert, Cliff?« fragte Hackler mit der Miene eines Mannes, der bereit war, das Universum aus den Angeln zu heben, ohne Rücksicht auf die Folgen. Der Commander unterrichtete ihn mit knappen Worten, Hackler hörte aufmerksam zu und stellte nur wenige Zwischenfragen. Dann jedoch schob sich sein Kinn angriffslustig nach vorn.

»Jetzt hat es ihn wieder gepackt!« raunte Arlene atemlos. »Brian wird immer dann automatisch zum Helden, wenn es besonders schlimm steht; dann scheut er nichts und niemand und stürzt sich in den Kampf, ohne Rücksicht auf sein eigenes Leben. Seinetwegen brauchst du bestimmt nicht zum Abstinenzler zu werden ...«

Hackler hatte sich für kurze Zeit aus dem Bereich der Kamera entfernt und einige in der ORION nicht zu verstehende, aber sehr energisch klingende Sätze gerufen. Nun erschien sein Abbild wieder auf dem Schirm, und er sagte mit hart glitzernden Augen:

»Ich habe meiner Flotte soeben den Befehl zum Angriff auf Thors Hammer gegeben, Cliff! Diese Bedrohung für die Menschheit muß aus der Welt geschafft werden, hier und jetzt, ehe sie neues Unheil anrichten kann. Ich fordere dich auf, dich mit der ORION in unsere Verbände einzureihen und uns sämtliche Daten zu überspielen, die ihr hier inzwischen erlangt habt.«

»Den Teufel werden wir tun«, erklärte McLane aufgebracht. »Ich fordere dich auf, dieses Vorhaben noch einmal gründlich zu überdenken und erst einmal abzuwarten, was weiter geschieht. Die Aureolaner haben sich bei ihrem Angriff eine vernichtende Abfuhr geholt, ihre Schiffe sind jetzt nur noch Wracks. Ist dir das nicht Warnung genug?«

Der Vizeadmiral lächelte kalt.

»Wir werden es besser machen als sie! Sie haben ihre Attacke konzentrisch vorgetragen, dadurch aber zugleich eine Zersplitterung ihrer Einheiten vorgenommen, und nur deshalb konnten sie besiegt werden. Meine Schiffe werden in einem geschlossenen Pulk angreifen, zuerst alle AM-Torpedos auf einen einzigen Punkt abfeuern und dann denselben mit Overkill beschießen. Das ist die richtige Methode, glaube mir, von Willem von Dyke in seinem Werk zur Bekämpfung eines überlegenen Gegners besonders herausgestellt.«

»Du bist verrückt!« schrie Cliff wütend zurück. Er konnte sich das erlauben, denn der Funkverkehr mit der KA-APER lief über einen besonderen Kanal und konnte von den anderen achtzig Schiffen nicht mitgehört werden. »Verdammt, ich habe Oberst von Dyke schon als junger Kadett gekannt und verehrt, als deine Eltern vermutlich noch in den Windeln lagen und deine Existenz noch weit in den Sternen stand! Er war ein erstklassiger Offizier, aber seine Kampfmethode bezog sich auf normale Feinde seiner Zeit, nicht auf ein Gebilde wie diesen Sonnenhammer. Er hätte nie einen solchen Wahnsinnsbefehl gegeben, der mit einem Fiasko enden muß.«

Hacklers Gesicht versteinerte, er atmete schwer, beherrschte sich jedoch eisern. Seine Stimme klirrte förmlich vor Kälte, als er nun zurückgab:

»Hier bin ich der Befehlshaber, Commander McLane! Ich fordere dich als solcher noch einmal ausdrücklich auf, sofort meine Order zu befolgen, ohne nochmals zu widersprechen. Tust du das nicht, ist das eindeutig Meuterei, und ich werde dafür sorgen, daß du mit deiner ganzen Bande vor ein Flottengericht gestellt und zu der Höchststrafe verurteilt wirst! Also?«

»Gib nach, Cliff«, flüsterte Arlene. »Zumindest für den Augenblick, Brian ist rein formell im Recht und in seinem jetzigen Zustand keinen Argumenten zugänglich. Bis wir Thors Hammer erreichen, vergehen ohnehin noch etwa zwei Stunden, und außerdem ist Han Tsu-Gol immer noch in der Leitung! Notfalls kann er auf unseren Hackler einwirken, ehe es zu einer Katastrophe kommt.«

McLane schnaufte widerwillig, gab dann aber scheinbar nach.

»Okay, ich gehorche, wenn auch nicht der hier gebotenen Vernunft. Die verlangten Daten werden bereits überspielt, und ich setze die ORION neben die KA-APER. Wir werden alles tun, was der Lage der Dinge angemessen ist.«

Diese letzte Wendung hätte Hackler mißtrauisch machen müssen, doch sein Gehirn war schon zu sehr mit der Planung des Angriffs beschäftigt, um noch für solche Nuancen zugänglich zu sein. Deshalb nickte er nur herablassend und unterbrach die Verbindung, und nun sagte Mario de Monti grollend:

»Das hätte ich wirklich nicht von dir erwartet, Cliff. Wie kannst du nur Brians Größenwahnsinn nachgeben ... Oh, jetzt geht mir erst die Festbeleuchtung auf! Du hast noch einige Trümpfe im Ärmel, nicht wahr?«

McLane nickte und konnte nun schon wieder lächeln.

»Zum einen unseren weisen Han, den ich gleich unterrichten werde, und der in dieser Sache wohl auch noch mitzureden hat. Zum anderen Freund Wailing, der deutliche Anzeichen von Ungeduld zeigt; was drückt dich, Beherrscher der Vulkanwelt?«

Der Khan seufzte unterdrückt. »Ich sehe gerade, daß von Aureola und den anderen Basen weitere Schiffe gestartet sind, um gegen Thors Hammer anzutreten. Das darf ich einfach nicht zulassen, die bisherigen Verluste sind schon schwer genug. Ob es jetzt wohl möglich ist, eine Verbindung mit meinen Leuten herzustellen?«

»Ich versuche es sofort«, versprach Helga Legrelle eifrig. Es gelang ihr auch relativ schnell. Bereits zwanzig Sekunden später erschien Kishi-Khans Abbild auf dem Schirm. Er hatte den Angriff auf den Sonnenhammer zwar angeordnet, aber nicht selbst daran teilgenommen, ein Umstand, der ihn tief zu bedrücken schien. Der Shogun schnitt jedoch seine Erklärungen sofort ab und erteilte ihm den strikten Befehl, alle restlichen Einheiten zurückzuhalten, bis eine Möglichkeit zur Rettung der Männer in den hilflos treibenden Kreuzern bestand.

Cliff hatte die ORION X in der Zwischenzeit abgebremst, und nun schlossen die terrestrischen Schiffe zu ihr auf. Er wartete ab, bis sich die KA-APER auf gleicher Höhe mit dem Kreuzer befand, dann winkte er der Funkerin zu. »Gib mir jetzt Han, Helgamädchen, ja?«

Das Gesicht des Verteidigungsministers erschien fast augenblicklich auf dem Bildschirm, seine Stirn unter dem kahlen Schädel zeigte tiefe Falten. »Du hast uns ungebührlich lange warten lassen, Cliff«, sagte er vorwurfsvoll, »wir alle hier in der Basis haben uns fast vor Sorge verzehrt. Hätte nicht Brian in der Zwischenzeit angerufen, wüßten wir noch immer nicht, wie es jetzt vor Aureola steht.«

McLane kniff die Augen zu schmalen Schlitzen zusammen. »Er hat sich wohl bei euch Rückendeckung geholt, wie?« erkundigte er sich bissig. »Hat euch Brian der Tollkühne aber auch das große Risiko geschildert, das sein kategorisch befohlener Angriff auf Thors Hammer in sich birgt? Dieses Gebilde hat immerhin bereits fünfzig aureolanischen Kreuzern alle Energie entzogen und sie damit restlos außer Gefecht gesetzt! Ich bin sicher, daß es unserer Flotte nicht besser ergehen wird und habe versucht, ihm seinen Plan auszureden. Diesmal ist er aber noch um eine Potenz störrischer als sonst, er hat mich massiv unter Druck gesetzt und mir ein Gerichtsverfahren in Aussicht gestellt. Du solltest ihm sein selbstmörderisches Vorhaben ausreden, Tsu-Gol.«

Han schüttelte entschieden den Kopf.

»Du siehst das alles völlig falsch, Cliff. Brian hat sich keine Rückendeckung geholt, sondern uns nur die Lage objektiv geschildert. Wir kamen überein, ihm weiter freie Hand zu geben, es bleibt ihm überlassen, wie er gegen den Sonnenhammer vorgehen will. Schließlich befindet er sich an Ort und Stelle und kann die Situation direkt beurteilen, wir dagegen nicht.«

»Objektiv  pah!« rief Cliff erbost. »Seine Einschätzung ist eindeutig falsch, er will mit Macht gegen eine Wand anrennen, die selbst für seinen sturen Schädel zu dick ist. Mir geht es hier aber nicht um ein Prinzip  ich denke an die Hunderte von Raumfahrern, mit deren Leben er spielt!«

»Und so ganz nebenbei daran, wieder einmal mit der ORION eins deiner berüchtigten Risikounternehmen zu starten, wie?« argwöhnte der Minister. »Daraus wird diesmal nichts  wenn die Gefahr wirklich so groß ist, muß ihr auch massiv begegnet werden. Dieser Meinung sind auch Preston und Mattewson, deren Qualifikation du wohl kaum in Frage stellen kannst. Es ist uns unmöglich, alle bewohnten Welten zu evakuieren, deshalb muß der Sonnenhammer ausgeschaltet werden!«

McLane resignierte und winkte müde ab. »Dann also jetzt auf zum fröhlichen Schalten ... Und vergeßt nicht, daß die ORION-Crew eine Vorliebe für Lotosblüten hat, wenn ihr demnächst mit tränenschweren Augen zu unserer Trauerfeier antreten müßt!«

Auf sein Zeichen hin unterbrach Helga die Verbindung. Es gab hier nichts mehr zu sagen, jetzt nahm das Schicksal seinen Lauf.
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Cliff starrte noch eine Weile auf die dunkle Bildfläche, dann fluchte er leise, aber um so grimmiger vor sich hin. Arlene trat hinter ihn und legte tröstend die Arme um seinen Hals.

»Von ihrer Warte aus gesehen, haben unsere hohen Vorgesetzten ja recht, Liebster«, sagte sie leise. »Weder auf der Erde noch sonst auf einem Planeten gibt es genügend Schiffe, um die vielen Milliarden von Menschen auszusiedeln. Und wohin sollte man sie wohl bringen  es kann jede Sonne treffen, wenn Thors Hammer dieses System verläßt, um erneut zuzuschlagen.«

McLane hob den Kopf und murmelte: »Eben das ist es, was ich sehr bezweifle, meine schwarze Perle! Wir haben darüber gesprochen, ehe wir aus dem Hyperspace kamen, entsinnst du dich? Sein Leitelement wurde zwar nach seinem ersten Einsatz von den Kräften des Rudraja umprogrammiert, aber auch danach kannte es nur zwei Fixpunkte  die Plejaden und das Alderamin-System. Ich glaube nicht, daß sich während seiner Ruhezeit etwas daran geändert hat. Ein wahlloses Zuschlagen, wie es Wailing befürchtete, wäre also unwahrscheinlich.«

»Richtig«, stimmte Atan ihm zu. »Und später, als wir wieder im Normalraum waren, hast du etwas von einem bestimmten Gedanken gesagt, ohne ihn aber näher zu präzisieren. Weißt du noch, welcher Art dieser zweifellos bedeutsame Geistesblitz war?«

Cliff ruckte hoch und schlug sich vor die Stirn.

»Verdammt, ja!« stieß er rauh hervor. »Dann überstürzten sich jedoch die Ereignisse, und er entschwand irgendwo zwischen meinen kleinen grauen Zellen ... Ich dachte an das Goldene Ei und an jene Mitteilung, die uns dort im körperlosen Zustand gemacht wurde: Ihr seid es, die die beiden Urmächte zu gleichen Teilen und in voller Harmonie vertreten. Ihr Menschen der Erde seid aus den gemeinsamen Nachkommen von Kämpfern des Varunja und des Rudraja entstanden! Versteht ihr jetzt?«

»Ich glaube zu wissen, was du meinst«, sagte Arlene nach einer Weile des Schweigens und intensiven Nachdenkens. »Wir alle haben, wenn auch auf individuell verschiedene Weise, dasselbe erfahren und danach entschieden, die Urmächte in ihrer Verbannung jenseits der Dimensionen zu belassen. Du hast eine Parallele dazu gezogen, nicht wahr?«

»So ist es«, bestätigte der Commander. »Von unserem geschätzten Freund Wailing erfuhr ich, daß der Sonnenhammer unter anderem auch über einen ›Mentalsensor‹ verfügt, mit dem er die Zugehörigkeit aller Intelligenzen zum Rudraja oder Varunja feststellen kann. Die Aureolaner sind jedoch Abkömmlinge der Erde, tragen also so wie wir das Erbe beider Kosmischen Mächte in sich! Deshalb gelang es ihm auch nicht, sie eindeutig einzustufen, nachdem er aus der äonenlangen Passivität geweckt worden war! Als er dann durch die CHIRON beschossen wurde, setzte er sich zwar zur Wehr, jedoch nur auf eine Weise, die das Leben ihrer Insassen nicht direkt gefährdete. Dann folgte er seinem Basisprogramm und lud sich mit Energie auf, indem er Merope V auflöste und umwandelte.«

Mario de Monti grinste breit und rief: »Und anschließend sauste er zur Sonne Alderamin zurück, seiner Zweitprogrammierung folgend, die ihm die Vernichtung der Basis des Varunja auf Valholl befahl. Hier stand sein Mentalsensor aber vor einem neuen Zwiespalt, denn diesen Feind gab es nicht mehr! Ich kenne diesen Nachteil einer entweder-oder-Programmierung nur zu gut, sie zwang ihn dazu, sich auch hier passiv zu verhalten, anstatt die Sonne zum ›Aufkochen‹ zu bringen. Die Aureolaner waren für ihn gewissermaßen Neutren  erst, als sie ihn massiv angriffen, schlug er zurück, aber wieder nur mit einem Bruchteil seiner gewaltigen Kapazität.«

Wailing-Khan stöhnte erstickt auf, denn nun hatte auch er die Ereignisse in ihrer ganzen Verschlungenheit begriffen.

»Irrtümer also  nichts als Irrtümer, verbunden mit voreiligem Handeln«, stellte er niedergeschlagen fest. »Und euer famoser, mit Blindheit geschlagener Brian Hackler ist nun auf dem besten Wege, neues Unheil dieser Art zu provozieren ... Das muß auf jeden Fall vereitelt werden, Cliff.«

»Fragt sich nur wie, Shogun«, sagte McLane. »Als wir seinerzeit in das Goldene Ei eindrangen, stand Hackler ganz unter dem negativen Einfluß des Kyrrhan, er hat die betreffende Mitteilung nie erhalten. So, wie ich ihn kenne, dürfte er sich auch allen diesbezüglichen Argumenten verschließen und dahinter nur den Versuch vermuten, ihn an großen Heldentaten zu hindern.«

Wailing-Khan überlegte kurz, dann hellte sich seine Miene auf und er schlug dem Freund auf die Schulter. »Ich werde ihn zur Einsicht bringen  auf jene Weise, die er am ehesten versteht. Kann Helga eine Verbundschaltung herstellen, über die ich mich mit Han Tsu-Gol und Hackler zugleich unterhalten kann?«

Cliff warf einen Blick auf die Zentrale Bildplatte und schätzte die Gegebenheiten ab. Dann nickte er beruhigt.

»Wir haben noch etwa eine Stunde, ehe es zu einer Konfrontation mit Thors Hammer kommen kann. Schalte also, Helgamädchen, auf das Ergebnis bin ich aufs höchste gespannt.«

»Bin schon dabei, Cliff; zwanzig Sekunden Geduld bitte.« Die Funkerin der ORION X lächelte.

Dann standen die Gesichter Hans und des Vizeadmirals nebeneinander auf dem Bildschirm. Wailing begrüßte beide kurz, dann sagte er: »Was ich jetzt vorzubringen habe, wird keinem von euch sonderlich gefallen. Ich sage es trotzdem, weil ich eine weitere Eskalation der Gewalt und die sinnlose Opferung von Menschenleben und Schiffen verhindern will: In meiner Eigenschaft als Regierungschef und Oberster Befehlshaber Aureolas und des gesamten Alderamin-Systems fordere ich euch auf, den Vormarsch eurer Flotte sofort zu stoppen! Der Angriff auf Thors Hammer hat zu unterbleiben, die terrestrischen Schiffe gehen auf ihren jetzigen Positionen in Wartestellung, bis die Lage hier bereinigt ist.«

Brian Hackler war bleich geworden, es zuckte in seinem Gesicht, und seine Augen schossen Blitze. »Das kannst du nicht tun, Shogun!« brachte er heiser hervor. »Du selbst hast schließlich die Erde um Hilfe ersucht, nur deshalb sind wir jetzt hier. Wir handeln gemäß den Bestimmungen des terrestrisch-aureolanischen Friedens- und Freundschaftsabkommens, und damit vollkommen legal.«

»Doch, ich kann es«, erwiderte der Khan mit Nachdruck. »Wie du dich wohl erinnern wirst, bat ich in meinem Hilferuf nur darum, meinen Freund Cliff mit seiner Crew und der ORION zur Siebenten Schwester zu schicken, nicht eine große Flotte. Tatsächlich waren auch sie es, die uns gerettet haben, das aber nur nebenbei. Gegen die Anwesenheit der übrigen 81 Schiffe war prinzipiell auch nichts einzuwenden  bisher! Jetzt aber, wo sie Kampfhandlungen innerhalb unseres Hoheitsgebiets durchführen wollen, ohne dazu autorisiert worden zu sein, lege ich mein Veto ein.«

»Dahinter steckt doch wieder nur dieser verdammte McLane!« rief Hackler aufgebracht. »Er hat dich beschwatzt, der große Retter, ist es nicht so? Er gönnt es mir nicht, mein strategisches Geschick zu beweisen und den Sonnenhammer zu vernichten, weil er wieder einmal seine eigenen Absichten verfolgt!«

Han Tsu-Gol hatte bisher die Kontroverse mit der Miene eines leidenden Buddhas verfolgt. Nun schaltete er sich ein und erklärte: »Wie dem auch sein mag, Wailing-Khan befindet sich im Recht. Der Planet Aureola und sein System sind autonom, und wir sind nicht befugt, entgegen dem Willen seines Regierungschefs zu handeln. Gib der Flotte den Befehl, ihre Fahrt aufzuheben und fürs erste passiv zu bleiben, Brian!«

Hackler schluckte, doch dann gewann seine ausgeprägte Disziplin die Oberhand. Er nickte stumm, dann verschwand sein Gesicht vom Bildschirm, und Han wandte sich an den Khan.

»Es ist eine alte Weisheit: Wer es gut mit anderen meint, fällt dabei meist herein! Wir hier auf der Erde haben uns bemüht, dir spezielle und Aureola allgemein nach Kräften zu helfen, Herr der Vulkane. Du aber honorierst unsere gute Absicht mit einem Verlangen, das ihr in keiner Weise entspricht. Darf ich erfahren, warum?«

Wailing nickte und lächelte versöhnlich. »Die Gründe habe ich schon zu Anfang genannt, Freund Tsu-Gol; im Prinzip sind es die gleichen, die auch Cliff schon vorgebracht hat. Wo fünfzig unserer Kreuzer mühelos ausgeschaltet wurden, wird auch eure Flotte nichts ausrichten können! Ich fürchte sogar, daß Thors Hammer auf einen neuen Angriff weit rigoroser reagieren würde, ohne noch Rücksicht auf Menschenleben zu nehmen. Das will ich verhindern, zumal es deutliche Anzeichen dafür gibt, daß dieses Gebilde nicht prinzipiell feindlich gegen uns Menschen eingestellt ist. Es dürfte genügen, wenn die ORION sich ihm nähert und einen Kontaktversuch ...«

»Abgelehnt!« erklärte Han schroff. »Das, was du unserer Flotte verweigerst, muß auch für Cliff und seine Crew gelten, sosehr ich sie sonst auch schätze. Ich kann Brian Hackler nicht derart massiv brüskieren ...«

Er unterbrach sich, als sich nun Cliff McLane in den Bereich der Aufnahmeoptik schob. »Hier geht es nicht um Kompetenzen oder ähnlich kleinliche Dinge, Tsu-Gol!« sagte er beschwörend. »Der Sonnenhammer läßt sich nicht mit unseren normalen Maßstäben messen, glaube mir. Er ist ein Relikt aus ferner Vergangenheit, ursprünglich eine Waffe des Varunja, dann vom Rudraja für seine Zwecke umprogrammiert. Doch jetzt ist sein Leitelement in einen Zwiespalt geraten  wir Menschen sind eine Mischrasse aus beiden einst feindlichen Elementen! Es ist dasselbe wie damals bei dem Goldenen Ei, das ist mir inzwischen klar geworden. Verstehst du jetzt?«

Han ließ die Lider herabsinken und dachte einige Sekunden lang mit geschlossenen Augen nach. Als er wieder aufsah, nickte er langsam.

»Ich glaube schon, Cliff. Viele zuerst kompliziert erscheinende Dinge erweisen sich oft als relativ einfach, wenn man erst ihre Hintergründe durchschaut. Gut, ich will mich nicht länger sperren, zumal mir auch Leandra, Ray und George ihre Zustimmung bekunden. Unternehmt also meinetwegen besagten Kontaktversuch  mit aller gebotenen Vorsicht und auf euer eigenes Risiko!«

»Wir werden es ertragen, wie schon so oft; danke, Tsu-Gol!« sagte der Commander erlöst.

Hacklers Flotte war inzwischen zurückgefallen, ein aureolanischer Kreuzer näherte sich der ORION X. Auf Wailings Geheiß nahm Helga Funkverbindung zu ihm auf, dann dockten die beiden Fahrzeuge an, so daß die Männer von der CHIRON umsteigen konnten. Der Khan nahm Cliffs Hand und drückte sie so heftig, daß dieser das Gesicht verzog.

»Viel Glück, Freund, für euch, und für unsere Welt! Auf Aureola ist jetzt Sommer  besucht uns, wenn dies hier überstanden ist.«



*



»Distanz zum Sonnenhammer, Atan?«

»Noch knapp 20 000 Kilometer, Cliff. Objekt verhält sich ruhig, keine ungewöhnlichen energetischen Aktivitäten feststellbar.«

McLane nickte und beobachtete aufmerksam seine Kontrollen, aber Arlene sagte besorgt: »Hoffentlich bleibt es auch weiterhin so! Ganz kann ich deinen Optimismus noch immer nicht teilen. Falls die Programmierung durch das Rudraja doch irgendwie noch die Oberhand gewinnt, ist es um uns geschehen.«

»Defätistisches Weibsbild!« rief Mario grinsend aus. »Höre nicht auf sie, Cliff, wir werden es schon schaffen. Der gute Hackler wird vor Neid platzen, wenn wir wieder zurückkommen.«

»Nichts gegen Brian. Er hat es wirklich gut gemeint, doch diesmal standen die Odds gegen ihn«, erklärte der Commander. »Achte besser darauf, daß dein Zweitgehirn auch spurt, davon hängt viel für uns ab. Heute haben wir Argus nicht bei uns, für den diese Art der Kommunikation nur ein besseres Kinderspiel ist.«

»Willst du im Ernst behaupten, diese Mülltonne wäre mir über?« meinte der Kybernetiker gekränkt. »Mich hat man jedenfalls noch nie auf einen Bergwerksplaneten geschickt, um dort simple Maschinen zu programmieren!«

»Holla  es sprach ein professioneller Retter der Menschheit«, rief Hasso vom Maschinenraum aus. »Was wären wir ohne diesen Könner und seine großen Fähigkeiten, Freunde?«

»Hat er solche?« erkundigte sich Helga verwundert. »Dann hat er sie bis jetzt jedenfalls geschickt zu verbergen verstanden.«

»Natürlich hat er sie«, bestätigte Arlene. »In meinen Augen ist er sogar ein As  im Vertilgen großer Mengen von Alkohol!«

Das übliche Psycho-Geplänkel war im Gange, mit dem sich die Crew in kritischen Situationen eine Art von Überdruckventil schuf. Es dauerte jedoch nicht lange, denn inzwischen hatte McLane die ORION 10 000 Kilometer vor Thors Hammer zum relativen Stillstand gebracht. Er hob die Hand und sagte, scheinbar vollkommen ruhig: »Okay, es ist soweit! Öffne die Computerkanäle, Mario, Zielrichtung Blauer Hammer, wie festgelegt.«

De Monti nickte nur und aktivierte den Funksektor des Bordgehirns. Es strahlte nun eine lange Folge jener universellen Computersymbole aus, die die Raumfahrer schon bei früheren Gelegenheiten mehrfach mit gutem Erfolg verwendet hatten. Zum Anlegen eines kompletten Computerspiels hatte, da der Datenroboter fehlte, die Zeit nicht mehr ausgereicht.

Alle schwiegen jetzt. Ihre Augen hingen an den Sichtschirmen und der Zentralen Bildplatte, auf denen der Sonnenhammer deutlich zu sehen war, grell leuchtend wie eine kleine Sonne. Im Hintergrund blinkten schwach die Reflexe der schwer getroffenen aureolanischen Kreuzer, die in Richtung auf die Sonne abtrieben. Die Lage ihrer Besatzungen war prekär, wenn nicht sogar kritisch, doch noch konnte niemand wagen, ihnen zu Hilfe zu kommen. Daran war erst zu denken, wenn ihr Abstand so groß geworden war, daß Thors Hammer den Anflug der Rettungsschiffe nicht mehr als Angriff mißdeuten konnte.

Doch dieses uralte und doch so eminent gefährliche Gebilde namens Vaijra reagierte nicht! Minuten vergingen in quälender Zähigkeit, die ORION X verharrte weiter auf der Stelle. Der Computer hatte die Symbolreihen inzwischen zehnmal wiederholt, aber ohne jeden Erfolg. McLane fühlte sich so hilflos wie selten zuvor.

Sollte er sich doch geirrt haben  funktionierte der Mentalsensor des Sonnenhammers vielleicht nicht mehr richtig? War er indessen doch zu dem Schluß gekommen, die Menschen als Feinde ansehen und die Sonne Alderamin zerstören zu müssen? Oder besaßen sein Leitelement und die »Kommandostrukturen« keine Kommunikationsorgane, mit denen die Symbole empfangen werden konnten? Dann war jeder Versuch einer Verständigung illusorisch, die Bedrohung blieb permanent!

Cliff unterdrückte diese schwarzen Gedanken wie so viele andere ähnlicher Natur in seinem langen Dasein als Raumfahrer. Er brach das lastende Schweigen und sagte rauh: »Wiederholen, Mario! Wir dürfen hier nicht aufgeben, dafür steht zuviel auf dem Spiel. Sollte auch diesmal eine Reaktion ausbleiben, müssen wir versuchen, doch noch ein Computerspiel ...«

Ein lauter Aufschrei Atans unterbrach ihn.

»Da  eben geschieht dort drüben etwas, Cliff! Die Oberfläche der Kugel verändert sich ... Ein dunkler Fleck erscheint ... Eine Öffnung, ohne jeden Zweifel! Ja, die Instrumente zeigen deutlich eine energieneutrale Zone von etwa dreihundert Meter Durchmesser, die sich auch in die Tiefe hin fortsetzt.«

Atemlos starrte die Crew auf die Bildschirme, aber der schwarze Fleck im Mittelpunkt von Thors Hammer blieb. Arlenes Anspannung löste sich in einem erstickten Auflachen, dann sagte sie leise: »Das ist eine eindeutige Einladung  es fragt sich nur, wofür! Vielleicht zu einer Verständigung, vielleicht aber auch nur für eine besonders effektive Art, Selbstmord zu begehen ...«

McLanes Mundwinkel verzogen sich kaum merklich, doch in seine Augen trat der alte Ausdruck verwegener Entschlossenheit. »Wenn die Menschen immer nur auf einen möglichen negativen Ausgang gesehen hätten, wären wir jetzt nicht hier Liebste. Wer etwas erreichen will, muß auch etwas wagen, und gerade unsere Crew hat das Risiko noch nie gescheut. Dies ist eine große Chance, die Gefahr für alle Zeit zu beseitigen, denke ich  wer ist dagegen, daß ich die ORION zum Sonnenhammer bringe und in sein Inneres steuere?«

Es gab keine freudige Zustimmung, aber auch keine Ablehnungen. Hunderte von aureolanischen Raumfahrern waren in Lebensgefahr und konnten nur gerettet werden, wenn bald etwas zur Änderung der Lage in diesem System geschah. Das und vielleicht noch vieles andere hing wieder einmal von der Crew der ORION ab, und so steuerte McLane den Kreuzer gleich darauf auf das Energiegebilde zu. Er passierte unbehelligt die dunkle Öffnung, wurde in der Mitte der Ballung von einem Prallfeld aufgefangen, und dann klang in den Hirnen aller sechs Raumfahrer eine semi-telepathische Mitteilung auf:

»Vaijra spricht zu euch, das Leitelement des Sonnenhammers! Ich habe euch eingelassen, weil es sonst keine Kommunikationsmöglichkeit zwischen uns geben kann. Es gilt, Irrtümer zu korrigieren und das Verhältnis zwischen mir und euch Menschen zu definieren.«

Cliff atmete auf und erwiderte: »Zu diesem Zweck sind wir gekommen, stellvertretend für viele Milliarden unserer Gefährten, wenn auch mit nur geringem Optimismus.« Er sprach laut, damit die anderen seine Ausführungen mithören konnten. »Du hast unsere Mitteilungen empfangen, Vaijra?«

»Ja«, bestätigte das Leitelement knapp. »Empfangen, aber nicht sofort verstanden, weil es für einige Symbole in der Sprache meiner Schöpfer keine Synonyme gab. Den Zusammenhang habe ich auf dem Weg der Extrapolation hergestellt, und darüber verging einige Zeit. Antworten konnte ich jedoch nicht, weil der Sonnenhammer keine Sendeanlage besitzt.«

»Jedenfalls haben wir deine Einladung verstanden und sind hier«, entgegnete McLane. »Meine Frage nun: Wie ist deine Stellung zum Inhalt der Symbole? Ist unsere Annahme in bezug auf die jetzigen internen Verhältnisse dieses Gebildes zutreffend?«

»Sie ist weitgehend korrekt, Mensch. Überraschend korrekt sogar, unter Berücksichtigung des Umstands, daß sie allein das Produkt der Imagination organischer Gehirne ist. Meine jetzige Programmierung und die der untergeordneten Kommandostrukturen gebietet mir nach wie vor, die Sonne Val zu vernichten, weil sich in ihrem System ein Stützpunkt des Varunja befindet.«

»Befand!« korrigierte Cliff rasch. »Doch das liegt weit zurück, die Anlagen wurden schon beim ersten mißglückten Versuch zerstört. Jetzt bewohnen Menschen den siebten Planeten, die zu gleichen Teilen Abkömmlinge des Rudraja und des Varunja sind.«

»Abermals korrekt, Mensch, mein Mentalsensor hat das inzwischen festgestellt. Doch zugleich griffen eure Schiffe mit einer Waffe an, deren längerer Einsatz für mich existenzbedrohend ist. Nach meinem Ausfall wäre jedoch der Sonnenhammer spontan explodiert, und die frei werdende Energie hätte alle Welten des Systems verwüstet. Nach Abwägung der Prioritäten gebot mir die Logik, sowohl die eigene Existenz zu erhalten, wie auch das Leben der Menschen. Deshalb habe ich euren Schiffen nur die Energie entzogen und dadurch diese Waffe lahmgelegt, wie schon vorher nach meiner Erweckung im System der Siebenten Schwester.«

Vaijra war nur eine Art von Computer, seine Mitteilungen kamen entsprechend nüchtern, ohne jedes erkennbare Gefühl. Trotzdem stieg nun kaltes Entsetzen in den Raumfahrern auf, als sie begriffen, wie nahe die Katastrophe kurz zuvor gewesen war. Schon der übereilte Angriff durch Wailings Flotte hatte das »Leben« des Leitelements in Frage gestellt. Hätte nun Brian Hackler mit allen Schiffen gleichzeitig an einem Punkt zugeschlagen ...

Allein die vier überschweren Overkill-Projektoren der KA-APER kamen der Feuerkraft von zwanzig normalen Kreuzern gleich! Nur eine Sekunde des Zögerns beim Leitelement ... dann wäre der Sonnenhammer explodiert und hätte nicht nur das relativ nahe Aureola vernichtet, sondern auch alle terrestrischen Schiffe einschließlich der ORION!

Das hatte nicht einmal Cliff vermutet, sondern diese Waffe der Alten für unüberwindlich gehalten. Jetzt erst begriff er ganz, wie schicksalhaft es gewesen war, daß er Wailing dazu gebracht hatte, diesen Angriff zu verhindern. Er räusperte sich und sagte rauh: »Wir haben verstanden, Vaijra. Im Auftrag der Menschheit garantiere ich dir, daß künftig keines unserer Schiffe mehr den Sonnenhammer angreifen wird! Kannst du uns zusichern, daß auch du nichts unternehmen wirst, wenn wir die Menschen aus jenen Fahrzeugen retten, denen du die Energie entzogen hast?«

»Akzeptiert, Mensch! Zudem sehe ich jetzt keine Möglichkeit mehr, meinen Auftrag zu erfüllen; eine Rückkehr zur Versammlung der Sieben Schwestern wäre aber unsinnig. Alle dortigen. Stützpunkte des Rudraja wurden sofort nach meiner Umprogrammierung geräumt, nur ein Schiff blieb zurück und brachte den Sonnenhammer später durch einen Einweg-Transmitter in den Kern des fünften Planeten. Demnach wird jetzt für mich ein Ersatzprogramm wirksam, dem ich folgen muß; verlaßt mich sofort und entfernt euch rasch.«

»Nichts lieber als das!« murmelte Cliff, aktivierte den Antrieb und ließ die ORION X durch den dunklen Tunnel ins Freie schießen, von dem unheimlichen Gebilde hinweg. Sein Ziel war erreicht und die Bedrohung Aureolas beseitigt, nun gab es anderes zu tun.

»Puh!« brach Mario als erster das nachdenkliche Schweigen. »Ich habe ja schon viel erlebt, aber diese Kälte in Vaijras Stimme ... Da lobe ich mir meine gute alte Elektronenwippe, im Vergleich zu diesem Computer kommt sie mir fast menschlich vor.«

»Da  der Hammer setzt sich in Bewegung!« rief Atan erleichtert aus. »Offenbar will er das System verlassen, Cliff.«

»In Richtung Andromeda-Galaxis, hoffe ich«, sagte der Commander. »Helga, Arbeit für dich: Rufe zuerst die Aureolaner, damit sie ihre Leute aus den Wracks holen können. Dann Brian, ehe der große OB vielleicht auf die Kateridee kommt, Vaijra folgen zu wollen, und anschließend Han Tsu-Gol.«

»Bin schon dabei, Oberst McLane.«



*



Dreißig Stunden später:

Die ORION war ins Sonnensystem zurückgekehrt und in der Basis 104 gelandet. Nun saß die Crew zusammen mit den Führungsspitzen in einem Konferenzraum, und der Commander erstattete ausführlich Bericht. Die Stimmung war gelöst, in langstieligen Gläsern perlte alter Champagner.

»Wir sind also wieder einmal davongekommen«, resümierte Han. »Verdient haben wir es eigentlich nicht  ich meine jetzt speziell uns hier, denn wir haben eine eklatante Fehlentscheidung getroffen. Doch wenn die Buschsteppe brennt, wird auch der große Elefant der klaren Überlegung beraubt und rast in jene Richtung, die ihm die größte Sicherheit verspricht. Wir hätten wissen müssen, daß es die falsche war, nachdem du uns so eindringlich gewarnt hast, Cliff.«

McLane zuckte mit den Schultern und nahm genüßlich einen großen Schluck aus seinem Glas. »Ihr habt nicht das Feuer gesehen, nur den vielen Rauch, und darin die Orientierung verloren. Vergeßt es, Freunde, Thors Hammer stellt keine Gefahr mehr für die Menschheit dar. Er hat seine gestohlene Energie wieder in Masse verwandelt und kreist jetzt weit draußen als 15. Planet um Aureolas Sonne. Einige tausend Lichtjahre entfernt sähe ich ihn lieber, doch alles kann der Mensch bekanntlich nie haben.«

»Du meinst, er erfüllt auch jetzt noch eine Art Wächterfunktion?« fragte Leandra de Ruyter. Cliff nickte langsam. »Das ist zu vermuten, nachdem er im Merope-System bereits dieselbe Aufgabe hatte. Ihm dürfte aber auch jetzt ein ähnlich langer Schlaf bevorstehen; das Varunja ist für alle Zeit verbannt, und auch seine Hilfskräfte existieren längst nicht mehr. Nur ein neuer Beschuß mit Neutrinos oder irgendwelchen Waffen wird ihn wieder wecken können.«

»Die Aureolaner haben seine Umgebung sofort zum Sperrgebiet Eins erklärt«, ergänzte Arlene. »Sie hat es wieder schwer erwischt, ein Viertel ihrer Flotte ist außer Gefecht, aber es hat wenigstens keine Toten gegeben.«

Die Tür öffnete sich, Mario begann breit zu grinsen und rief: »Seht nur, wer da kommt  Brian Hackler, unser Freizeit-Stratege! Gib ihm schnell ein Glas Sekt, Helgamädchen, er sieht so angegriffen aus ...«



ENDE
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